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Cab dich finden, 


Sieh, hier bin ih, Ehrenkönig, 
lege mid; vor Deinen Thron, 
ihrvadhe Tränen, findlih Sehnen 
bring ih Div, Du Menjcdenjohn. 
Rab Di finden, lak Dich finden 
von mir, der id Aid’ und Ton! 


Sieh dod) auf mid, Herr, id bit!” Dich, 
Ienfe mid nad) Deinem Sinn; 

Di alleine ih nur meine, 

Dein erfaufter Erb’ ih bin, 

Laß Die finden, laß Dich finden; 

gib Did) mir md nimm mid Hin! 


SH begehre nichts, 0 Herre, 

ala nur Deine freie nad, 

die Du gibeit, den Du Tiebeft, 
und der Dich Tiebt mit der Tat. 
Ra Dich finden, Tak Did finden; 
der hat alles, der Di hat! 


Auguft SHoevel. 











Bis dafz fie ihn finde... 


Oder weldes Weib ift, die zehn Grofchen Hat, fo fie der einen 
verliert, die nicht ein Licht anzünde und Fehre das Haus und fuche 
mit Fleif, bis dak fie ihn finde? (Qulas 15, 8). 


Erjt muß etwas verloren gehen; dann erft geht e8 anz Suchen. 
Und diefeg Suchen ift nicht oberflächlich. Das Weib jegt alles daran: 
fie zimdet das Licht an, fie Fehrt daS Haus von oben big unten, Der 
Srojhen war nicht ihr einziger; fie hatte zehn Grofchen, aljo war nur 
der zehnte Teil ihres Vefigtums berlorengegangen. Doch fie Hört 
nicht auf zu fuchen, wie 8 gewöhnlich nad fruchtlofem Bemühen ge- 
Iieht; fie tröftet fid) nicht damit, dah fie den Grofchen gelegentlich, 
doc) no) finden werde, fpäteftens bei dem jährliden großen Haus: 
pug. Sie fucht nicht nur jo Iange, bi fie feine Luft mehr zum Suden 
hat, nein, fie jucht, bis dah fie ihn findet. Und nun wird das Finden 
au einem Freudenfeft. Affe ihre Freundinnen und Nachbarn Iadet 
fie dazu ein. 


So — darauf zielt das GIeichnig — wird Freude fein im Him- 
mel über einen Sünder, der Buße tut, vor neumundneungig Gerechten, 
die der Buße nicht bedürfen. Felus, der Sünderheiland, fteht in fei- 
ner Liebe und Langmut groß vor uns, denn er jucht, bis Er ung ge 
funden hat. Er will nit, daß jemand verloren gehe (2. Betri 3, 9). 
Schon Hefefiel 34, 15 bezeugt uns: „Ich will das Verlorene wieder- 
fuchen." Diefe Verheißung wird au no an Sirael erfüllt, wenn 
„lie jehen werden, in twelden fie geitohen haben.“ 


Wir wollen ung das rechte Suchen und Finden vom Worte Gottes 
ber zu eigen machen und jenem Kaufmann gleichen, der die Eöftliche 
Rerle juchte und fand (Matt 13, 45). „Die mic) früide fuchen, finden 
Mid” (Spr. 8, 17). Unfer Suden ijt ja im Grunde eine Folge da- 
von, daß er uns jucht. Denm er hat uns zuerjt geliebt. „Sch bin 
gefommen, zu fuchen ımd felig zu machen, was verloren ift" (u: 
fa3 19, 10). 

Welch, einen Jubel Töft das Finden aus! „Der Vogel hat ein 
Haus gefunden und die Schwalbe ihr Neit, da fie Sunge heden: 
Deine Altäre, Herr Zebaot, mein König und mein Gott!” (Pf. 84, 4). 

Noc immer gilt dag Prophetenwort Zefaja 55, 6: „Sucet den 
‚Herrn, jolange er zu finden iftz rufet ihn an, folange er nahe ijt!“ 
„Bei dem Heren findet man Hilfe“ (Bf. 3, N. Durdy Yahrtaufende 
hat 1) diefes Wort beivahrheitet ala Glaubensgrund in allen Schmwie- 
rigfelten des Lebens, in Krankheit, Not und Tod, bei dem Heer der 
Heimgefuchten und Heimatlofen. Laßt uns immer jolhe Sudenden 
fein. 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 28. Juli 1954 


Par-Männer fahren nach Peru. 





Vorne Imfs: EC. N, Hoftetter jr., M.E.E.-Präfident, rehts: N. ©. 


Le Tourneau, Kriitliher Großinduitrieller, 


PAT-Männer von inf 


nad) reits: Cloy Roth, Carl Hooley, Willard Eberfole, Sarın Bert. 
Take Zunft, William Nofziger, Paul Fey, Bruce Boshart, Philip 
Roth und Ed Ratlaff, 


Die Motoren heulen auf, die 
Ruftihrauben jaufen, das zei» 
motorige Privat - Slugzeug des 
amerikanischen Snöufteiellen R. 
©. LeXourneau ftartet mit 10 
PAX-Männern. Sie jind „Mij- 
fionare in AMrbeitsanzügen” und 
itarten auf ihre eld in den 
Dihungeln Berus. 350 Menihen 
winken zum Abjehied. 

Das war der 1. Juli auf einem 
Slugbafen in Raneajter, Penna., 
USA. Sold einen Abihied und 
jolh einen Auftrag hatten bis- 
ber nod) feine E.D.-Männer ge- 
habt. Diejes Peru-Projekt, das 
der Snduftrielle N. Le Tour- 
neau unternimmt, der Geicäft 
und Miffion erfolgreich zu verbin- 
den verjteht, ijt ein neues Kapi- 
tel in der Gejchichte des PAX- 
Dienftes. 

Zunädjt flogen die PAX-Män- 
ner nad) Rongvierv, wo fie im Ge- 
braud der Straßenbaumaihinen, 
die in den riefigen Fabriten des 
Der. R. ©. Le Tournenu herge- 
fteitt werden, unterrichtet werden. 
Dann fol e8 nad Peru gehen. 
Dort hat Mr. Le Tourneau ein 
Gebiet von einer Million Acres 
unter der Bedingung angeboten 
befommen, da er eine Straße 
baut, die diefes wilde Urwaldge- 
biet mit der Saupiftadt Perus 
Lima verbindet. Der erfte Teil- 
abichnitt der 180 Meilen langen 
Straße umfaßt 31 Meilen und 


fol die Arbeit diefer PUX- 
Dienft-Öruppe fein. Nad Been- 





digung diefes Proj werden 
fie nach Paraguay fliegen, um 
dort in derfelben Arbeit Dienst 
zu tun, nämlich beim Straßenbau 
bon den mennenitiichen Rolonien 
im Ehaco nad) der SHauptftadt 
Afıneion. 

Mr. Le Tourneau zahlt den 
Transport umd außerdem nod) 
monatlic eine beitimmte Sum- 
me für jeden RAX-Mann. Das 
Seld wird direft an dng MEE 
übertoiefen und dient zur Fir 
nangierung des Paragnay-Stra- 
Benbauprojeftes, in dem die jun- 
gen Männer im Anfhlug an die 


Arbeit in Peru, die 6 Monate 
dauern joll, dienen werden. 

Zum Abicieds-Gottesdienjt in 
der Litig-Mennonitenfirche, diente 
iu. a, ein Quartett der PAX-Män- 
ner, das jih während der Vor- 
bereitungszeit beim Hauptquar- 
tier des MEE in Afron zufam- 
mengefunden hatte, Einige PAX- 
Männer dienten auch mit Beng- 
niffen. 

Mr. Le Tourneau fagte bei 
diejem Abjchiedsgottesdienit u. a., 
daß Chrijten, deren Beugnis 
durch ihrer Hände Werk gegeben 
wird, fruchtbaren Miffionsdienit 
tun. „Wie müßten uns jcämen, 
wenn wir nicht in der Arbeit ım- 
jerer Hände einen Miffionsdienjt 
fehen fönnten,“ Er jagte, er habe 
das MEE um Arbeiter gebeten, 
weil „ihr Mennoniten an ein 
praftifihes Chriftentum glaubt.“ 

— Der Präfident des MEE, 
EN. Hoitetter jr., erflärte, daß 
e Aufgabe unferer Tage fei, 
tus feldft ins Alltagsleben 
hineinzutragen, und diefe WAL- 
Männer werden als Sendboten 
der Liebe und des Friedens aus- 
geihiet, um mit Ehrijti Silfe zu 
dienen und feinen Namen auszur 
breiten. 








— €3 lohnt fi, wenn man fi) 
beizeiten für den M.E.E.-Dienft 
meldet. Die Erfahrungen der 
PAX-Männer, die nach Peru ge- 
gangen find, haben gezeigt, wie 
vorteilhaft es fit, wenn man ji) 
fange dor der Zeit, da man fertig 
zum Eintreten in den Dienft ijt, 
beim MEC anmeldet. 

Diefe PAX-Männer hatten fich 
ion vor vielen Monaten um den 
PAF-Dienft beim MEE bewor- 
ben, und als Mr. Le Tonrneau we» 
gen Perfonal fir fein Straßen- 
bau - Unternehmen beim MEC 

(Fortfeg. auf ©. 5—1) 


Nakridten: 


— Br. Iojepp Deich, der Lei- 
ter der Mennonitengemeinde in 
Luxemburg ift am 15. Suli mit 
dem Traktor tödlich verunglüdt. 

— Franz Ens, 71, Steinbad, 
Man., ijt am 16. Juli plöglich 
durh Serzihlag beimgegangen. 
Er legte fid) zum Mittagsihl 
hen nieder ımd nad Nusfage 
Arztes ijt der Tod bald nach dem 
Einfchlafen eingetreten, 

— Stadtmilfionar I. Schmidt, 
Nordfildonan, der am 18, Juli 
als Prediger ordiniert worden ift, 
mußte am 23. Suli ins Nran- 
tenhaus eingeliefert werden, da 
er plöglid am Herzen erfranft iit. 

— Am 25. Juli wurden Ge- 
ihmijter Benjamin Mlafien zum 
Miffiongdienft und Br, D. Görz, 
Morden, Man., zum Predigtdienft 
eingefegnet. Zu diefer Feier dien- 
ten die Brüder 9. 9. Sanzen, 
BVinnipeg; Ir. riefen, Morden, 
und Jacob Wiens, Elm Ereet, 

— Elja Dyd, Arnaud, Man., 
ijt am 22. Zuli, 9.30 Uhr abends, 
in St. Gatharines, Ont,, nad) 
einer fehweren Operation heimge- 
gangen. Die Begräbnisfeier fand 
am 26. Juli vom M.B.G.-Bet- 
haus in St. Catharines aug ftatt. 

— Beter Untau, 90, PVionier- 
fiedler von Siüdmanitoba, ijt 
plöglich geftorben, Am 12, Duli 
war fein Begräbnis von der Berg- 
thaler Kirche aus in Blum Con- 
lee, Man. Er hinterläßt 16 Kin- 
der, 132 Großfinder und 107 
Urgroßtinder, 

— Loretta Zangen, 20, ertrant 
bei Winton, Calif., USW., in eir 
nem Bewäfferungsfanal. Als fie 
mit dem Auto auf einer fehmalen 
Brücke viifärts fuhr, ftürzte fie 
in das Wafler und Tonnte mur 
noch tot geborgen werden, 

David Fröfe, 40, ein ım- 














verheirateter Farmer aus dem 
Betaigan-Diitrift bei Nipamin, 


Sast., ftellte fi der Polizei und 
gejtand der Mörder feines Nad- 
bars Henry Bofchman, eines Ba- 
ters von fieben Kindern, zu fein. 
Er habe ihn am 20. Zuli, 11.3 
Uhr vormittags, mit einem , 
Rifle“ erhoffen, 

— Gefhw. €, N. Siebert be- 
finden fich feit dem 27. Juni auf 
der Heimreife von Deutichland 
nach den NSW. In Holland umd 
England haben fie Furze Befuche 
gemacht und find zur Zeit in New 
York bei ihren Kindern, Elarence 
Siebert. Won dort Tommen fie 
nad Winnipeg, Man, Kanada, 
zur Hochzeit ihrer Tochter Naomi. 

— Am 4. Xuli feierten Gejchto. 
sohn 3. Harder, früher Altona, 
Mar., jebt Winmipeg, ihre Gol- 
dene Hochzeit, 

- In Ranfas, USA, war am 
15, Juli die Weizen- und Safer- 
ernte beveites beendigt. E83 mar 
eine gute Ernte und das Met 
ter hat die Erntezeit über mit 
Wärme und Trorfenheit gut durd- 
gehalten. 

(Bortfeg auf S, 8-8) 











' gerfihmettern ihrer Schädel an der Windihusicheibe auf der Stelle, 
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+. 1881 verungliickt ! 


So jteht es tüglid, in Taufenden Zeitungen aller Länder, Die, 


Befanntmahung aller Automobilunfälle — 3 waren im legten Jahr 
fajt eine Million, darunter 36,000 mit tödlichem Ausgang — gibt 


dem Autofahrer niht einmal annähernd eine Borftelung von den) 


erfchredenden Gefahrenmögligkeiten, denen er fich ausjegt. Er macht 
fi nicht Kar, wiebiel Blut und Todesqualen eigentlich Hinter diejer 
nüchternen Statiftit find, 

Die Gefahren müffen t Fahrern viel eindringlicer vergegen- 
wärtigt werden, als die Ziffern e8 vermögen. Jeder Fahrer, der nicht 
ein gebovener Adiot ijt, wird, wenn er einen böfen Zufanmenjtoß 
ach nur mit angefehen bat, oder wenn er hört, dak ein Bekannter, 
mit dem er in der vergangenen Worhe nod; zufanmengefeilen hat, 
mit gebrodenem Nüden im Krankenhaus liegt, wenigftens vorüber 
gehend langjamer fahren. Was jedod) nötig ift, tft eindringlige umd 
nachhaltige Einfiht, dab jedesmal, wenn man auf den Gashebel tritt, 
der Tod fid) neben einen jegt und auf jeine Gelegenheit Tanert. 

Iener jehredliche Unfall, den man vielleicht mit angefehen hat, ift 
fein vereingelter Vorgang. Jrgendwo in einem Xande wiederholt 
er fi) zu jeder Tagesibinde. Und wenn man in der Zeitung darüber 
lieft, dann Lieft man nicht von den Frampfgaft-hilflgien Anftrengun- 
gen des Verlegten, fi zu erheben, von den jeltiamen röhelnden Lau- 
ten, von dem ınabläffigen feuchenden Stöhnen eines menjchlichen 
Wejens, in das langiam die Schmerzen einziehen, nachdem die erjte 
gefühllos madhende Erjhütterung nadläßt. Der Bericht gibt Tein 






’anihanliches Bild von dem jhlaffen Gejihtsausdrud eines vom Schod 


betäubten Menjdhen, der auf fein Z-fürmig verdrehtes gebrochene: 
Bein jlarrt, von dem mwahnfinnerregenden Anblid eines jermalmten 
tindlihen Körpers, deffen Knochen in den Leib hineingequeticht mor- 
den find, von der hyiteriihen Frau, deren fhreiender Mund ein Loc) 
in dem bintüiberfteömten Gelicht bildet. Weniger wichtige Einzelhei- 
ten find die Anodhenenden, die bei einem mehrfachen Bruch durd) das 
Seife, herausragen, und die dunfelroten, blutenden Körperftellen, an 
denen Meider und Haut zugleid) abgefchunden tonrden. 

Alles das find normale täglihe Zolgeerfheinungen der maoder- 
nen Zeidenfchaft, überan jehnell hinzugelangen und „es darauf an- 
fommen zu lafjen“. 

Das Automobil it jaljh, genau wie eine Kaufe. 90 Kilometer 
die Stumde erjheint dem begeifterten Automobiliften feine große Ge- 
idpuindigfeit, aber 90 Kilometer in der Stunde find 25 Meter in der 
Sekunde, und das ijt ein Tempo, dag unerhörte Anforderungen an 
Bremjen und menschliche Neflertätigkeit jtellt und den fünfamen 
Surusgegenftand im Nu in einem vafenden Clefantenbullen ver- 
wandeln Tann, 

Iede Art von Unfall, ob Sufammenjtoß, Meberjihlagen oder 
Adruticen, bewirkt entiveder fofortiges Zumftehentommen und Ber- 
teiinmerung oder eine Frahende Nichtungsänderung, und da der In- 
faffe mit der rfpringlihen Gefctwindiateit in der alten Richtung 
weiterfährt, wird jede Fläche und jeder Winkel des Wageninnernd 
im Nu zu einem zerichlagenen, zerreißenden Geihon, das direkt auf 
den Wageninfaffen zielt und ver dem es fein Entrinnen gibt. Das 
Veite was einen paffieren fann — aber es Fommt nicht oft vor — 
iit, daß man binausgefähleudert wird, wenn die Tiiren aufgehen. 
Dann bat man e8 wenigjtens nur mit dem Erdboden zu tum. Gewiß 
prallt man mit einer Gejchrwindigfeit auf, wie wenn man in voller 
Fahrt aus dem Sänellzuge gejchleudert wird, aber wenigiteng ent- 
geht man den in todbringender Schlahtordnung im Wageninnern 
aufgereiten bligenden Metallteilen, jharfen Kanten und Glasicheiben. 

In dem Bruchteil der Sekunde des Yufanmenjtoßes fann alles 
mögliche geiehehen; eg Fan fogar vorkommen, daß man mit heiler 
Haut dadonfommt, aber auch in diejem Falle war der Tod zur Stelle, 
und er war im Recht, aber Gott Hatte unverdiente Gnade walten Iaj- 
jen. Sm legten Frühjahr brad; eine Nettungsmannfchaft die Türen 
eines Wagens auf, der fiber eine Vöjchung geftürzt war, und fiche de, 
der Fahrer ftieg mit einer Schramme an der Wange auf. Hiper ihm 
befand fi) mod) feine Mutter im Aırto, ein Holsipan von der Dede 
war ihr 10 Bentimeter tief ins Gehten gedrungen, weil ihr Sohn 
eine jehlüpfrige Kınbe etwas zu jehnell genommen hatte, Kein Blut, 
feine furchtbar verrenften nochen, nur eine graubaarige Zeidhe, bie 
ibr Sandtäfchchen im Schoß noch feft umklammerte, als fie merkte, 
daß der Wagen die Straße verlich. 

&n derjelden Murve Teachte einen Monat jpäter ein Leichter 
Tonrenmagen gegen einen Baum. In der Mitte des Borderfites fand 
man ein neun Monate alteg Mind von Glasiplittern umgeben umd 





doch vollfommen underlegt. Die Eltern jahen daneben; fie waren durch) 


getötet wordei. 4 
Wer die Gewohnteit hat, andere Wagen zu überholen, ohne au 





einer Tangen Stredte are Sicht zu haben, tut aut daran, dafür zu 
forgen, daß jeder Mitfahrende Ertennungspapiere bei fi hat, denn 
es ijt fehwierig, eine Leiche zu identifizieren, deren ganzes Geficht 


zerfegt oder fortgeriffen fit. Der Fahrer ift die bevorzugte Bielfcheibe 
des Todes, Wenn das Lenkrad unverjehrt bleibt, zerquetfht es ihm 
die Lober oder Milz, und er verblutet innerlich, Bricht die Lent- 


tad aber ad, jo erledigt fid die Sadıe jofort dadurd, daß die Steuer- 
jäufe ihm durch den Unterleib fährt. 

- Ein Zufammenprall von Automobilen Zommt durchaus nicht 
nur in Kurven vor. Vie moderne Todesfalle ift meiftens eine gerade 
Strede. Schon mander jonjt vernünftige Sahrer hat fi, wenn er 
plöglich eine breite, gerade. Straße vor fich fieht, dazu verleiten 
laffen, das Auto vor fi zu überholen. Gleichzeitig lenkt auch ein 
mit hoher Gejchiwindigfeit aug der entgegengejeßten Richtung Fom- 
mender Wagen aus der Neihe heraus, um einen Wagen zu überholen. 
Sin legten Augenbliet verfuchen beide, fidh wieder in ihre Neihe ein- 
aujchalten, aber ihr Plaß it inzwiigen von einem anderen Auto ein- 
genommen worden. Die in der Neihe fahrenden Wagen werden nun 
gezwungen, in den Graben zu fteuern, wo fie fi) überfchlagen oder 
gegen Zäune prallen, die beiden aber, die überholen wollten, fahren 
fait geradesiwegs aufeinander los, ımd e3 gibt einen zermalmenden 
Bufammenjtoß. 

Ein Polizift jehilderte einen jolden Bufammenftop: fünf Wa- 
gen in einem Mumpen, fieben Venjchen auf der Stelle tot, zwei To- 
desfälle auf dem Wege zum Krankenhaufe und zwei weitere nad) 
einiger Zeit. Er erinmerte fi) des Gefehenen viel Iebhafter, ala tm 
Tied war — wie ber Arzt fich Schnell don einem der Toten abwandte, 
um eine Frau mit gebrodenem Nüdgrat zu unterfuhen; drei Xei- 
hen aus dem einen Wagen waren derartig mit Del aus dem Nurbel- 
gehäufe überfchüittet, daß fie überhaupt nichts Menjchlicheg mehr an 
fich hatten, fondern wie feuchte braune Zigarren ausjahen; ein Mann 
Tief umher und redete vor fi Hin, ohne die Toten und Sterbenden 
zu beachten, ja jogar ohne von einem doldartigen Splitter Notiz zu 
nehmen, der in feinem biutüberftrömten Handgelenk ftedte; ein Hib- 
jches junges Mädchen mit einem großen Loc in der Stien, verfuchte 
trog feiner zerfeämetterten Süfte vergebens, aus dem Graben zu 
riechen. 

Ein Auto, das, fic iberichlagend, einen Abhang hinuntergeftürzt 
und dabei die Iniaffen mit Schlägen und Stößen bearbeitet, fannı fich 
jo vollfommen um einen Baum mwideln, daß die Vorder- und Hinter- 
jtoßftangen fi) ineinander verjähliigen und eine Azetylenflamme er- 
forderlic) ift, um fie auseinanderzufhneiden, Bei einem jochen Unfall 
fand man Tiirzlich die alte Dame, die hinten gejeifen hatte, quer über 
den Schoß ihrer Todhter Liegen, die vorn jaß; beide waren bon ihrem 
eigenen Blut und dem der andern überjtrömt, und beide waren jo 
verftümmelt, daß der Berjuch, fejtzuitellen, ob ein Genicbruch oder 
eine Quetfdung des Herzens den Tod verurfaht Hatte, finnlos ge 
twejen wäre. . 

Beim Neberjchlagen kommen aewiffe Verlegungen befonders häu- 
fig vor, wie 3. ®. Bedenbrüche, bei denen man die fichere Ausficht hat, 
aualvole Monate bewegungslog im Bett liegen und vielleicht lebens- 
längli ein Prüppel bleiben zu müfjen, ferner Rüdgratbrüce, die 
dur einfache jeitiche Verdrehung verurjacdht werden, während zer- 
ichmetterte Knie und zerfplitterte Schulterblätter, die durch das An- 
prallen gegen die Seitenwände des mit dem Schwung einer mahnfin- 
nigen Berg- und Talbahn fich itberftürzenden Autos verurfacht werden. 
no zu den verhältnismäßig geringfügigen Verlegungen gehören; 
schließlich noch Nippenbrüdhe mit tödlichen Ausgang, bei denen die 
Knochenenden Herz und Lunge durchbohren. Die dadurch hervarge- 
vufene innere Blutung ift deshalb niet weniger gefährlich, weil fie 
fi in die Bauchhöhle ergiekt. 

Umberfliegende Slasiplitter — nicht jplitterndes Glas findet 
man noch) nicht bei allen Autos — tragen über Erwarten viel zu dem 
ichredtlihen Bilde bei, das Autounfälle bieten. Das Glas fihneidet 
nicht nur, fondern die Splitter dringen auch ein, alS ob einem aus 
eine mit zerbrochenen Flafchen geladenen Kanone ins Gefiät ge- 
ichoffen worden fer. Velommt-man einen mit folder Wucht geichleu- 
derten Splitter ing Auge, jo bedentet das fihere Erblindung. Beine 
oder Arme, die durch) die Windichugiceibe fahren, werden duch Venen, 
Arterien und Muskeln hindurd; glatt bis auf den Knochen durd)- 
jehnitten wie ein Stück Fleifch unter dem Mefjer des Schlächters, und 
e3 dauert unter jolden Umftänden nur furze Zeit, bis der Tod dur) 
Blutverluft eintritt, Sogar nicht fplitterndes Glas braucht nidt un- 
bedingt ficher zu fein, wenn der Wagen bei Hoher Gefchteindigfeit einen 
Unfall erleidet. Man fann anfchauliche Schilderungen hören, wie ein 
vorwärtögeichleuderter menfchlicher Köcher mit dem Kopf ein fau- 
beres och in das Glas ftöpt — die Schultern bleiben ftecen; das 
Glas hält —, und die fharfen Kanten trennen den Kopf jo glatt 
vom Rumpf wie ein Ballbeil, 

Da twir gerade beim Enthaupten find: wenn das Auto die Straße 
verläßt und gegen einen Zaun aus Pfoften und eifernen Stangen 
vaft, fan man fehr fchnell aller Sorgen über etwaige fonftige Ber- 
Tegungen dadurch enthoben werden, dah eine Stange duch die Wind- 
ichugicheibe dringt und mit ihrem zerfplitterten Ende einem den Kopf 
abreist — Feine jo faubere Arbeit, aber vollfonmen ausreichend, 
Oft findet man Leichen ohne Schuhe mit ganz zermalmten Fühen. | 
Die Schuhe jtehen ruhig auf dem Boden de3 Nutos und find noch 
ordentlih zugeihnürt. So fieht der Anprall bei unferen modernen 
Befchroindigfeiten aus. 

(Sortfegung auf ©. 3, 1—2) 


| Kirchenverfolaung 
in Kolumbien unter 
Duldung des Staates. 


€3 gibt verjhiedene Länder, in 
denen da Verhältnis  zwijchen 
der Fatholifchen und der evangeli- 
schen Kirche nicht ehe gut ift. 
Do in feinem dürfte eg zum geit 
fo fchlecht damit Kejtellt fein, wie 
in dem an der Nordipige Sid- 
amerifas gelegenen Staat Ko- 
[umbien. Dort haben die Begen- 
fäte Formen angenommen, die 
fi) don den SKirchenverfolgun- 
gen vergangener Sahrhunderte 
nur wenig unterfeiden. 





Vie fom es dazu? Nad der 


Anficht der Fatholiichen Kirde ge- 
hört Kolumbien, wie aud die üb» 
rigen Staaten Südamerifas, zu 
den Fatholifchen Ländern. NRö- 
mijch-Fatholiiche Priejter haben 
zufammen mit den portugiefiichen 
und jpamifhen Croberern dor 
mehr als 400 Jahren als erjte 
die Küfte Sidamerifas betreten 
und dort miffioniert. Bieles 
aber hat jih im Laufe der dann 
folgenden Jahrhunderte verän- 
dert. Weit entfernt von allen re» 





formatorifcgen Greignifien auf 
dem europäijden Sejtland Die 


die Fatholiihe Kirche unbeid, det 
ihrer äußeren Beitändigteit den- 
nod veranlaßt haben, fi den Er- 
fordernijfen der „neueren Zeit” 
angzupafjen, verblieb die Tatholi- 
fche Kirche Südamerikas in einem 
Zuftand der Stagnation, die ihren 
Niten viel an Weberzeugungs- 
froft und Glaubtviwdigfeit ge 
foftet hat. Sinzu fommt die 
weitverbreitete Anficht, dag die 
Fatholifche Kirche ftets ein Werf- 
zeug zumäcjt der fremden SKo- 
Ionialberrfchaft, dan des Fild- 
amerifanijchen Kaifertums war 
und heute der fonfervativen Hräf- 
te it. Nicht zuleßt aber Tiegt der 
Grund zu der veränderten Situ- 
ation in dem  Priejtermangel. 
Nımd 100 Millionen Fatholiie 
getaufte Menfchen Ieben heute in 
Siübdamerifa ohne die feeljorger- 
liche Betreuung eines Rriefters, 

Seit etwa 100 Fahren gibt e3 
auf dem  Tatein-amerikanidhen 
Kontinent den Proteftantismus; 
erjt Iangfam, aber in den legten 
40 Sahren fprunghaft ijt er an- 
gewachfen. Zählten die  Prote- 
jtantifden Kirchen 1925 nur 
789,000 Mitglieder, jo betrug 
ihre Zahl 1950 bereits 4,8 Mil- 
Tionen. Die protejtantifchen 
Pfarrer jorwwie die Evangeliften 
find recht aktiv; fie fahren bis in 
die entlegenjten Gegenden und 
helfen , foweit fie von den nord- 
amerifanifchen Kirchen Ffommen, 
überaus großzügig. 

Sierin aber jieht die Tatholiiche 
Kirche eine aroße Gefahr. Sie 
fürchtet für ihre Stellung, ihr 
Anjehen md ihre Privilegien. 
Wo immer fie 8 dermag, wehrt 
fie fich mit allen Mitteln gegen 
die „Eindringlinge”. In Kolum- 
bien hat fie e8 bermocht, die zu- 
meift Fatholifch-fonferbativen Re» 
aierungen direkt oder indirekt un- 

(Fortjeg. auf S. 3—8) 
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(Zortjegung von Seite 2—4) 

Doc folde Sachen Tommen alle Tage vor. Damit Xerzte und 
Polisiften einen wirflid, in Erinnerung behalten, muß jhon etwas 
\jehe Grotesfeg mit einem geichehen, wie 3.8. mit jener Dame, die 
die Windihugiheibe mit ihrem Kopf durdhichlug, wobei die Splitter 
den anderen Wageninjaffen um die Ohren flogen, und dann, als der 
Wagen fi überihlug, die Bervegung mitmachte und ji am Rahmen 
der Windfehugfceibe die Kehle von emem Ohr Bis zum andern 
durcjfchnitt. Oder man hält-nachts auf der Strafe zu nahe an einer 
SKurve und fteht beim Abnehmen des Erjagrades vor dem Schluplict, 
|wodurd man dann in der Erinnerung irgend jemandes der Mann 


\wird, durch den Anprall eines jhmeren Raftwagens gegen die) 


Rüchjeite feines eigenen Wageng zu einer 1 Meter breiten und 5 Zen-' 
|timeter dien Maffe gequetigt wurde. Oder man muß jo originell! 
| fein wie die beiden jungen Reute, die in diefen Frühjahr glatt aus 
\einem offenen Auto hinausgeichleudert wurden, von denen aber jeder 
beim Sinausfliegen eine der Geitenitangen des Nahmens der Wind- 


die Shädelfappe big herunter zu den Augenbraumen fehlte, Dder 
man bricht einen 23 Zentimeter diden Baum ab und wird auf einen! 


” "chugfcheibe mit feinem Kopf zeriglug, jo dab von beiden Schädeln 





jen einen nicht an der Erkenntnis, daß e8 mahricheinfich mit einem 
zu Ende geht. Immerfort muß men daran denken, aud während 
man bom Boden aufgehoben und auf eine Bahre gelegt wird, wobei 
die zerbrodienen Nippen fi) in die Lungen bofren und die fpigen 
Enden der Schlüffelbeine fi) jo verfdieben, daß fie tief in die beiden 
Seiten der jtöhneden Kehle dringen. Wenn man zu fchreien aufge- 
hört Hat, ift aud, der fhredliche Gedanke wieder da: man ftirbt und 
‚ift felber {huld daran. Xuch das ift feine Erfindung. Genau das hat 
jeder_von den 36,000 gefühlt. 

Und jedesmal, wenn man eine unüberfihtlihe Kurve nimmt, 
jedesmal, wenn man etwas zu jtart auf den Gashebel tritt, jo daß 
die Nervenreflege nit mehr mitfommen fönnen, jedesmal, wenn 
man dem Borausfahrenden zu dicht folgt, jpielt man ein. paar Ce- 
funden lang mit. Blut, Todesaualen und jähen Tod. e 

Stelle dir vor, du felber jeieft e8, über den fid, der Mann im 
weißen DOperationgfittel beugt; er jhüttelt den Kopf und fagt den 
Kranfenträgern, fie folen ficy nit erjt bei div aufhalten, um fid) 
dann jemandem zuguvenden, der mod nicht ganz tot ift. Und dann 
fahre von jegt ab vorfichtig! 

Der Tod ijt ein fhneller Wote, von dem wir willen, daß er häufig 
aanz plöglich die gefündeften und Fräftigiten Leute hinwegrafit. Ob 
'er nicht Dich als nächites Opfer auserjehen hat? Der Tod geht 
um wie ein Senfenmann, der früher oder fpäter feine Opfer holt, 
und da ift e8 oft jo plöglich, daß der Menfd weder bitten noch jlehen 
Tann. Bift Du bereit, wenn er Fonımt? It Dein Leben mit Jelus 
IChHriftug verfihert? Du haft nur ein — ad) fo furzeg Leben. — Du 
Ihajt nur eine Gnadenzeit. Benüge fie und lafje Dich retten, bevor 
'es zu jpät ift! 

€3 naht die Ewigkeit! Verfehle nicht, in der angenehmen Zeit 
Vorbereitungen zu treffen, denn e3 muß jehredlic fein, Gott auf fo 
plögliche, jehredliche, unvorbereitete und jo unverhoffte Weile zu be- 
gegnen (Hebr. 10, 31), wenn man underföhnt mit Gott und Men- 
ichen und umerrettet ift. 

Bift Dur errettet? — Bift Dar verloren? Nr zweierlei ift mög- 
lid): entiveder verloren zu gehen oder errettet zu werden! Und beides 
dauert für immer und ewig. Gehen wir nicht Tächelnd an diejen 
harten Wirflihfeiten und Tatfadhen des Lebens vorüber. Verjchmä- 
hen wir nicht das Heil, daS Gott uns in Jejus Chriftus anbietet. 


Wie der Menfc) Iebt, jo ftirbt er; wie er ftirbt, jo fährt er dahin; | 


wohin er führt, da bleibt er. „Es ift dem Menfchen gejebt, einmal zu 
fterben, danad) aber das Geridyt“ (Hebr. 9, 27). i B 
Villionen Menden geben Tag für Tag forglos dahin, als ob 


e8 nod) vecht viel Zeit gäbe, als ob es teine Ewigkeit gäbe und doc): | 
wer nicht Vergebung feiner Cimden hier auf Erden empfängt, auf | 


dem Laftet fie in dem Duntel der Finfternis auf ewig. Und doch it 
& jo gewiß, wie Dur Iebft, dab Du jterben mut, wenn es aud) no 


ungewiß erfheinen mag, wann umd wie. Wann md wie mag | 


Dein Ende fein? Denke beizeiten an das Heil Deiner Seelel 


Die Tegte Botihaft eines zum Zode verlegten Menjchen Tautet | 
jo: Schaut während eurem Leben nad den Dingen aus, die in Wahr- | 


heit Beitand haben, denn alles tvag dieje Welt an Vergnügen, Guten | 


und Böfen bietet, läßt einen im Stid, wenn man an des Todes 
Pforte fteht. Sudt die Wirklichfeiten einer anderen Welt jener, 
in die ihr nach eurem Tode fr die Ewigkeit eintretet. Sie ift das 
einzige, Yoad ihr 
wenn die Talte Todeshand euch umfaßt und diejeg Leben unabänder- 
Üich für immer vorüber ift. Miles entihmindet, was diejes Leben bot, 
nur die Sünde geht mit vor Gottes Angeficht. 

(Eingef. von Anna Unvud, 359 Beverly St, Winnipeg.) 





| 


nad eurem irdilhen Dafein brauchen Fönnt, | 


Mennonitifche Rundichan 


Seite 3 








(Zortfeg. bon ©. 2—5) 


ter ihren Einfluß zu bringen und 
it ihrer Duldung manchmal 
recht gewalttätig gegen die Pro- 
teftanten vorzugehen. 

Nah den Toten Mitteilungen 
des „Nahrictendienjtes des 
Evangeliihen Kirhenbundes bon 
Kolumbien“ Hat ein Katholischer 
Priefter in Sitmina den prote- 
ftantifchen Gottesdienft dadurkh 
gejtört, dah eu von einer Kinder- 
har unter Polizeibededuing 40 
Minuten lang vor der Kirdhen- 
türe fo laut Nofjenkränze beten 
lieg, da Fein Wort von der pro- 
teftantiihen Predigt zur  verfte- 
ben war. In Guadelupe wurde 
jogar ein Gottesdienjt dur bo- 
Teiliheg Eingreifen abgebro- 
hen. Bibeln ımd Schallplatten 
mit geiftliher Mufit wurden be- 
ichlagnahmt und den Tatholifchen 
Geijtlichen zur. Prüfung überge- 
ben, ob „sie der Kriltlihen Moral 
und dem guten Gejchmacd ent- 
iprädhen”. 

Das find jede noch harmlofe 
Mabnahmen. Im ganzen jind 
jeit 1948 42 protejtantiihe Kir- 
en völlig zerjtört, 110 Schulen 
geichloffen und 51 Menfhen ge- 
tötet worden. Allein wegen der 
VBenugung einer evangeliihen Bi- 
bel find Menfchen ins Gefäng- 
nis geiverfen Morden. Man 
ihredte auch nicht davor zurüd, 
fürzlich zwei evangelifhe Kinder 
zu entführen und fie in ein fa- 
tholifches Waijenhaus zu hrin- 
gen. Die meiften diefer Aus- 
jhreitungen werden von Tatholi- 
ihen Sugendlihen vorgenom- 
men, die von ihren Priejtern zu 
fanatiiher Ablehnung der Pro- 
teftanten angehalten werben. 

Nah dem Grundfag „Einheit 
im Slauben, Einheit der Na- 
tion“ duldet der Folumbianiiche 
Staat nicht mur ein joldies Ver- 
halten, fondern fördert e8 nod). 
Sp hat Imenminifter Nunez 
Türzlih die Provinzgouverneure 
angewiejen, dab volle Religions» 
freiheit für die nichtkatholifchen 
Gläubigen nur dann  bejtinde, 
wenn die Ausübung des Glau- 
beng in den dazu bejtinmten Ka- 
pellen und Kirchen erfolge. Eine 
Veranferung diefer Maßnahme 
in die Verfaffung fchlägt eine von 
der Negierung beauftragte Kom 
miffion vor. Sollte die Fonjtitu- 
ierende Vollverfanumlung „diejen 
Vorihlag zuftimmen, dann wir- 
de das fiir die 100,000 Mitglie- 
der zäblenden " protejtantifchen 
Gemeinden bedeuten, daß gottes- 
dienitlihe Handlungen außerhalb 
der Kirchen, religiöje Zufanmen- 
ünfte in Brivalwohnungen, Ber- 
fentlihungen in hriftlihen Bei- 
tungen und Zeitfiftiften fordie 
der freie Unterricht in broteftanti« 
ihen Schulen geumdfäglid der- 
boten werden, 

Sn feiner Not Hat fich der 
Evangelifhe Bund don Rolum- 
bien, dem fünfzehn proteftanti- 
ihe Kirchen angehören, mit einem 
Appell an die Vereinten Nationen 
und an die Organifation der ame- 
rifanifhen Staaten gewandt. 
In diefem  Mufeuf bittet der 
Evangelifhe Bund, dak den To- 
Iumbianifhen Proteftanten die in 
der „Charta der Menfchenrechte“ 
feftgelegten Freiheiten zugefichert 
werden. Die panamerifantfchen 
Staaten mögen ebenfalls Schritte 
unternehmen, daß die in der 
„Charta von Boota” geforder- 
ten Freiheiten aud) in Kolum- 
bien angewandt erden. Weiter 





hofft der Bund, dab Papit 
Pius XI, als Oberhaupt der 
fatholifchen Kirche den Prote- 
ftanten in Kolumbien die Frei- 
beiten zugefteht, die er jelbjt für 
die Katholiken in Fommuniftifhen 
Rändern gefordert hat. 

Es ift faum anzunehmen, dab 
der Bapit darauf antworten wird. 
Für Nom ijt der Iateinamerifa- 
niiche Kontinent eine der großen 
Baftionen des  Statholigismus. 
Auch wird man nicht erwarten 
fönnen, daß die UN viel für die 
Proteftanten in Kolumbien er- 
reichen wird. Die protejtantifshen 
Kirchen Kolumbieng geben fich al- 
jo feinen großen Slufionen hin. 
Sie befürchten, daß die Berfol- 
gung noch heftigere Formen an- 
nehmen fönne, wenn fie einen 
offiziellen Anftrid erhält. 

Chr. u. Welt. 





Brief aus Rußland 


18. Februar 1954. 

Teure u. inniggeliebte Mama! 
Wünfhen Ihnen zuvor jchönfte 
Gefundheit und Gottes gnädigen 
Veiltand md Segen in Ihren 
alten Tagen! 

Danken Ihnen herzlid für Ih- 
ren lieben Brief vom 20. Juni 
1950, den mir von Anna zuge 
Schieft erhielten, woraus wir er- 
fuhren, daß Sie mit Bruder 
Abram gefund und am Leben 
jmd und daß Sie fi im Kreije 
unferer Verwandten befinden, 
was unfere Sorgen um hr 
Mod und Befinden erleichtert. 
„Liebjte Mama, ganz unver 
ftändlich ift fir uns, warım Sie 
feiner geit, bon Rena, Sufa und 
Iafob getrennt wurden, was ung 
tief betrübte, Freuten uns aber, 
aus Ihrem Brief ITefengu dir 
fen, dak Bruder Abram, als ein 
Mann, feinen Roten ftellt, ver- 
dient und für Sie jorgt. — Fit 
er gefund? 

WIM Ihnen nun ein und das 
andere aus unferem Leben be» 
richten, was ich fehon Tange als 
meine große Pflicht und Shul- 
digkeit Ihnen gegenüber umber- 
trug: 

Im Auguft 1948 wurde eg mir 
möglic), bier nad) Sibirien zu 
fommen und meine liebe 
Suftina zu Heiraten, twelde id) 
durch wunderbare Führung Got 
1e$ hier auffand. Wollten damals 
eigentlid) glei) zu Anna und Ber- 
bard nad) Rafafjtan weiterfahren, 
was fich jedoch nicht machte und 
jo leben toie feitdem Hier in einem 
Sonwdos, wo Sujtina mit Erifa 
fi fchon feit 1946 befanden. 

Am 22. Dftober 1949 wurden 
ung Smillinge geboren, Petie 
und Kornjufda und zwar borzei- 
tig — von 7 Monaten. Kornju- 
Ha ftarb nad 5 Tagen. Betie 
Icht und ift ein jchöner, gefunder 
unge Am 31. Juli 1953 wurde 
1m Witja Biftor) geboren, ijt 
jegt ein halbes Kabr alt und ein 
Ttaufer, jehr dider Zunge Oft 
mwünfchen tie und, wenn doch te 
nigfteng eine Oroßmama bei uns 
wäre, um die Heinen Selden zu 
warten. — Erifa Ternt in der 3. 
Rlaffe, ift gefund und ftarf. Mei- 
ne Tiebe Suftina bedient den Haus- 
halt, ift fonit gejund, außer et- 
was Rheumatismus in den Bei- 
nen. ch arbeite all diefe Sabre 
im Kontor — Buchführung. Mei- 
ne Sefumdheit ift fchmach, bin 
leidend an Herz und Leber. 

Materiell Haben wir nicht au 
Magen. Haben eine Kuh, Hühner, 


haben unlängft ein fhönes 
Schwein geihladtet. Sier bei 
ung. gedeihen Sartoffeln ehr 
ihön md trogden wir 3 Jahre 
großer Dürre und Mibernten Hin- 
ter uns haben, jo ernteten wir 
doc immer ‚genügend fürs ganze 
Sahr. Wir leben einen Kilometer 
von der Stadt ab, wo alles Not- 
wendige zu Faufen it. 

Oft, oft gedenfen wir Eurer 
und jehnen uns jehr. Gott fei 
Dant, er bat uns nod) nie ver- 
Taffen. An Sonntagen  befuhen 
wir die Niefige rufliihe Ge- 
meinde, wo ih auh Fußhar- 
monium fpiele. 


Bon Anna, Gerhard und Sara 
erhalten wir regelmäßig ®Poft. 
Sie find gejund. Arbeiten alle im 
Kohlenbetrieb und verdienen jehr 
jchön, Teben mohlhabend. Anna 
wurde im Oftober der Blinddarm 
operiert, fie ift jegt wieder her- 
geitellt. Die Kinder jind alle bald 
‚groß, arbeiten und lernen alle. 
Annas Abram ift höher ge- 
wachen als fie und hilft ihr viel. 
Der Gerhard Warkentins hatte 
Sohn Gerhard im November gro- 
Be Hochzeit mit einem Tatholijc- 
deutihen Mädel. 


Hoffen ung mit den Gejchmwi- 
jtern in diefem Jahr mwiederzufe- 
hen — nad 18-jähriger Tren- 
nung. Liebe Mama, Sie fragen 
nad) Tante Sufe. Sie lebt noch 
und wohnt beim Sohn Gerhard, 
75 Kilometer don unferen &e- 
jchroiftern ab. Ihre Suje umd 
Mariechen find verheiratet, Sufe 
mit Sakob Schellenberg. Auch 
Tante riefen (Töns) im Ural 
mit Söhnen Heinrich und Kor- 
nelius Iebt nod. Onfel Abr. Irie- 
fen ift geftorben. Bon Kornjujch’s 
Xena von Archangelst haben wir 
ion feit Juli 1953 feine Nadj- 
ridht, warum toiffen wir nicht. 
ginat Dil Fönnen wir nicht fin- 
en. 


Inniggeliebte Mutter, follte 
diefer Brief Sie am Leben errei- 
hen, jo wünjden twir Ihnen viel 
Glüd und Gottes Segen, Troft 
und Beiftand zu Shrem 69, Le 
bensjahr. » 

Haben noch eine Bitte an Sie: 
vielleicht Fönnten Sie, Tiebe Ma- 
ma, fich fotografieren lajfen; wir 
haben fein Bild von Ihnen. Wür- 
den uns jehr freuen. 


Bitte übergeben Sie, wenn 
möglich, herzliche Grüße an unfe- 
re, d.h. Zuftinas Mama, auch an 
imfere Gefhmwilter alle. Wie geht 
es ihnen? 


Aufiwiederfehen droben! — Mit 
vielen Grüßen in Liebe, Shre 
Kinder und Befchmijter 


Suftina, Peter u. Rinder. 


ee 


Einen fhönen Gruß an alle 
Tichongrawwer dort, und bleibt alle 
Gott befohlen, bi8 wir mg einft 
tiederfehen dort droben, wo feine 
Trennung mehr jein wird. Eure 
Schweiter im Seren, 

Maria Warkentin, nebjt 
Rene, Sufa u. Abram, 
Bage, Brafilien. 

(Eingefandt von Nat, Warfen- 

tin, R.R.3, St. Catharines, Ont.) 





Ale, die fid) Kindli und ver- 
trauensvoll an Gott halten, dür- 
fen e8 erfahren, dah Er fie nicht 
verläßt, fondern ihnen aushiljt in 
jegliher Trübfal, 
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Der fuchende und 
findende Blaube. 
Von Jakob Kröfer F 

II 


Die Stadt, das ewige 
Erbteil. 


Der zeltende Fremdling. 


Als Abraham jo jelbitlos Lot 
gegenüber zurüdgetreten war, da 
309 der Herrr ihm die Grenzen 
jeines Erbes, jo weit und unbe 
Ichränft, wie Abraham felbjt fie 
fich nie gezogen hätte, Der Herr 
iprad) zu ihm: „Hebe deine Augen 
auf umd jiehe nah Dften und jie- 
be nach Weiten und fiehe nad 
Süden und fiehe nad) Norden! 
Alles Zand, das du fieheit, will 
ich dir und deinem Samen nad) 
dir geben ewiglih!” (1. Moe 
13, 14—15.) Much heute nod 
finden jene geiftlihen Seelen, die 
ret- umd jelbjtlos den unterjten 
Meg gehen fönnen, ein uneinge- 
Ichränttes Segensgebiet, und mö- 
gen fie don denen, die in fleilc- 
licher Gefinnung das Ihrige fur 
hen, aud; gelegentlich in den hin» 
teriten Winkel gedrängt werden. 
Und ein von Gott abhängig ge- 
wordener Glaube fann immer 
den unteriten Weg aehen und ber- 
mag da zurüfzutreten, wo das 
Fleifh das Seinige juht. Was 
aber Xot in der Sordanaue ver- 
geblich juchte, ein nie berfagen- 
der Gegen, das fand Abraham 
überall ohne Einfchränfung, wo- 
bin fid) auch jeine Blicfe wandten, 
und wo immer er feine Zelte auf- 
Ihlagen mußte! — 

„Seine Zelte?“ 

Sowohl, feine gelte! 

„ber warum wohnte er denn 
in gelten, da Gott doc ihm und 
feinen Nachkommen für ewige 
Zeiten das Land verheiken hat- 
te? Warum Tieg er fi nicht auf 
dem empfangenen Boden häus- 
lich nieder?“ 

Die Schrift berichtet von ihm: 
„Sm Glauben fiedelte er über 
ins Land der Verheikung, als in 
ein fremdes, und wohnte in Zel- 
ten mit Saat und Safob, den 
Miterben derjelben Verheißung; 
denn er wartete auf die Stadt, 
welche die Grundfeiten hat, de- 
ren Baumeijter und Schöpfer 
Gott ift.“ (Seb. 11, 9. 10) In 
jeinem Zelten lag das fo gewal- 
tige ‚Zeugnis feines Glaubens, 
da er auf dem Moden de3 
gefundenen Landeg nur ein 
FSremdling und Pilger fei, und 
dak er ein befjeres Erbteil jurhe. 

Sm Glauben hatte Abraham 
Kand gelucht, und er fand Kar 
naan, den gejcentten Gnadenbo- 
den. Im Glauben hatte er einen 
Erben und Träger feiner Seg- 
nungen gefucht, und er fand den 
Iiaaf. Im Glauben juchte er nun 
als Fremdling in feinem Lande 
ein beiferes Vaterland und eine 
Stadt, die nicht erfchüittert werden 
fönne, deren Schöpfer und Bau- 
meilter ®ott fe. Das ift die 
Glaubensftellung aller Setligen 
zu allen Zeiten gewefen. Wie 
reid) fie auf dem Voden des Kreu- 
308 auch dur; alferlet Gnade 
gefegnet worden find, wie gejeg- 
net auch ihre geiltliher Dienst 
auf Erden fein mag, endlich 
fommt doch die Zeit, mo fie fich 
jehnen, abzufgeiden und bei 
Chrifto zu fein. Das Auge des 
Glaubens richtet fid) von allem 





Empfangenen mehr und mehr 
nad) dem Himmlijchen Erbteil, 
und das Herz, von Keimiveh 
franf, jingt jeine Seimatlieder! 

Denn eime Seele, die mit 
Ehrifto dem Mejen der Melt ge- 
ftorben umd auferjtanden it zu 
eimem neuen Xeben, kann nie 
mehr in der Atmojphäre der ge 
genwärtigen Weltzeit zu Haufe 
werden. Im einer Welt, ivo zu- 
nächjt noch alles der Serrichaft 
des Aleifches unterworfen fit, 
wird fie immer ein Fremdling 
und ein Pilger bleiben. Wohl 
wird fie juchen, mit großer Treue 
und Sewilfenhaftigkeit ihrer Zeit 
und ihrer Umgebung zu dienen. 
Aber vergeblich wird man bei ihr 
jenes Feuer ımd jene Begeifte- 
rung für allen Fultwrellen Fort 
jchritt und fir das Wachstum der 
nationalen Größe juchen, die 
man bei denen finden fann, die 
in der gegenwärtigen Weltzeit 
ihre Heimat ımd ihren Simmel 
haben, Nie Fann fie da zu Haufe 
werden, wo man mod) das Haupt 
ihres Meifters mit Downen Erönt, 
Sein Geje der Liebe mit Füßen 
tritt und ein Sreuz ftatt einem 
Thron für das Lamm Gottes hat. 
Mit dem Ausgeftoßenen Iebt auch 
fie ausgejtogen in der Wüfte und 
fucht jenes Zeben, das droben ift, 
in dem Criftus thront. 


&3 ergeht den Släubigen wie 
Daniel im aldäijchen Meltrei- 
he. Obgleih er in den zufam- 
menbrechenden md neu auftre 
tenden Weltreihen Dis zu den 
bödhften Memtern gelangte und 
den meitgehendften Einfluß be 
faß, jo behielt er dod in feinem 
DObergemah ein offenes Fenfter 
gen Serufalem. Der Zude blieb 
Sıde und verleugnete jeine ge- 
genwärtige Fremdlingsfhaft und 
jeine ferne Heimat nie. Und mag 
man einem Rinde Gottes um jet» 
ner Treue und Gewifienhaftig- 
feit und jelbitlofer Singabe willen 
im politifchen und bürgerlichen 
und fozialen und Eicchlichen Le: 
ben gelegentlich aud) die höchften 
Aemter einräumen, 8 wird ein 
offenes Feniter behalten gen Se- 
rufalen und wird in ftillen Fei- 
erftunden mit dem Dichter fingen: 











Wo findet die Seele die Heimat, 
die Ruh? 

Wer deckt fie mit Jhügenden Fit- 
tichen zu? 

Ach, bietet die Welt Feine Zrei- 
ftatt mir an, 

Wo Side nit herrfchen, nicht 
anfehten kann? 

Nein, nein, nein, nein, hier it 
fie nicht, 

Die Heimat der Seele ift droben 


im Licht! 


Verlaffe die Erde, die Heimat zu 
fehn, 

Die Heimat der Seele, jo herr- 
Ti), fo jhön! 

Serufalem droben, von Bolde er- 
baut, 

Sit diejes die Heimat der Seele, 
der Braut? 

Sa, ja, ja, ja, diejes allein 

Kann Rıuhplag und Seimat der 
Seele nur fein! 






Bei aller Verwirrung und Plage 
allhier 

ft mir, o mein Heiland, fo wohl 
doch bei Dir, 

Wohl bin ich im Kreife der Deir 
nen zu Haus, 

Doc ftref ih mit ihnen nad) 
droben mic aus, 

Heim, heim, heim, beim, ja, ad) 
nur heim! 

So fomm, o mein Seiland, und 
hole mich heim! 


Die erfehnte Stadt. 


Die von Abraham und von 
allen Gläubigen erjehnte und ge- 
fuchte Stadt ift Feine andere als 
das neue Serufalem, dag einjt aus 
den Simmeln auf die neue Erde 
herabfommen und eine Hütte 
Botteg bei den Menjchen fein 
wird. In diefer Stadt wird ihr 
Sehnen ganz gejtilt werden, 
denn diejelbe wird voll fein der 
Herrlichkeit Gottes und des Lam- 
mes, 

Dort wird man nicht, wie in 
der gegenwärtigen Weltzeit, vor 
dem Zleifhe Enten, jondern Gott 
um) das Lamm anbeten. Dort 
wird man nicht wie hier im Lich- 
te des Fleiiches wandeln, fondern 
Gott und das Lamm werden die 





64-jähriges Hochzeitsjubiläun. 





Am 20, Sunt durften wir im Tabor-Heim das 64. Hodhzeits- 


Jubiläum der Geichiwiiter Iafob Löwen feiern. 
B8 und Schwefter Löwen 85 Kabre alt. 


waren erjehienen. 


auf die erhaltende Kraft Bott 





Ein Furzes Programm wurde geliefert. 
Safob Siemens von Winfler, Miän., hielt die Anibradhe 


Bruder Lönen ift 
Mehrere bon den Rindern 
Br. 
Er wies 


& in den Leben der Menjhen hin. Die 
Seier wurde mit einem Feitmahl abaeichloffen. 


Der Kerr möchte 


das Tiebe Baar auch noch weiter reichlich fegnen. 


Abe Görz. 


Reuchte Ierufalens jein. Dort 
wird man fieh nicht um den Tem- 
pel Gotteg zanfen, denn die 
Stadt ift ohne Tempel. Dort 
wird man den Kampf mit der 
Sünde und dem Fürften der 
Finfternis und den  Höllifchen 
Mächten ausgefämpft haben; 
denn „es wird durchaus nichts 
Unreines“ in die Stadt einge- 
hen, „nod) wer Greuel und Lüge 
übt, jondern nur die gefchrieben 
find im Lebensbuc des Lammes. 
Dort wird fein Web mehr die 
Seele durdzittern md fein 
Schmerz mehr in Herz und Ant 
ig feine tiefen Furcdhen  jehnei- 
den; denn Gott wird abwifchen 
alle Tränen von ihren Augen. 
Und der Tod wird nicht mehr 
fein; denn das Erjte ift vergan- 
gen. Umd der auf dem Thron 
jab, fprad): 

„Siehe, Ih made altes neu!” 

Das iit das Iegte Biel des 
Glaubens, und er ruht nicht, bis 
er gefunden, was Gott verhei- 
ben bat. 


Der Glaube, 


„Es ijt aber der Glaube eine 
gewiffe Zuverfiht des, dag man 
hofft, und ein Nichtzweifeln an 
dem, das man nicht fieht." Seb. 
11, 1. Und der Herr Sefuz jagt: 
„Selig find, die nicht fehen und 
doch glauben!” Koh. 20, 22, 

Was iit Olaube? Sft das der 
Ölaube, wenn wir unjere Seele 
an berühmte Männer der Welt 
oder hervorragende Männer Got- 
tes in den Gemeinden des Herrn 
feifen?® Wer fjolden Glauben 
bat, der wird eines Tages Schiff- 
beud) erleben. 

„Wahrlid, wahrlich, ich Tage 
euch: ES fei denn, dag das Wei- 
zenlorn in die Erde falle und er- 
iterbe, fo bleibt’3 allein; wo e8& 
ober ftirbt, jo bringt es viele 
Srüchte.“ Joh. 12, 24. Der Glau- 
be muß eine innere Weberzeugung 
haben, fonjt ift er fein Glaube. 
Wer nicht den wahren Frieden 
Gottes in feiner Brujt trägt, der 
bat nit Glauben. Wir merden 
immer finden, daß der Glaube 
auch mit den Gefühlen des Her- 
zens und mit dem Gewiffen ver- 
bunden ift. 

In Amos 8, 12 jteht gejchrie- 
ben: „dab fie bin und ber bon 
einem Meer zum andern, bon 
Mitternacht gegen Morgen um- 
laufen und des Herrn Wort fuchen, 
und doch nicht finden werden.“ 

Sind wir Chriften der Mei- 
nung, daß Diefe Zeit jchon geme- 
jen ift, oder denfen tote vielleicht, 
daß fie nad der ntrüsfung 
Tommen wird, oder überjieht un- 
fer ungeduldiger Menjch diejen 
Ders? 

Wenn jemand einem anderen 
verfpriht, chvas um etlihe Xah- 
re fir ihn zu tum, wird aber 
durd) den Tod plötlich abgeruı- 
fen, ehe er das Verfprodiene er- 
füllt hat, jo hebt fich das Ber- 
jorehen von jelber auf, Und ob er 
auc- ewig Teben follte, fo Fann 
man doch nicht darauf bauen, 
weil der Menfh von Natur un« 
treu ift. Aber nicht jo ift es mit 
unferem Gott, denn er lebt ewig 
und hält, wa$ er verjpricht, 

3a, werter Lefer, Hu ahnit 
vielleicht gar nicht, wie nahe du 
bor der Zeit ftehft, wenn du das 
teure Bibelbuch nicht mehr in 
Händen haben wirft. Sch möchte 
dir zurufen: Sei immer bereit, 


deinem Tebendigen &ott zu be- 
geanen! Der Glaube fommt zum 
Vorfhein, indem man nicht will, 
was die Welt will, jondern was 
Gott will. Wo diefes eingetre- 
ten ijt, da wird man e$ bald an 
den Werfen merken, wie e3 in 
af. 2, 17 beißt: „fo aud) der 
Glaube, wenn er nicht Werke Hat, 
fo ijt ee tot an ihm felber.“ Hat 
ein jedes &emeindeglied den 
techtjehaffenen Glauben, die Gott 
wohlgefälligen Werke zu tun? 
Sie werden an jenen Tage fa- 
gen: Saben wir nicht in deinem 
Namen geweisjagt, ufiv. Er aber 
wird ihnen fagen müfien, daß er 
fie nicht fennt. Weshalb Haben 
mande Semeindeglieder nicht den 
rechtichaffenen Glauben, Der 
Grund ift der, daß fie noch nie 
den aufrichtigen Willen gehabt ha- 
ben, dem Herrn von ganzem Her- 
zen zu dienen. Sejus jagt: „EI 
werden nicht alle, die zu nie 
Herr, Herr fagen in dag Him- 
melreih Fommen, fondern die 
den Willen tun meines Waters 
im Himmel“ (Matth. 7, 21). 


Peter Nidel, 
Sardis, 8. € 


Yarrow, B. €, 


Am 4, Zub feierte die MB. 
Gemeinde unter fhattigen Bän- 
men ihr Kinderfeft. 

An demfelben Tage, war in der 
Nähe von AMbbotsford, die große 
Konferenz der M.-Gemeinde in 
einem Bibelfamp. 

Viele Befucher Tamen in der 
Woche nad arrow: Aelt. Dav, 
Ianzen, Spring-Ridge; Pred. Pe- 
ter Reimer, Steinbach, Man., und 
andere, 

Con Coaldale, Alta., Famen 
Gup Wiebeg und Familie, um 
ihre Eltern, Mutter und Gefchroi- 
fter zu befuchen. 

Am 16. Suli war im M.B.G.- 
Bethans die Hochzeit von Olga 
DViebe, Tochter von Geichtw. Corn. 
Biebe, und Jacob Epp, Sohn von 
Gejchw. Epps, Sid-Wbbotsford. 
Zuerjt fprad; Prediger Stobhe in 
deutfcher Sprache und dann hielt 
Prod. Herm. Lenzman die Trau- 
rede in engliicher Spradhe md 
traute da3 junge Paar. 

An 18. Juli war im gleichen 
Vethaus die Hochzeit von Lydia 
Penner, Schwefter von Schw. An- 
na Klafjen und Schw. Abe Mat- 
thies, und Walter Koop, Sohn von 
Gefhw. Benjamin Koop. Die 
Vorrede hielt Pred. Seine. War- 
fentin in engl. Sprache, dann 
hielt Prediger Herm, Lengman 
die Hochzeitsrede in deutfche Spra- 
Se und traute das junge Paar. 

Am 18. Juli, vormittags, pre- 
digten die Brüder Abe Samagky, 
Stadtmiffionae in Sasfatoon, 
und Herm. Zenzman, 

Mends zeigten Geihto. Herm. 
Buller Bilder von Uruguay, jie 
twerden in nächfter Zeit von der 
evang. Milfion aus Frefno, Tal., 
USY, dahin gefandt, 

Auch eine japaniihe Schweiter 
Kitufo Tiuda, Dfake, Sapan, 
machte Mitteilungen, fie geht bald 
wieder in ihre Heimat. 

Chr, Riediger .von Morden, 
Man., befuchte ihre Gejhwifter. 

Iafod Neimers, St. Cathari- 
nes, Ont., befuhten ihre Ber- 
wandten. 

— Rot. 


-* 
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Die Entitchung der 
Starbuder 
Beerdiaungskafle 


In den Anfangsjahren unferer 
Einwanderung 1923 und 24 was 
ven tvir alle recht arın. Wo danır 
der Tod Einkehr hielt, hatte die 
betroffene Familie, außer den 
Schmerz um den Verjchiedenen, 
od die Geldforge um die Beer- 
digung desjelben, denn hier fo- 
ftet ein Begräbnis ziemlich viel 
Geld. Es mußte etwas geihaffen 
werden, um die Keidiragenden 
zu unterftigen. 1928 fam mein 
Better Peter 3. OyE zu mir und 
madte den Rorichlag, mal alle 
nahen Nadbarn einzuladen, um 


we BT beraten, wie dent Ilebel ab- 


5. 


auhelfen jet. Wir waren umfer 
5 beifammen, um einen Bonds 
zu gründen, ind jeder Antoejetde 
foitte fi) bemithen, Mitglieder 
anzımerben. 1033, ala wir beit 
erften Sterbefall hatten, fkonn- 
ten. wir dee betroffenen Familie 
830.00 auszahlen. Von da an 
ditig die Werbung der Mitglie- 
der fchon jehneller und wir bes 
ihloffen, nicht mehr ala 500 Per- 
fonen aufzumehmen. Das - war 
der erite Fehler. Als die Zahl 
erreiit war, mußte ein or- 
ftand gewählt werden, um die 
Kaffe zu verwalten. Es wurde 
ein Ausihuß von 3 Perfonen ge- 
mählt, einer von diefen wor der 
-Borjiigende und hatte au die 
Staffe zu verwalten. Später wur- 
de ein Rajlierer gewählt, der die 
Gelder einzufordern Hatte. Da 
e8 nicht ratfam mar, die Kaffe 
im Saufe zu halten, wurde auf 
der Bank of Toronto ein „Sab- 
ings ccount” eröffnet, wo wir 
unfer Geld Bis jegt deponieren. 

Da wir nad) jeden Sterbefall 
einfaffierten, mehrte fi unfer 
Kapital jeher fhnell, daher be- 
ichleffen wir in den Srieasjah- 
ren 1939-44, Teine Auflagen zu 
maden, denn wir hatten Geld ge- 


nug um auszufonmen. (Das 
war der zweite Fehler, den wir 
madten.) Nahher wurde be- 


ichloffen, nicht nach jedem Sterbe- 


fall, fondern 2 mal jährlich, in 
Aprit und Dftober BI 

Die Auszahlungen an Hinter 
bliebene waren: 









bis 1938 ........$ 30.00 

von 1938—42 50.00 
bon 1942—46 . 75.00 
von 1946—49 100.00 
von 1949—52 150.00 
von 1952 200.00 
Auf der die: gen Ber: 
fammlung mirde beichloffen, 


250.00 fir Erwachjene über 1% 
Sahre alt und $150.00 für Kin- 
der unter 12 Jahre alt auszu- 
zahlen. Die jeßige Auflage ift: 
für Erwachfene über 12 Nahre 
82.00 md fiir Kinder unter 12 
Sahre $1.50 jährlich, diefes Geld 
wird, Wie fon oben erwähnt, 
im April und Oftober eingefor- 
dert. 


1950 wurde befhloifen, Die 
Begrenzung von 500 Perfonen 
aufzuheben und die unbegrenzte 
Aufnahme wurde eingeführt. 
Nun ertvies e3 fi, dak nıtr alte 
Seute, ohne Zamilienanfchluß, 
fi) meldeten, Wenn alte Ehe 
Teute um Aufnahme einfommten 
und nod Kinder bei fich haben, 
miffen jelbine unbedingt dabei 
fein. Da nun eine Ablage unbe 
rechtigt fit, wurde auf der all- 
gemeinen Berfammlung 1953 
befchloffen: Perfonen bis 40 Yab- 
re nah alter Negel mit $2.00 
Gintrittsgeld aufzunehmen. Per- 
fonen über 40 Sahre müffen für 
jedes Nabe älter $1.00 pro Jahr 
mehr zahlen. 3. 8. ilt eine PBer- 
fon 50 Sabre alt zahlt fie $10.00 
Enrtiingel, 60 Sabre $20.00 
im 

Wenn ein Mitglied ein Nicht 
mitglied heiratet, (beiderlei Ge- 
Ihlehts) fo Fan das Nichtmit- 
alied $2.00 einzahlen und fie bil- 
den dann eine neue Familie. 
Eltern, deren Rinder fich verhei- 
raten, jollten dafiir Sorge tra- 
gen, dap felbige in der Kaffe blei- 
ben. Sunge Reute nehmen leicht 
aroße Verfiherung auf und zah- 
Ten fchwer daran. Unfere Kaffe 


hat fi bon Meinen Anfängen 
fehr entwidelt und wir dürfen 
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Easily _ 






Digging "SENECA ROOT 


Diese grosse Ge. 
kenntnisse ein 
einen Spaten, 

und Sie koennen gehen und 









ınann wird dabei gut verdiene: 





Proisen auf, 


und prompt. 


— Auch brauchen Sie sich 
nicht um den Verkauf bekuemmern, 
Ihnen Ihre gesamte taegliene lrnte zu den 
Bitte, schreiben Sie an uns, und 


Ernte Ioennen Sie ohne Irgendwolche Vor- 
msen. Sie brauchen nichts welter als 
Alles andere ist bereit und wartet auf Sie 
sten holen. 

sieh Ihre eigene Wurzel-Ausgrabungsgesellschaft. 


Organisieren Sie 
Jeder- 
denn R.S,R, kauft 
oechsten 
7 ueber- 














senden Ihnen hostenies eine genuekende Anzahl "Shippins 
Tas” ie Dorahlung Ihrer Einsendung erfolgt puenkilich R 
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Louise ST 


R. S. ROBINSON’S SONS co. ıro. 
'orld’s Largest Distributors of Sen 










since 1883 


MAN. 


bejtimmt ‘offen, daß es auch in 
Zukunft der Fall fein wird, Da- 
her laden wir herzlich ein, diefer 
Kaffe beizutreten. Wir wenden 
15 bejonders an unfere jungen 
Familien, aber auc ältere Leute 
find willfonmen, mit ihren Kin« 
dern beizutreten, 

Seit 1933 Haben wir 67 Ster- 
befülle zu verzeichnen und $6400 
Mithilfe Teilten Fönnen. 

Im Auftrage der Verjamm- 
fung und der Verwaltung zeid 
net 





3. 9. Rempel, 
737 LRipton St, Winnipeg. 


We unfer Zeitungss 
papier herkommt. 


— Am Unterlauf des 
St. Maurice-Fluffes in Quebec 
wird mehr Beitungspapier her 
geitellt als fonftwo in der Welt. 
Des jährlihe „Flößen“ des Hol- 
3e8 zu dei Wäldern den Strom 
Dinunter zu den fieben Papier- 
fabrifen im Xal twurde bereits 
wieder fiir diejes Sahr beendet. 
Sn den 18,000 QDuadratmeilen 
des Klußgebietes Befinden Sich 
einige der reihiten VBeflände bon 
Rottannen und Balfambäumen 
Kanadas. Wan fchägt, daß die 
jährliche Produktion von Sei 
tungspapier aus dem Walde von 
&. Maurice ein Band bon 5 
Fuß Breite und einer Länge von 
8,000,000 Meilen ergeben mwür- 
de. Die Fabriken erzeugen je- 
des Yahr 3,000,000 Koimen, 
was ungefähr ein Fünftel der 
Gejamtproduftion Kanadas aus- 
mat. Sechs der vorhandenen 
fieben Fabriken wären in der La- 
ge, joviel geitungspapier zu er- 
zeugen wie die gejfamte Zei- 
tungspabierinduftrie der Verein- 
igten Staaten. Das Tal erzeugt 
nicht nur Papier. Sechs große 
Damme im Fluß liefern außer- 
dem in ihren Turbinen 1,000, 
00 PS au elektrifcher Kraft, 
wobei ein Drittel in der Papier- 
induftrie und der Neft in ande 
ren Unternehmungen Verven- 
dung findet. Im dauernd flie- 
Bendes Waffer zu haben, wurde 
ein Hinftliches Nefervoir errictet, 
375 Meilen Land bedeckt. 
ihaftsfachleute prüften die 
lichkeiten eines  Billigeren 
Transporte der Baumjtämme 
(viele diefer Baumftämme reifen 
mehr als 300 Meilen weit) und 
famen zu der Einficht, daß die 
Flößerei immer nod, die fpar- 
fomite Xransportart daritellt. 
Man würde 50,000 Güterwagen 
brauchen, um das Holz zu trans- 
porti . Der Fluß eripart den 
Rap: vo 2 Millionen 
Dollar 









Saft eine Million Micen- 
fcben floben aus der 
Sowjetjone. 


Eu 


Seit neum Nahren ijt Deutid- 
land in drei Teile zerriffen. Die 
Gebiete öjtlich von Oder und Neir 
be ftehen unter polnifcher, zum 
Teil fowjettiher Verwaltung, in 
Mitteldeutichland  herrfcht das 
SET-Negime und aus Meft- 
deutichland murde die Yımdes- 
republif. DOder-Neife-Linie umd 
Sormjetzone find Bei e, die jo 
in Sleijeh und Blut überzugehen 
droben, als jtünden fie jeit ch 
und je im Duden, dem deutjchen 


















Wörterbud, für NRedtichreibung. 
Mitten durd) Deutichland geht 
der Eiferne Vorhang. Wie ficht 
e3 dahinter aus? 


Allein die Sterblichkeit in der 
Sowjetzone zeigt in erfchüttern- 
der Meile den Imterfchied des 
Lebensflandards der beiden Teile 
Dentfchlandse. Während in der 
twejtdeutjchen Bundesrepublif 
auch in den Nachtriegsjahren 
mehr Geburten ls Sterbefälle 
zıt berzeihnen waren — in dem 
Sabr nad) der Währungsreform 
erreichte der Geburtenüberfhuß 
mit 313,000 Menjchen bald den 
Stand von 1939 mit 334,000 — 
herefchte in der Somjetzone fünf 
Sahre Iang überhöhte Sterblid- 
feit. 1946 jtarben dort 208,000 
Menichen mehr als geboren mwur- 
den. 1949 waren e8 immer nod) 
31,000, Erft dann jegte Tangfam 
ein Wandel ein, 


Aber der  Geburtenüberfhuß 
von 35,000 im Sahre 1952 iit ge» 
genüber 103,000 im Dahre 1939 
und gegenüber 345,000 in der 
Bundesrepublik noch fehr gering. 
Die Gründe hierfür Tiegen in der 
Hungersnot nad) Mriegsende, in 
der no immer mangelhaften Ze» 
bensmittelverforgung, den ungzu- 
reichenden ärztlichen Hilfeleiftun- 
gen und insbefondere in dem 
Mangel an Medilamenten. 


Neben dem geijtigen und mo- 
ralifchen Drud, der auf den Men- 
fchen in der „Somwjetzone Iaftet, 
tragen biefe Tatjachen wohl viel 
zu der Fluchtwwelle bei, die jeit 
vielen Jahren den  mitteldeut- 
Schen Raum durchläuft. 1949 
flohen 129,245 Menichen aus der 
Sormjetzone nad Weftberlin und 
der Bırndesrepubfif. 1950 mwa- 
ten e3 bereit 197,787. In den 
Sahren 1951 und 1952 ebbte der 
Strom mit 165,648 und 148, 
874 etwas ab. 1953 aber ftieg 
die Welle auf eine Nefordhöhe 
von 232,909 Flüdtlingen an. 


Sn der Mehrzahl find c8 Ju- 
gendlihe und Männer im ar- 
beitsfähigen Alter, die der So- 
twjetzone den Rüden fehren. Anaft 
vor Wrbeitölagern, Aurht vor 
der Verpflichtung zur Bollspoli- 
zei und politifChe und menfchliche 
Gründe zwingen fie, Heimat, Fa- 
milie und Elternhaus zu berlaf- 
fen. So nimmt 3 nicht wunder, 
daß der Franenüberfhuß, der in 
der Bundesrepußlif feit Iahren 
wieder abnimmt, in der Somjet- 
zone nod) jtändig wädhjt. Auf je 
100 Männer entfielen 1939 in 
Deutichland 103.4 Frauen. 1950 
ftieg der Frauenüberfchun in der 
Burndesrepublif auf 113.4, in der 
Sormjetzone auf 124.2 an. Dieje 
Bahl ging 1953 in der Bundes- 
republit auf 112.8 zurüd, in der 
Sowietzone erhöhte fie fi auf 
127.3. 


Schlendes Gleihgewicht zivi- 
ihen den Geichlechtern und eine 
fihtbare Weberalterung treten in 
der Sotwjetzone viel ftärker 'her- 
vor als in der Bundesrepublik. 
Die  Nrbeitsmarftpolitif in 
der Sotjetzone ft daher 
darauf ausgerichtet, die Frauen, 
foweit wie möglich, in den Ar- 
beitsprozep  einzufchalten. 1939 
waren im Gebiet der Sowjetzone 
5.1 Millionen Männer und 2,8 
Millionen Frauen  beichäftigt. 
1946 waren cs 42 Millionen 
Männer und 3.4 Millionen 
Frauen, Das Verhältnis wurde 


1950 etwas gelünder, als 4.7 
Milionen Männer und 2.8 Mil- 
Tionen rauen in Arbeit jtanden. 


Bochzeit in Hepburn 


Am 25. Juni war die Hochzeit 
der jungen Leute Maxtha Krö- 
ter, Tochter von 3. PB. Rröfer, 
früher Sepburn, jeßt Sasfatoon, 
und Norman Schulz, Sohn von 
Mer Schulz don Waldheim. 3 
war ein mwunderfhöneer Abend, 
und unjer VBerfammlungslofal 
war überfüllt. Br. Peter Töws 
vollzog die Trauhandlung, nad) 
dem fang Br. Jacob Schröder 
ein Solo. Dann jprad) Br. Töws 
über Bf. 84, 11. Gott der Herr 
ft Sonne und Schild für die 
Seinen und auch fiir die jungen 
Beute. 

Dann folgte ein Trio 
Laird. Sie fangen das 
„Xean on His arms.“ 
cob Adrian, Waldheim, fprac 
über 5. Moje 22, 8: „Wenn du 
ein neues Saus bauejt, jo made 
eine Lehne darum!” Er beton- 
te bejonders, daß man auch im 
Eheleben einen Schuß braudt. 
Die eine Wand ei: „Traue auf 
den Seren,“ die 2,: „Halte Got- 
te3 Wort hod”, die 3.: „Damilien- 
alter“, die d.: „Mäßigkeit”. Na) 
dem Schluß gab es noch ein Feit- 
mahl im Nellerraum und aud 
viele Gejchente, 

Wünfhen dem jungen Paare 
Süd zur Reife, 

Einer, 


bon 
Lied: 
Br. Jar 





der dabei war, 
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Alennonitiiche Rundfchan 


28. Juli 1954 





Kanadas neuer Mini- 
fter für Einwanderung 
u. Staatsbürgerfchaft. 











3 ®. Pifersgilt. 
.e.. 


Seit dem 1. Juli hat Kanada 
einen neuen Einwanderungsmi« 
nilter, Sohn Whitney Piders- 
gill. Er ift 1905 in WYocombe, 
Dnt., geboren, verheiratet mit 
Mary Margaret, geb. Baettie, mus 
Winnipeg, und hat vier Kinder. 

In Winnipeg ftudierte er, fam 
dann auf Grund eines Stipen- 
diums nach England und hat jo 
Europa Fennengelernt. Nach jei- 
ner Rücdfehr legte er jeine Exa- 
men ab und trat in den Regie- 
tung&dienft, in dem er feittem 
verfchiedene Stellungen befleidet 
hat. 

Sn einer Erflärung für die 
Preffe betonte Mr. Pidersgill, 
daß er den freundichaftliden Kon- 
taft feines Borgängers mit den 
Neueingetvanderten auch weiter 
aufrecht erhalten till, Um die 
Eingliederung der Neueingetwan- 
derten in dn3 Staatsgefüge der 
Wahlfeimat zu erleichtern, fit 
künftig feine borherige Ahlichts- 
erklärung mehr notwendig, jon- 
dern jedermann fannı jofort, wenn 
er 5 Jahre im Lande ijt, jeine 
Eingabe um Einbürgerung ein 
reihen. Selbjtverjtändlich muß; 
er eine Landessprache beherrichen, 
etwas über fgine neue Heimat Ve- 
icheid wifjen und einen einwand- 
freien Charakter Haben. 


Ver die in der „M. Rundichau” 
veröffentlichten  VBefanntmadun- 








gen des Einwanderungäminijter- 
ums ausgefchnitten und aufge- 
hoben Hat, darf num nicht berfäu- 
men, fie entiprechend diejer Aen- 
derung zu berbeifern. 


Ein Minifter in Ottarva bezeidi- 
nete einmal das Einwanderungs- 


minifterium als das wichtigite Mi- 
nitertum für Kanada. Im Ver 
bältnis zu den Hunderitaufenden 
Heimatlofen, gu der Benvölfe- 
rungsdichte in Europa umd den 
Zebensmöglichkeiten dort, iit ziei- 
felloeg die Zahl der Neur 
eingewanderten in Sanada, ge 
mejjen an dem Naum und den 
Möglichkeiten unfereg Landes, 
no gering. Die Einwanderung 
zu fördern, it fir Kanada nicht 
nur eine Sache der driftlihen 
Barmherzigkeit, jondern au der 
politifhen Weitjicht. Nicht üiber- 
all ijt dafür Verjtändnis vorhan- 
den, weil damit mandmal augen- 
blilihe_ Unbequemlichkeiten ver- 
bunden fein fönnen, umd fo steht 
der neue Einwanderungsminijter 
vor großen, und micht leichten 
Aufgaben. 

Apojtel Paulus jagt uns in 1. 
Tim, 2, 2 wie wir in diefer Sache 
mithelfen tönnen: „So ipredhe 
ich num denn zuallererjt die Mah- 
nung aus, dag man Bitten und 
Gebete, Fürbitten und Dankja- 
gung fir alle Menfhen verrichte, 
für Könige und alle obrigfeitlihen 
Rerfonen.” 


Kanalam fahren 
fpart Bezin. 


Das Autofahren ift billiger, 
wenn der Fahrer e3 nicht fo eilig 
hat, und etwa 45 Stundenmeilen 
fährt jtatt 65, jagt Sydney Mar- 
golius in einem Artifel im Mac- 
Rean’s Magazine, Bei 35 Stun- 
denmeilen Gejchwindiafeit ber- 
braudht ein Durhiänittswagen 
nur 50 Gallonen Benzin für 
1000 Meilen; fährt er aber mit 
einer Gefchmindigkeit von 65 
Meilen, dann benötigt er 85 Gal- 
lonen für die aleihe Strede. 

Saut einer Weberjiht, die bon 
der Canadian Automobile Cham- 
ber of Commerce gemadjt wurde, 
führt der ducchichnittliche Kana- 
dier ungefähr 6,200 Meilen im 
Iahr. Margolius rehnete aus, 
daß dies #780 Foitet: F400 für 
Entwertung, $150 für Benzin 
und Del, $90 für den Unterhalt 
und die Neifen, $60 für Par- 
fen, Meine Reparaturen u.j.iw,, 


$60 für Verfiherung und $20 


für die Sahrbetvillinung. 

Schr wichtig für die Vermin- 
derung des Benzinderbraudes ilt 
das fehnelle und fanfte Einfchal- 
ten des hödhiten Ganges, in dei 
das Auto am beiten fährt. Es 
ilt biel heffer, fanft md gleichmä. 
Big zu fahren, als bahinzufau- 
jen und bor jedem Saltefignal 
jäh anhalten zu müffen. 





„Ganad. Scene”. 


















werden erwartet: 





bereiten. 
Bewerbungen rihte man bitte an: 


JOHN H. UNRUH, 


310 Power Building, Winnipeg, 
Telefon: 929849 





Ehepaar 
für IT.B.-Hochichule in Winnipeg 
aejucht. 

Fir das ganze Jahr ift Arbeit vorhanden und Wohnung frei, 
mährend der Schulzeit Verpflegung frei. 


1) Die Schule rein und in Ordnung halten. 
2) Das Wohnheim der Schüler beauffichtigen. 
Mahlzeiten im Wohnheim fir ca. 30 


oder 
234 Kingsford Ave, Winnipeg. 





Folgende Arbeiten 


Perjonen au: 


A. A. De FEHR, 


Telefon: 506762 














Nachrichten ... 
(Fortfeg. von S. 8—5) 
1.SM. — Die Feuerwehr in 


Mount Holly, New Kerjey, hatte 
am 17. Juli einem Kraftfahrer 
den Rat gegeben, an der Seite 
der Straße zu halten und fich 
ausauichlafen, weil er einer Nol- 
Kifion mit dem Zeuerwehrwagen 
fnapp entgangen war, Er fuhr 
aber weiter und prallte 15 Mi- 
nugen fpäter gegen einen in ent» 
gegengefegter Richtung fommen- 
den Wagen, in dem jedhg Perfo- 
nen faßen, die alle mit ihm getö- 
tet wurden. Ein dritter Wagen 
itieß im nächften Augenblid gegen 
die Trümmer, aber deifen bier 
Infaffen Kamen mit leichten Ver- 
legungen dabon. 


— Ebenfalls am 17. Juli er- 
folgte in Almoneffon ein Yufam- 
menftoß ziwiichen einem Mutomo- 
bil und einem Omnibus, twobei 
ein 23-jähriger Mann durd das 
Senfter des Automobils geichleu- 
dert und getötet wurde, 


— Vier Perfonen twurden bei 
einer Kollifion in Warahadjis, 
Teras, getötet. 


— 3 Benton, Tenn., turden 
ein Manı und zwei Feine Mäd- 
hen da8 Opfer einer Kollifion. 


— Zmei Männer wurden getö- 
tet, ein dritter fhiver verlett, als 
bei Indiana, PBa., zwei Wagen 
zufanmenftießen. 

— 2ei einem Verjud, fein 
Kind dor einem Automobil zu 
retten, ift in Hague, N.N., der 
Vater mit dem Kind umgekoms- 
men. 

— Bei einer Kollifion in Odej- 
fa, Neb,, wurden 3 Frauen ge 
tötet, 





Ein 27-jähriger Mann aus 
8 N.N., verlor am 16, Zuli 
jeinen linfen Arm, den er aus 
feinem Wagen beraushängen Tieß, 
als ihn ein Zajtwagen paffierte. 
Der Laftwagen berührte fein Auto 
nicht und fuhr ohne Aufenthalt 
weiter, 

— Der Verband amerifanijcher 
Wiffenfchaftler hat erflärt, Op- 
penrheimer fei unfair behandelt 
worden. Diefer Berband hat fid) 
gegen die Behandlung eines fei- 
ner bornehmiten Mitglieder em- 
pört und jeinerfeitS eine Unter- 
juchung der gejamten amerifani- 
ihen Sierheitsmafchinerie ge- 
fordert. 

— Der amerifanifde Evange- 
Kit Billy Graham fehrte nad) 
New Vorf zurid, Er berichtet 
über eine „geiitlihe Erwedung, 
die ung bor dem Ausbruch eines 
3. Weltfrieges bewahren könnte”, 


Das Problem, das durch alle Zeit- 
alter zu Töfen war und it, ift 
gar nicht die Atom- oder Mafjer- 
Htoffbombe, jondern die menjchli- 
He Natur. Auf dem Wege zu jei- 
ner Heimat in Nord-farolina 
bielt cr im Meifen Saufe an 
um dem Wräjidenten einen 
Freundihaftsbefuch abzuftatten. 


— Wurf der Yahrestagung der 
amerikanischen Lutheriicen Kir- 
Se, die fait 2 Millionen Mitglie- 
der zählt, wurde eine jharfe Ent- 
Schließung gegen „Bazar-Metho- 
den" gefaßt. Alle Methoden, die 
dazır dienen, den Leuten dag Beld 
aus der Talhe zu Token, follten 
im Firhlichen Bereich unferblei- 
ben.. 








“xx 


Somjetrufland. — Eine Gruppe 
beitifher Mufifer it auf Einla- 
dung des Minifteriums für Aul- 
tur der WSSR zu einem drei- 
mwöcigen Aufenthalt in die So- 
mjetunion abgereijt. 


— Das Firdlice Leben in den 
baltif hen Staaten wurde in den 
Tegten Jahren immer mehr ein- 
geihränft. In Libau follen nur 
noch 3 Geiftliche tätig fein, da 
1948 fat alle nach Sibirien de- 
bortiert wurden, Die befannte 
Garnifonsfirhe der Stadt wurde 
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Dieser 1954-Kühlschrank 
hat: 
8.1 Kubikfuss 
3 Fächer in der Tür 
Dose für Butter und 
auch für Käse 


Extra-Schublade für 
Fleisch 


Breites Gemüsefach 
5 Jahre Garantie 
Freie Lieferung in 
Stadt und Land 
Regulärer Preis .... $369.95 
Unser Preis für 
Vorführungsmodelle: 


Ratenzahlungen nur 
$15.00 den Monat. 


Kaufen Sie alle Ihre Hausgeräte im deutschen Geschäft 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES 


499 Notre Dame Ave., 


Phone 72-0800 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 





EEE EEE ONE ES 


Selige Jugendzeit. 


O selig, wer schoen fruehe 
sich Gott dem Herrn ergibt; 
wer schon in seiner Jugend 
den Heiland sucht und liebt! 


O selig, wer sein Leben 
dem ew’gen Koenig weiht! 
Nie wird er es bereuen 

in Zeit und Ewigkeit. 


Hast du gesucht, gefunden 
den Herrn voll Freundlichkeit, 
so bleib ihm auch verbunden 
die ganze Lebenszeit 


Weich nie von seiner Seile, 
wie viele schon getan; 

o wache, bete, ringe 

und strebe himmelan! 


Bekenne deinen Heiland, 
und schäm dich seiner nie, 
dann wird er dich behueten 
und segnen spät und fruch. 


Soll’s sein, lass dich verspotten 
um Jesu willen hier, 

dann gibt er einst die Krone 
des ew’gen Lebens dir. 





Es ist so schwer, ein Un- 
recht wieder gut zu 
machen! 


Der Vater war auf Geschäfts- 
reisen und kam erst morgen wieder. 
Es war Abend, die Kinder im 
Bett, Annelies sass mit der Mutter 
im Wohnzimmer und strickte an 
ihrer Schuerze. Es war ganz still 
im Zimmer, man hoerte nur das 
Ticken der grossen Standuhr. An- 
nelies liess ihre Arbeit sinken und 
starte vor sich hin, — genau wie 
Angelika manchmal. Die Mutter 
schuettelte den Kopf. was hatten 
die Mädel nur? Sollte da ein Zu- 
sammenhang bestehen? Sollte An- 
nelies der Angelika ein Ehrenwort 
abgenommen haben? 

Jetzt legte auch die Mutter ihre 
Arbeit zur Seite: 

(Was hast du eigentlich, An- 
nelies, du bist seit einiger Zeit im- 
mer so bedrueckt, Fehlt dir etwas? 
Grämst du dich um Fräulein Roe- 
der?” 

„Nein, Mama”, sagte Annelies, 
„dass die Roeder fort ist, ist nur 
mein Glueck. Ich mag sie nicht 
wieder sehen. Du weisst doch. 


Aber, Mama, das, was Papa da 
gesehen hat... das ist... noch 
nicht ... das Schlimmste ..."” 


Die Mutter verbarg ihr Erschrek- 
ken. Was konnte denn noch mehr 
geschehen sem? „Sag mir alles, 
‚Annelies””, bat sie, „‚du weisst doch, 
dass ich dich lieb habe. Ich will 
dir gerne helfen, so weit ich das 
kann. Hab nur Vertrauen zu mir!” 

„Mama, — ich bin so schlecht, 
viel schlechter als ihr alle denkt. 
Aber ich halte es jetzt nicht mehr 
aus, ich muss es dir erzählen." 

Und nun hoerte die Mutter die 
ganze schlimme Geschichte, wie 
Angelika die Uhr gefunden hatte, 
wie Annelies sie ihr fortgenommen 
und Angelika das Ehrenwort abge- 
zwungen hatte. Sie erzählte, dass 
ihr Fräulein Roeder zwar das Arm- 
band ausgewechselt habe, dass sie 
jetzt aber in der Schule trotzdem 
unter dem Verdacht stehe, eine 
Uhr zu tragen, die ihr nicht gehöre. 

So, — jetzt war alles heraus. 
Annelies schluchzte vor sich hin. 
Was wuerde die Mutter nun tun? 
Warten, bis der Vater kam, und 
ihm alles erzählen? Wuerden sie 
sie aus dem Haus schicken, — in 
eine Erziehungsanstalt oder sonst- 
wohin? Da fing die Mutter an 
zu reden: „Ja, Kind, das ist nun 
sehr, sehr traurig. Nun muessen 
wir mal sehen, wie wir die Sache 
wieder in Ordnung bringen.” 


Hoerte Annelies recht? Die 
‘Mutter hatte „wir'”" gesagt. Wollte 
sie helfen? Aber wie? 

„Die Uhr muss ja nun wieder 
zu ihrem rechtmässigen Besitzer zu- 
rueck. Es ist nur gut, dass wir 
wissen, wer es ist. Weisst du, wo 
diese Dame wohnt?” 

„Ja, aber .."” 

„Frau Busse ist eine Kundin 
von uns. Es ist natuerlich furcht- 
bar unangenehm, — nein mehr als 
das. Hole mal die Uhr!” 

Annelies wollte gehen. Die Mut- 
ter rief sie zurueck. „Sieh, hier ist 
der Schluessel zu Fräulein Rosders 
Zimmer. Du wirst wissen, wo sie 
das Armband verwahrt hat. Brin- 
ge das auch mit!” 

Schweigend befestigte die Mut- 
ter das goldene Armband an dem 
Uehrchen. „Bist du bereit, jetzt 
noch mit mir zu Frau Busse zu 
gehen? Es ist noch nicht zu spät. 
Wenn ich nicht irre, hat sie Tele- 
fon, ich koennte erst einmal bei ihr 
anfragen, ob wir noch kommen 
koennen.” 

„O Mama”, sagte Annelies, 
„willst du wirklich mit mir gehen? 
Du lässt mich nicht allein? Ach, 
du liebe Mama, wie bin ich froh! 
Ja, ich will gleich mitgehen.'” 

Frau Busse war zu Hause und 
— etwas verwundert — zu einer 
Auspraslie bereit, 

Mit wieviel Herzklopfen gingen 
die beiden durch die dunklen Stra- 
ssen! Wie wuerde dieser Besuch 
auslaufen? Annelies, was hast du 
dir (da eingebrockt! Wie schwer ist 
es doch, ein Unrecht wieder gut 
zu machen! Es ist so schnell ge- 
tan und braucht sa viel Zeit, wieder 
in Ordnung zu kommen. Und 
manchmal wird es nie wieder gut. 

„Der beste Ausweg ist immer 
noch der nach oben”, dachte An- 
nelies, und wieder schaute sie in 
den Stemenhimmel hinauf und sag- 
te in ihrem Herzen: und ver- 
gib mir meine Schuld!" 

Endlich standen sie vor Frau 
Busses Tuer. Die ältere, freudliche 
Dame oeffnete selbst. Sie kannte 
Frau Holdermann gut aus dem 
Geschäft, in dem sie schon viele 
Jahre Kundin war. 





Wie war sie ueberrascht, als 
Frau Holdermann ihr die Uhr 
reichte und sie fragte, ob das ihre 
sei. „Ja, gewiss, aber...” Sie 
schaute von Frau Holdermann auf 
Annelies, die blass und zitternd 
von ihrem Stuhl aufgestanden war. 

„Ich muss es selbst sagen”, sagte 
Kuanelies und erzählte die ganze 
Gechichte, als ob sie in der Schule 


etwas Auswendiggelerntes vortrue- 
ge. „Und nun können Sie mich an- 
zeigen”, schloss sie, „das ist nicht 
mehr als recht.” 

Frau Busse hatte vor sich hin- 
geschaut, ohne ein Wort zu sagen. 
Jetzt stand sie auf. Sie schritt auf 
Annelies zu und nafim sie in den 
Arm. „Armes Kind”, sage sie, 
„wie hast du dir das Leben schwer 
gemacht. Nein, ich zeige dich nicht 
an. Wer so tapfer und ehrlich sein 
Unrecht eingesteht und es wieder 
gut gemacht, den zeige ich nicht an. 
Danke Gott, dass du so eine gute 
Mutter hast, die dir zu diesem 
Schritt verholfen hat! Ich vergebe 
dir, mein Kind... Und Gott moege 
mir einmal auch vergeben!" 

War das ein Traum? Hatte 
Frau Busse wirklich so freundlich 
gesprochen? Sollte tatsächlich alles 
wieder gut sein? Jetzt kamen An- 
nelies die Tränen, — sie spuelten 
alle Gewissensnot, allen Trotz, al- 
len Leichtsinn fort. In ihrem Her- 
zen blieb nur das grosse, heisse 
Dankgefuehl: Du hast mir meine 
Suenden auch vergeben, lieber 
Vater im Himmel, — mın ist alles 
gut. 


Hund und Esel. 


Bei einem Mueller, ihrem Herm, 

Da dienten, wenn auch nicht zu 
gern, 

Ein Esel und ein Hund. 

Es trug der Esel Tag fuer Tag 

Von fruch bis spät manch schweren 
Sack, 

Schon ward sein Ruecken wund. 


Da sprach der Hund: „Man quält 
dich so, 

Da bin ich doch recht herzlich froh, 

Dass ich kein Esel‘ bin!” 

Sogar, wenn du zu langsam gehst, 

Am Ende gar wo stille stehst, 

Nimmst du noch Schläge hin! 


Da lob’ ich mir mein Leben noch, 

Denn schoener ist's als deines doch, 

Wenn auch nicht immer leicht; 

Doch Säcke schleppen moecht’ ich 
nicht, 

So schwer, dass fast der Ruecken 
bricht, 

Wie das der deine zeigt!” 


Der Esel aber sprach: „Du Tor, 

Dir kommt dein Leben schoener 
vor; 

Ich aber glaub’ das nicht, 

Wenn ich des Nachts schoen schla- 
fen tu, 

Dann hast als Wächter du nicht 
Ruh, 

Dann hast du deine Schicht. 


Es kommt ja jetzt der Winter bald, 

Dann sind die Nächte bitterkalt, 

Und du hältst draussen Wacht. 

Dann dank’ ich meinem Gott recht 
schoen, 

Dass er als Esel mich liess gehn 

Und nicht zum Hund gemacht!” 


Wie das der Mueller hat gehoert, 
Ward solchem Streiten bald ge- 
wehrt, 

Er sprach: „Ist ja schon recht, 

Wenn ihr damit zufrieden seid, 

Was euer Los, so lasst den Streit; 

Ihr habt es beid” nicht schlecht!” 
A.P.W. 


Pedro Leygue — ein Mis- 
sionar und Märtyrer. 


Nein, das ist keine alte Missions- 
geschichte, die ich heute erzählen 
will. Sie ist erst knapp zwei Jahre 
alt und ist herrlich und traurig und 
wahr zugleich. Sie trug sich auch 
nicht bei den Heiden in Afrika, 
China oder Indien zu, sondern in 
Bolivien, einem Staate Südameri- 
kas, wo es noch viele Indianer gibt. 
Der Held war noch ein echter 
Nachkomme eines der vormals 
mächtigsten Indianerstäimme. Er 
war von herkulischem Körperbau, 
bronzefarbig, schwarzhaarig und 
hatte stets ein freundliches Gesicht. 

Eines Tages kam Pedro, wir 
nennen ihn jelzt nur noch beim 
Vornamen, zu dem Bolivien-Mis- 
sionar Waldomiro Motta, den alle 
brasilianischen Sonntagsschüler gut 
kennen, und fragte nach Arbeit 
und etwas Brot. Er erhielt beides 
und darüber hinaus auch eine Bi- 
bel, denn Pedro konnte sogar etwas 
lesen. Stundenlang sas er nun 
über den wunderbaren Goltesge- 
schichten. Was er nicht verstand, 
das erklärte ihm der Missionar. 


Nach einigen Tagen kam er 
wieder zum Missionar, diesmal mit 
einem freudestrahlenden Gesicht. 
Er sprach: „Herr Misroner, jez 
weiss ich, dass Jesus Christus auch 
mein Heiland ist. Aber ich will 


mich nicht taufen lassen!” 


„Warum willst du dich : denn 
nicht taufen lassen, wenn du an 
den Heiland gläubig geworden 
bist?” fragte ihn verwundert der 
Missionar. 


‚An dem Tag meiner Taufe sol- 
len viele mit mir getauft werden. 
Ich will nicht allein getauft sein!” 
lautete seine Begründung. 

Dann wurde er ernst und nach- 
denklich, wies mit seiner Rechten 
in die Ferne und sprach: „Dort, 
sehr weit von hier, an den Ufern 
des grossen Flusses, wohnen Tau- 
sende meines Stammes. Sie sind 
leider verkommen, sind Sklaven 
böser Leidenschaften und Gewohn- 
heiten, weil sie nichts vom Heiland 
wissen. Ich kann zwar nur sehr 
schlecht lesen und auch nur drei 
Lieder vom Heiland singen, aber 
ich fühle etwas in meinem Herzen, 
das mir sagt, ich soll zu meinen 
Brüdern ‚gehen; Kin. Auen: van me 
nem Heiland zu erzählen.” Bald 
darauf verabschiedete er sich. 


Darüber waren genau acht Mo- 
mate vergangen, als Missionar Mot- 
ta plötzlich drei Briefe erhielt. Sie 
kamen alle aus der Gegend, in die 
Pedro zog, und von Leuten, die 
berichteten, dass auch sie an den 
Heiland: eildbig. weirorden, sm 
und getauft zu werden wünschten. 
Der Missionar dachte darüber 
nach, was er tun solle. Da tauchte 
Pedro persönlich wieder auf und 
bat den Missionar, doch mit ihm 
zu kommen, weil viele Indianer auf 
den Gottesboten warteten. Pedro 
hatte weit über 100 km zu Fuss 
zurückgelegt. Freudigen Herzens 
erzählte er, was geschehen war. 
Jeden Monat hatte er an irgendei- 
ner Stelle etwa 10 Tage gearbeitet. 
Das genügte, um die übrigen Ta- 
ge des Monats davon leben zu 
können. die freien Tage benutzte 
er aber dazu, in einem Umkreis 
von fast 200 Kilometern herumzu- 
wandern, die Geschichten vom Hei- 
land vorzulesen und seine drei schö- 
nen Lieder vorzusingen. Abschlie- 
ssend erzählte er dann, dass der 


Herr Jesus, von dem in dem Buch 
mit den schwarzen Deckeln ge- 
schrieben steht, auch sein Heiland 
geworden sei und dass dieser möch- 
te, dass allen Menschen geholfen 
werde. 


Den Erfolg dieser Arbeit durf- 
te der Missionar bald selber sehen. 
Als er Pedro zu den Ufern des 
grossen Flusses begleitete, fand er 
über 50 gläubige Menschen. Nach 
einigen weiteren Besuchen wurden 
sie alle getauft und Pedro freude- 
strahlend mit ihnen. Sein Wunsch, 
mit vielen zusammen getauft zu 
werden, ward ihm also erfüllt. Ja, 
er durfte sogar das Werkzeug zu 
ihrem Heil werden. Unermüdlich 
arbeitete Pedro in derselben Weise 
weiter, Die Zahl der Gläubigen 
und Getauften stieg noch im glei- 
chen Jahr auf 100. Ist es nicht 
wunderbar, dass Pedro in einem 
Jahr dem Herrn mehr Menschen 
zuführen durfte, als die beiden 
Bolivien-Missionare in mehreren 
Jahren zusammen? Wenn die Mis- 
sionare aber nicht gewesen wären, 
wäre Pedro dann wohl gläubig 
geworden? 


Und nun kommt der traurige 
Teil der Geschichte. — Pedro hat- 
te einen leiblichen Bruder, der bei 
einem Gutsbesitzer in Las Haras 
fast wie ein Sklave arbeitete, und, 
was noch schlimmer war, er war 
ganz und gar dem Alkohol verfal- 
len. Pedro beschloss, den Bruder 
aufzusuchen, damit er durch den 
Erlöser Jesus Christus gerettet wür- 
de. Man warnte Pedro vor dem 
Gutsherrn, der weithin als ein gott- 
loser und roher Mann bekannt 
war. Pedro aber erklärte furchtlos, 
er würde auch diesem vom Heiland 
erzählen. 


So zog er wieder 120 km zu 
Fuss am Fluss hinab, bis er seinen 
armen Bruder fand. Abends, wenn 
die Arbeiter vom Felde heimkehr- 
ten, sass Pedro mit ihnen vor der 
Tür ihrer elenden Hütte. Die 
Bibel auf seinen Knien aufgeschla- 
gen, erzählte er ihnen von dem 
"himmlischen Vater, der alle Men- 
chen, auch die ärmsten Indianer, 
so lieb habe, dass er seinen einzigen 
Sohn gesandt habe, der alle, die 
an ihn glauben von den Sünden 
frei und glücklich mache, Dazwi- 
schen sang er seine drei Heilands- 
lieder. Davon hatten die Menschen 
dort nie etwas gehört, und sie 
wurden still und wollten immer 
mehr wissen, 


Als aber der Gutsherr erfuhr, 
was Pedro bei seinen Arbeitern 
eigentlich wollte, überkam ihn eine 
satanische Wut. Er drohte, Pedro 
zu töten, wenn er nicht sofort ver- 
schwinden würde. Aber Pedro 
glaubte, seinem himmlischen Vater 
mehr gehorchen zu müssen. In ei- 
ner Nacht, als Pedro auf dem be- 
scheidenen Lager in der Hütte sei- 
nes Bruders friedlich schlummerte, 
drang der Gutsherr mit einem gro- 
ssen Messer bewaffnet eim und 
stach den treuen Boten des Hei- 
lands mitten ins Herz. In den er- 
sten Tagen des Novembers 1952 
wurde Pedro Leygue so zum Mär- 
iyrer seines Herrn Jesus. 


‚Warum hatte ihn sein Heiland 
nich bewahrt vor diesem bösen 
Manne? Damit wir, du und ich, 
von Pedro lernen sollten, wie man 
überall furchtlos seinen Heiland be- 
kennen soll — voll Treue bis in 
den Tod. 

0.G. — Baasilien. 
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Die Angehörigen am Sarge von Schweiter Sufanna D. Harder, 


Y: 
zb: 
Sujanna D. Barderi 
geb. Enns, Bage, Brafilien. 


Ich möchte meinen Tieben Ber- 
wandten und allen Freunden mit- 
teilen, daß e3 dem Vater im Him- 
mel gefafjen hat, meine liebe Ehe- 
gattin Sufanna D. Sarder, ge 
borene Enns, durd den Tod ab- 
aurufen. 

Shr Vater, Peter Enns, wohn- 
te im Dorfe DOrloff, Anfiedlung 
Sagradovofa. Hier erblidte mei- 
ne liebe Yrau dag Licht der Welt. 
Das war am 15. März 1894, 
Als Kind fiedelte fie mit ihren 
Eltern nad Ufa, Datvlefanowwo, 
über, wo fie die Armenjdule be- 
fuchte, an der damals Lehrer 
Martens unterrichtete. Bon hier 
fiedelten die Eltern nah Sibi- 
rien über, wo fie fih im Dorfe 
Raratal, Barnauler Anfiedlung, 
im Kreis - Siatwgorod, anfällig 
machten. Das darf im Sahre 
1910 getvejen jein. Am 16. Dezems 
ber 1921 trat jie mit mir, David 
Harder, der id damals junger 
Witwer mit 4 Waifenkindern 
war, in den Eheitand. Bis 1929 
waren wir ungejtört in unferm 
Eheleben, obzivar e8$ draußen uns 
ter der Führung der Roten fhon 
vecht unruhig geworden var. 
Die Hand der Somwjet3 ariff im 
Suden nah den Bemittelten 
hlieglic auch nad mir, Als fie 
dann unfer Vermögen an ji rii- 
jen, erlitt meine arme rau 
durch die Aufregungen eine Nor- 
venerjhütterung, die fi Täh- 
mend auf den ganzen Körper 
legte. Werztlihe Hilfe fhuf et- 
was Erleichterung, Wir liqui- 
dierten im Dftober jelbigen Sah- 
res nod) den Reft des uns berblie- 
benen Vermögens und gingen 
1929 im Herbit nad Moskau. 
Eine weitere Erfahrung ftand 
uns bevor, die fich nachteilig auf 
das Gemitt meiner armen Frau 
auswirfte: Sch Fam ins Ge- 
fängnis, E38 war wie ein Wım- 
der Gottes: am 28. Nobember 
wurde ich in Freiheit gefegt und 
am 29. November durften wir 
Rußland verlaffen. Unjer Biel 
war Kanada. Doh der Herr 
führte anderd, Wir famen nach 
Brafilien. 1944 erlitt meine 
Frau eimen Schlaganfall. Sie 
überjtand wohl diefen Anfall, 
aber ihr Nervenfgiten war jo 
itarf mitgenommen, daß fte nad, 
einigen Sahren nicht mehr ge- 
hen fonnte, Sie war nun zum 
Sigen verurteilt. Das untätige 













Bage, Brafilien, Südamerika, 


Siten wurde ihr zur Laft. Zur 
legt fonnte ich ihr einen Roll 
itußl beforgen. Da wurde e8 et- 
was leichter. 

Viel hat meine Frau entbeh. 
ren müffen. Wären wir nicht fo 
ficher aeweien: Der Herr führt 
ung diefe Straße und Sein Weg 
tt ein heiliger Weg, wahrlich, 
toir hätten jtranden fönnen. So 
aber half ung der Herr aud 
dur; die jehmwerften Stunden. 
Befonders jhiver waren die Iet- 
ten drei Tage, wo die Leiden jich 
derart jteigerten, daß es für ung 
fhwer wurde, e3 mitanzujehen. 
Mandmal gingen die Leidens- 
wellen jo hod), daß fie in ein De- 
lirium berfanf. Aber durch alles 
half der Herr. Am 10. Sumi, 
1 Uhr 45 Min. nachts, jhlug die 
Elöfungsitunde. Der Kerr nahm 
fie zu ji, wo fie den fdauen 
darf, an den fie hier glaubte, 

Ihr Alter veihte auf 60 Sah- 
te, 2 Monate und 26 Tage. Im 
Eheftande hat fie 32 Jahre, 5 
Monate und 25 Tage gelebt. 
Gott jherifte una 4 Kinder, mo- 
don ihr eins im Tode dorange- 


sangen ift. Grohkinder hatten 
wir 11. 
Bir legen diefe Trauerbot- 


ihaft in die Hände ihrer beiden 
Brüder Aron und Zohann Enns, 
die beide in Elm Ereef, Mani- 
toba, wohnen. 

u... 


Bir grüßen alle Gejchtoifter, 
Sreunde, Verwandten und Be- 
Tannten md befehlen uns eurer 
Fürbitte, 


Der trauernde Batte, 
David Harder und Faunilie. 
Boge, Brafilien. 


enssensennsessnessrer er RDDn 


Selobt jei Bott für die rauhen 
Windel Sie haben mandes Shiff- 
lein beimgeblafen, das fonft ins 
Verderben gefegelt twäre, Gelobt 
fei Gott für das Leid; es ift Chri- 
fti Schäferhund gewwefen, der man- 
es Schaf hereingeholt, das fonft 
in den Nahen des Wolfs fich ver- 
irrt hätte, Gelobt fei unfer Mei- 
fter für da8 Teuer; c8 hat die 
Schladen hinweggebrannt, Belobt 
fet unfer Sott fie die Beile; fie 
hat den Rojt hiniveggenommen. 

9. €. Spurgeon. 
wensessesssssensenssessersersere 


Nachrichten... 
(Fortjeg. von S.1i—5) _ 

— Der verfpätete fühle Srüh- 
ling mit feiner Saatzeit, die fi) 
bis in den Nuli verzog, Haben 
die Weizenanbaufläche der Prärt 
probinzen Kanadas reduziert, — 
Troß der reduzierten Anbaufläche 
diften die Farmer des Weftens 
eine jhwere Ernte einheimfen — 
wenn das Getreide vor Nojt und 
Sroft bewahrt bleibt. 

— Ein Hagelituem bernidhtete 
einen Streifen Getreide, der bon 
Yorkton, Sask., bis Nuffel md 
Elkhorn, Man,, reichte, Stoppel- 
felder von 3 Zoll Binterlafiend, 
wo nur wenige Minuten vorher 
üppige Weizen, Safer-, Gerfte- 
und Flahsfelder das Aa des 
Landmann erfreut hatten. 

3m Gebiet von Blumenort, 
Man., find SO Prozent des Ge- 
treides durh Hagel vernichtet 
worden. 

— Das Bibelheim „Thomas- 
hof“ in Siddeutichland feierte 
diejes Sahr fein 30-jähriges Be- 








jtehen. @Teichzeitig wurde dort 
des 50-jährigen Jubiläums der 


Diafoniearbeit des „Badiih-Mürt- 
tembergiich-Bapriihen Gemeinde- 
verbandes der Mennoniten“ ge- 
dadit. 

— Meltefter Frig Goldjcmidt, 
Bafel, Schweiz, feierte am 28. 
Suni in voller geijtiger und Für 
perlicher Zrifche feinen 80. &e- 
burtstag. 

— Die M.B.-Gemeinde in EI- 
Ombu begann mit dem Bau eines 
Sotteshaufes. Leitender Prediger 
iit Tobias Koth, 

— Die Erjte M.-Gemeinde in 
Mountain Kafe, Minn, plant 
den Bau eines neuen Gotteshau- 
jes, das $120,000 foften foll. 

— zn Philadelphia, Fernheim, 
Paraguay, wurde das alte Bet- 
haus der M.B.-Gemeinde als Bi- 
befiule umgebaut. Der Unter- 
richt begann anfangs Suni. 

— Geihw. Henry KR. Warken- 
tin und Gefhtw. Aron Warkentin 
zeigten auf ihrer Rückkehr bon 
Paläjtina in Neuwied, Deutjc- 
Tand, Barbfilme, und ebangeli- 
fierten in dem größten Caal die 
fer Stadt, An gleiher Stelle 
horad Dr. ©. W. Peters von 
Frefno, Calif., USAW., der Fürz- 
Ich in Deutichland eingetroffen 
ift. Die Miffionsarbeit in Neu- 
wied Teitet Pr. Y.M. Vogt bon 
Corn, Dfla., USA, und Br. So- 
hannes Wienefe, ein M.B.-Gem.- 
China-Miffionar, arbeitet eben- 
falls dort. 

— Bom 27, Yuli big Ende der 
Woche finden abends in Rofthern, 
Sast,, im Eisrinf, Erwedungs- 
verfammlungen ftatt. Die Redner 
find: der Sefretär der Mifftons- 
behörde der Allgem. Konferenz 
Kohn Thiegen, der lange Zeit 
Miffionar in Indien war, und 
Ren. 8. %. Regier vom race 
Bible Inftitut in Omaha. Die 
Andachten fangen abends um 
158 Uhr an umd werden in eng- 
Tfcher Spradie gehalten. An den 
Vormittagen wird Neb, Sohn 
Thießen in deutjcher Sprache in 
der Fire predigen. Die Andad- 
ten fangen um %11 Uhr an. 

— In Mathis, Teras, wurde 
vom Hilfs- und Dienjtfomitee der 
Mimennoniten ein Mütterheim 
errichtet. Leiter der mennonit. 
Miffion bei Mathis find Meldon 
Martin und Frau, 

— Nah 3»-jähriger Tätigkeit 
auf aba im Dienjte des MET 





tft Schweiter Xiejel Hege in ihre 
Heimat nad) Deutjchland zurid- 
gekehrt. 

— In Kanfas, USW, begann 
der Prozep um das 3.W. Scho- 
walter - Erbe von 1,157,309 Dol- 
lar, die der Verftorbene drei men- 
nonitifchen Konferenzen geftiftet 
hatte, Das Teitament wird von 
einer Nichte und drei Neffen des 
Erblaffers angefoditen, 

— 3640 wurde vom Verkauf 
von Sachen, die für Miffton ge- 
ipendet wurden, auf dem Mij- 
fionsaustuf, der in der Rolksihu- 
Te von Rofenbad, Man., abgehal- 
ten imurde, zfommengebradt. 
Bred. A. A. Unruh, Miifionar 
aus Jndien auf Urlaub, war der 
Redner. 

— Die Allgemeine Doopsge- 
sinde Societeit (Konferenz der 
Mennoniten Sollands) hat zum 
Nachfolger von Prof. Dr. M. 












Zeenderk, einen der drei Predi- 
ger der Mennonitengemeinde zu 
Saarlem, Prof. 3.4. Ofterbaan, 
ernannt. Der mennonitiihe Pro- 
feffor für Theologie ijt aleichzeitig 
an der Univerfität und am Men- 
nonitifhen Seminar in Aniter- 
dam als Dozent tätig. Das Se- 
minar befteht jehon iiber 200 Jah- 
te und befindet fi} in den Näu- 
en der Singel-Kirche in Anıfter- 
dam und hat die reichite menno- 
nitifhe Wibliotfet mit vielen 
Schriften aus dem 16, Kahrhun- 
dert, 


— Unter den Zuhörern in der 
Mennonitenfiche in Barn, Hol 
land, jah man vor einigen Mo- 
chen auch die hollandiiche Köni- 
gin Iultane. Die Bredigerin der 
Mennon.-Siche, Frau Anz Meer- 
dint van den San, itndierte mit 
der gegemvärtigen Königin zu- 
jammen an der Univerfität. 








dienen? 


Die Mennonitifde Lehranftalt — M.E.IZ. — bei Abbotsford 


fuht 3 neue £ehrer. 


Alle Grade von 7—13 kommen in DVetradjt. Die Schule ift auf 
4 Maffenräume erweitert worden. 
Der möchte die Gelegenheit wahrnehmen, hier jeinem Polfe zu 


Berverbungen riite man bitte an den PBrinzipal der Schufe: 
1. J. DICK, M.E.L, North Clearbrook, B. C. 






Gute Arbeitsbedingungen. 













Ueberall in Kanada 


steht EATON’S Ihnen zu Diensten! 


Mit 56 Kaufhäufern, 4 


“Mail Order centres” 


und mehr ala 260 “Order Offices” fteht Eaton’s 


bon Küfte zu Küfte in ganz Kanada bereit, Xhnen 


mit einer großen Muswahl erftflaffiger Waren au 


günftigen Preifen zu helfen. 


Sie Fönnen Ber- 


trauen haben bei Ihrem Einkauf, denn feit 1896 
{ft unfer Garantie-Syften bewährt und berühmt: 


„Bolle Zufriedenheit mit dem Cinfanf 


oder Geld zurück!“ 


-T. EATON Cm 


Kanadas größtes Einzelfandels-Unternehmert. 
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Srauendienit 





Dank jei Dir! 


SO Gott, was fann uns fehlen, 
Wenn Du fo ztviefach gibjt? 
Was fan ung nun nod quälen, 
Wenn Du alfo Iiebjt, 


Daß, eh’ wir unjer Leben 
Sceh’n voll von Sünd und Not, 
Du Schon den Sohn gegeben 
Für uns in Kreuz und Tod? 


Soll ich nun mehr mid freuen, 
Dak Du mich fo geliebt; 

Soll ich nun mehr bereuen, 
Daß ich Dich fo hetritbt? 


D beides millit du haben; 

Art fol ich felbjt mich jeh'n, 
Doch reih) durch Deine Gaben 
Den Weg des Lebens geh'n. 


Danf Dir, dag ich gefunden 

Dich jelbft und aud; Dein Herz 
Nah jo viel bangen Stunden 
Und unverftand’'nem Schmerz. 


Ih dent’ an Deine Treue, 
Und jeh' zum Simmel auf, 
Und laß in Freud’ und Reite 
Den Tränen freien lauf, 
Spitta. 





Aus dem Erleben 
einer Mutter. 


Einjan ftand fie in ihren Le- 
ben und war doch mitten darin 
gewefen in feiner  benlüdenden 
Bülle, als ihe Mann tod; Tebte, 
als ihr Sohn Eraftvoll Heran- 
youcs. Der Mann war nad) fur- 
zer Krankheit heingegangen, der 
Sohn, dem fie Mutter und Freun- 
din zugleich gewejen war, aus der 
KRriegsgefangenihaft nicht Beim- 
gekehrt. Was jollte fie nod) int 
Keben, nun fie Eeine Aufgabe 
mehr jah? E3 fejmerzien die Er- 
innerungen, bie in der Wohnung 
immer wieder zu ihr fpradhen. 
Sie wollte nicht mit Gott hadern. 
Er hatte eS zugelaffen, daß ihr 
dies geihehen war. Und es Hat- 
ten viele Frauen gleic) ihr Schiwe- 
28 zu tragen, nodh Schwereres 
dielleicht? 

&s war till um fie geworden. 
Das Leid it ein Sefährte der 
Einfamen; die Freunde tragen e8 
eine Zeitlang mit, dam Haben 
fie mit fich jelbft zudiel zu tun. 

Sn Ddiefe ftille Müdigkeit, 
ihmerzboll durchlebt, Fam der 
Anruf don außen: Können Sie 
einen Studenten aufnehmen? 
dreude jprang in ihr auf und zur 
gleich fhrette etwas in ihre zur 
rück: einen fremden Menjchen in 
meine Wohnung, in das Zimmer 
meines Nungen? 

Sie hielt Tange Zmiefpradhe 
mit den Bildern ihrer Lieben. 
Sie Schienen ihr Mut zugufpre 
Sen. So fiegte der Ruf des Le- 
bens, 

Gedanfenvolt bereitete fie alles 
bor zur Ankunft des Studenten. 
Er war ihrem Sohn nicht ähn- 
Ih, aber er war ein junger 
Menich, das lie ihe Herz müt- 
terlid) lagen. Mager war er, 
ärmlich gefleidet. War in die 
fem PBabpfarton alfes, mas er be- 
faß? „Ich möchte Ste nicht ent- 
täuschen,“ begann der Student 
die erfte Unterredung. „Sch bin 
Verfjtudent, Tann von zu Haufe 
nichts befommen. Ich wäre dant- 
bar, wenn Sie mir die Miete 
nicht zu Boch anfeten mirden.” 
Er fagte e3 beicheiden und ftolz 
zugleih. Sie nahm ihn nicht um 
des Verdienftes willen. Er mochte 
denfen, daß binter der gut ein- 
gerichteten Wohnung nod Ver- 
mögen tete. Dah fie nırr ihre 
eine Benfion und Elternrente 
befam, wollte fie ihm nicht jagen. 
— 6&ie feste ihm die Miete fo 
niedrig an, daß er erleichtert auf 


atmete: „So werde id) es Idhaf- 
fen, herglihen Dank!” 

Er ihafite 08, mit etjernem 
Zleiß, fie half im ftiflen. Auf dem 
Früftlistablett Tagen belegte 
Butterbrote für ihn; abends ftand 
eine gute Mahlzeit für ihn be- 
reit. Mhnte fie, daß fein Geld 
twieder nicht fir ein Mittageffern 
aereiht hatte? Sie hatte viel für 
ihn zu tun. Stet3 waren in der 
Wäfhefhublade jaubere, geitopf- 
te Soden, frijh gebügelte Ober- 
hemden, Waren es jeine? Er 
ftieg nit duch in feiner Er- 
Tenntnis, 63 fat jo wohl, umjorgt 
zu Werden und nicht zu fragen. 

Es wuchs das Vertrauen, gute 
Worte fanden dom einen zum att- 
dern. Er fprad zu ihr von der 
Arbeit$lofigfeit des Vaters, dent 
Kummer der Mutier, det Sorgen 
um die Gefhimifter, und fie nahm 
das alles für ihr Herz. Das wur- 
de weiter vom Mittragen, freier 
don der eigenen Xalt, erfinderi- 
jeher im mütterlichen Helfen. 

Und dann Fam das Eramen. 
Der Student hatte fleißig gear- 
beitet. Er fah fi vor dem Ziel. 
Doc plößlih war ihm, als fe 
ihm der fihere Boden unter den 
Füßen entzogen, Nebel ummwog- 
ten ihm. Dabin waren alle Yor- 
meln, alles Riffen! Was follte 
werden ? 

Mütter wilfen Nat. Am Era 
mensmorgen bradte fie ihm das 
Frühftüd, Ttarfen Saffee, Eier, 
Schinken, Brot und ein Büchlein. 
waren die Zofungen der Brü- 
emeine. Nie war fie ihm 
mit frommen Morten gekommen, 
denn fie halte die Verftörtheit jei- 
ner Seele erfannt und wollte be- 
hutlam fein. Heute aber war fie 
ihm das Brot des Lebens, das 
Wort Gottes, jhuldig. „Sehen 
Sie getroit, nehmen Sie dies 
Wort mit, ich bete fiir Siel" — 
Verlegen nahm er alles, Speife 
für Leib und Seele, und ging in 
fein Eramen. 

Als er abends glückjelig zurüd- 
kam, drei Treppenftufen auf ein- 
mal nehmend, Tant ihren Nanten 
rufend, da nahm fie ihn im den 
Arm. — „Beitanden, mit ‚jehr 
gut’ beftanden! Das habe ich Ih- 
nen zu danfen!” jubelte er. — 
„Ein iwenig mir, mehr aber dem, 
der Shnen mit feinem Mort die 
Kraft gab,” antwortete fie Teile 
und dachte bei fich: Gott wird mir 
aud Kraft geben, wenn nun tie- 
der die Nugend von mir geht, 
Kraft und eine neue Aufgabe. 


. Aus „Frau und Mutter” 














Erziehunasfragen. 


Mafjenmenfd) wird man 
in der Rinderftube. 


Sn einem Aufjag „Ehret die 
Srauen!” jagt Sigrid don Neus- 
ner in der „Neuen Schau“ (Juni 
19 : „Das Mafjenmenjchentum 
unjerer Tage — bon tele ande- 
ter Urfahe jcreibt 08 fich denn 
her als von der Abnahme der Ge- 
fühlsfräfte und jener jeelijchen 
Fähigkeiten, die aufs engfte mit 
dem Fühlen verbunden find: die 
Ahnım Sehnfuht, Ehrfurcht, 
Neligiöjität? Was aber fönnte 
dem Sog umjerer Zeit, der Ted)» 
nifierung und Entjeelung ftand» 
halten, wenn nidt einzig das 
Herz? Denn zum Maffenmenjchen 
wird man, unabhängig bon Bil- 
dungsgrad, allein durch einen 
Mangel an Fühlentönnen und 
damit an jeeliier Erlebnisfähig- 
feit. Das Heißt: Wer nidt be 
reits mehr oder weniger Maffen- 
menjch it, der toird «8 auch nicht 
durch die Mechanifierung der Ar- 
beit! Der Grund dafür, ob Mal- 
jenmenfch oder nicht, tird bereits 
in frühefter Jugend gelegt da- 
durch, was im Finde an jeelifchen 
Kräften entwickelt twird umd wel- 














Wie es einmal war: 
Die rechte Frau fucht täglich 
Glüd 


In des Semahls zufried'nem 
Bid, 

In ihrer Rinder froh Bedeih'n, 

Sie Tiebt und lebt fürs Haus al- 
lei. 


Sie bleibt daheim, fo ftill, To 
gern, 

Hält, ängitlich fait, der Welt jid) 
fern, 


Zäßt nie fi auf der Straße jeh'n, 
Als nur, den Weg der Pilicht zu 
geh'n. 


Die rechte Frau hält Neinlichkeit 

als jhönften SC hmud für Haus 
und leid, 

Und fei aud) alles nody jo Schlicht, 

Fehlt dod ihm dann der Zauber 
nicht. 


Wie blank gepußt jind Herd und 
Haus, 
Wie nimmt jo nett fich alles aus! 


Wo Neinlichteit, mo Drönung 
thront, 

In folhem Heim gar gut fih’s 
wohnt. 





he Wertungen in bezug auf fhön, 
aut, edel, wahr in jein Yemukt- 
fein gefenft werden, welches Ziel 
und Menfchenbild feine Sehnfucht 
beflügeln. Und da miijen mir 
uns wohl fragen: Haben wir 
Frauen in den Iekten Sahrzehn- 
ten wirtich genug Wert darauf 
gelegt, Seele und Herz unjerer 
Kinder zu entwideln, ihre Silfs- 
bereitihaft, Warmberzigkeit, Rit- 
terlichfeit ımd freudige Sropmut 
zu meren? Dder Haben wir e8 
niht doc zugelaffen, da der in- 
teffeftuellen Ausbildung eine 
überragende Bedeutung zugemel- 
fen wurde und darüber die Ent- 
mwielung der. übrigen Fähigkeiten 
zu Turz Fam?" — 

Vorbild em wahren 
Süngers und einer Singerin Se 
fu Chrifti, das Erlebnis einer 
echten Bekehrung zu Chriftus umd 
dos Streben danad), ein Sottes- 





Das 


menjd; zu werden und dem Herrn 
Iefus nadhzufolgen, ift gewiß die 
befte Sicherung gegen ein Abglei- 
den in das Mafjenmenfchentum 
unferer Tage. In der gläugigen 
Gemeinde muß die Einheit bon 
Berfönlichfeitswert und Gemein- 
ihaftswert dargeftellt werden. In 
der gläubigen Gemeinde it Be- 
wahrung bor dem unfruchtbaren 
Einjpännertum wie vor dem Maj- 
jenmenfchentum. 
* .“ ” 


Das Elternhaus Hat verjagt. 

Sp fagte der Vorfigende der 
Sugendichugfammer eines jtädti- 
ihen Landgerichts, als er die 
Verurteilung eine 16-jährigen 
Obertertianers einer jtädtifchen 
Realfchule, Sohn ehrbarer Eltern, 
zu zwei Kahren Sugendgefängnis 
berfündigte. Durh Sucht nad 
dem Kino und nad) Genußmitteln 
war diefer junge Menih zum 
Straßenräuber geworden, der im 
legten Winter drei Frauen mit 
dem Gummifnippel überfiel und 
ihnen die Kandtafhe mit Geld 
entriß. Die Eltern mußten nichts 
von diefem Doppelleben ihres 
Sohnes. 





Gute Dorjäße führen 
nicht zum Siel. 


Mit allem Kampf aus eigener 
Kraft, jo Ihried einmal Ama 
Schlatter an einen ihrer Söhne, 
Fannjt dit nichts ausrichten. Die 
Side, die in dir wohnt, it biel 
mädtiger als du. Wenn du dir 
dornimmit: ich will beten, id; will 
geboren, ih mil meine Hite 
überwinden und fanft jein, jo 
hilft dir das menig oder nichts. 


Wenn die Trägheit fommt, wirit 
du nicht beten. Wenn der Troß 
im Herzen aufiteigt, wirft du 
nicht gehorchen, und wenn du 
zum Born gereizt wirit, jo wird 
die Sige losbrehen. Und wenn 
du mit vieler Adtfankeit wirklich 
hier und da dich überwinden 
fannjt, jo wird e3 do nichts 
Ganzes werden. Dieje einzelnen 
Tugenden merden nur neuen Lap- 
pen leihen auf einem alten 
Kleid. Du mußt ein ganz neuer 
Menjch werden, und das Tannit 
du nicht mahen, dazu muß dic 
der Heiland jelber maden. Es 
gibt für dich) und mich feinen an- 
deren Weg zum Seligmerden als 
Erkenntnis unferer Sündhaftig- 
teit, Haß gegen die Sünde und 
släubiges Hinlaufen zu unferm 
einzigen Retter Yejus Chrijtus. 
Wirf di) nur ganz Ehriitus in 
Me Arme und bitte ihn, daß er 
deinen eigenen Willen in dir töte 
Weh tut’s, aber die Frucht it 
felig. 


Sch weiß es, ich weiß e8, und werd’ 
e8 behalten: 

So wahr Gottes Hände das Reich 
noch berialten, 

jo wahr feine Sonne am Himmel 
nod) pranget, 

jo wahr hab’ id; Sünder Verge- 
bung erlanget. 


IH wußte: Du bilt in der Side 
berloren; 

ih wußte: Jür did) ift der Hei» 
land geboren; 

ih wußte: Co wie dur bift, folit 
du nur fommen, 

So fam ic, jo hat er mid) an fich 
genommen. 


€. ®. Woltersdorf. 





Pecan - Nußtorte. 








Um dem Sonntagseffen ein feitliches Sebräge zu geben, jerbiere 
man zum Nahtiih eine Pecan-Nuftorte (Bean Pie). Die goldige 
Kraufe von Meringe gibt der Torte ein reizendes Nusjehen und ber- 


feinert den Gefchnad, 


Rezept: — Paftetenteig für eine 9 Fol PBaltetenform: 2 Eier, 


1% Tafje weißen Zuder, 


1%, Tale goldenen Kornigrup, 


3 Ehlöffel 


Butter, 14 Teelöffel Umille-Extrakt, 11% ZTaffe Becannife, \ 
Pan Iegt die Form mit dem ausgerollten Teig aus und jtellt 

jie in den Kithlichranf, bis die Füllung fertig ijt. Dazu verrührt man 

die 2 Eigelb mit dem Zucder und Syrup, Yutter und Banille-Ertraft, 


rührt die Nüffe darunter und fehüttet die Füllung in die Tortenform. 
Die zwei Eiweiß werden mit einer Y4 Taffe Zuder, 8 Telöffel „Cream 
of Tartar” md einer Prife Salz (Botaffium Bitartrat) recht fteif 
geichlagen und in Korm einer Kraufe an den äußeren Rand der Torte 
geichichtet. Man bäckt jie im mittelheißen Ofen (375 Grad) 40—45 
Pinuten, Bis die Meringe goldig ericheint, 

Baitetenteig: Man fiebt 11% Taffen vitaminreiches Küchenmehl 
mit 1% Teelöffel Salz. Mit zwei Meffern fchneidet man 1%, Kaffe 
Schmalz oder Pflanzenfett hinein und rührt ımd Enetet die Majfe, 
bis fie Frümelig it. Dann tut man etwa 3—5 Ehlöffel kaltes Maffer 
Hinzu, big der Teig fid) zum Ball formt. Man rollt den Teig rund 
Ya Boll dit aus. 

Rezept von Zonife Ogilvie, - Geded don Enton’3. 
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(Zortfegung) 


Im Laufe des VBormittags-Got- 
tesdienjtes erichien Manz. Er 
war am Tage vorher mit Hilfe 
einiger Freunde aus dem Ge 
fängnig zu Bürih entjlohen und 
hatte die Weifung - befommen, 
bei den Brüdern im Grüninger 
Bezirk Zuflucht zu juchen. Wäh- 
rend de8 Nadmittags-Gottes- 
dienjtes entdeckte Georg Berger, 
der Zandbogt won Grüningen, 
der am Morgen Blaurod inmit- 
ten feiner Predigt in Himmyl ver- 
‘haftet Hatte, die Vezholzer Ver- 
Sammlung, als er mit jeinem 
Gefangenen am Walde längs 
tritt, Er lien fogleich feine Be- 
gleiter Halt maden und jtürzte 
vorwärts in das Wäldern, wo 
er den Berfammelten barfch be- 
fahl, augeinandergugehen. 

Man berjhwand im Wald. 
Srebel, der gerade zur Berfamm- 
lung jprad), fragte den Zandvogt: 
„Su weilen Namen jtellt Zhr die- 
je Forderung?” 

„Im Namen des Rats von Zü- 
rich,“ war die Antwort. „Solde 
Verfammlungen jind verboten, 
und ich habe Befehl, die Predi- 
ger und Zehrer zu verhaften.“ 

Die Menge beivegte fi plöß- 
Ti nad) dem Plag, wo Grebel 
und $ermann ftanden, und war 
eben im Begriff, fi auf den 
Landvogt zu ftürzen und ihn 
wehrlos zu machen, als die bei- 
den die Hand erhoben und dem 
Volt abwinkten. 

„Dies ift ein Diener der Dbrig- 
Teit, Brjider,” fagte Hermann, 
„und e8 wird uns in der Schrift 
gejagt, daß die beftehende Obrig- 
feit von Gott verordnet ift. Mau 
der Landbogt feines Amtes wal- 
ten.“ 


Nachdem diejer feine Vollmacht 
gezeigt hatte, erklärte ev Grebel 
und Hermann unter Haft und 
befahl ihnen, ji Blauxcod und fei- 
nen Begleitern, mehreren Unter 
beamten, auf dem Wea anzu- 
Ichliehen. 


„Der Ziricer Nat wird von 
uns hören,” jagte Andreas We- 
ftermann, ein Bezholger Bauer, 
der fi nur mit Mühe zurüchal- 
ten Eonnte, nicht Sand an den 
Zandbogt zu Iegen. „Das Recht 
eines freien Volfs, fi zu ber- 
jammeln und widtige Dinge zu 
befpredhen, ift ein Erbteil, das 
twir don unfern Vätern dber- 
fommen haben.“ 


Der Landvogt ertviderte nichts, 
und fobald feine Gefangenen die 
von jeinen Begleitern zur Verfü- 
gung geitellten Pferde beitiegen 
hatten, feßte fi; der Reiterzug in 
Veregung. 


Bei der Ankunft in Zürich Tie- 
ferte Berger feine Gefangenen 
dem Rat aus, der von dem Bür- 
germeilter eiligit zufammenberu- 
fen wurde, In Verbindung mit 
dem vom Landvogt erjtatteten 
Beriht wurde mit den Gefange- 
nen ein haitiges Berhör ange 
jtelt und Grebel, Hermann und 
Blaurod auf Grund desjelben 
ing Gefängnis gebracht. 

Ein Freund Hermanns, der die 
Gefangenen jah, alg fie bor den 
Nat geführt murden, brachte 
diefe Nachricht Bertha auf das 
Schloß, und bald danacdı famen 
aud ein paar Heilen von ihren 
Satten, die er während des DBer- 
börs vaj geihrieben hate, 


„Vielleicht fann ich etwas zu 
jeiner Erleihterung tun,” fag« 
te Bertha, als fie mit der Ba- 
tonin itber die Sache Iprad), und 
bald befand fie fi auf dem Weg 
nad den Sefängnis. Zu ihrer 
rende wurde ihr erlaubt, ih- 
ren Gatten zu jehen und für fei 
und feiner Gefährten Vedürfniffe 
in etwa Sorge zu tragen. 








Die Runde von der Verhaftung 
Vlaurods, GrebelE und Her- 
menng berhreitete fih rafdh nad 
jedem Teil de Grüninger Be 
zirke. Sogleid wurden Xer- 
fanımlungen abgehalten und 
Ausihüffe ernannt, die beim Fir 
riher Nat Proteft einlegen joll- 
ten. 3a, die Erregung in dem 
Dilteift war jo groß, dab der 
Nat, nad einer Beiprehung mit 
Swingli, beichloß, am 6. Novem- 
ber in der Natshalle von Zürich 
eine öffentliche Diskuffion zu 
veranftalten. 

ME der Tag Fam, fand id, 
daß die Natshalle die Menge 
nicht zu faffen vermochte, die auı3 
der Stadt und vom Grüninger 
Tifteift zugegen fein wollten, und 
die Disfuffion mußte im Min- 
iter abgehalten werden. Grebel, 
Hermann, Vlaurod und Mank 
wurden aus dem Befängnis nad) 
dem Münfter gebracht und durf- 
ien an der Disfuffion teifneh- 
men, die auf Anordnung Ztoing- 
ts fich um folgende drei Punfte 
drehen sollte: 

1. Die Rinder der Eriiten 
find nicht weniger Gottes Kin 
der als die Kinder der Juden. 

2. Die Taufe nimmt die Stelle 
der Velchneidung ein. 

3. Der Anabaptismus Täßt 
fi aus der Heiligen Schrift 
nicht hbemeifen, und wer fich wie- 
dertaufen Täht, Freuziget Chri- 
tum bon neuen. 


Sinai fuchte diefe Säte 


durch die üblichen Yereisariinde 
zu befräftigen, Die Disfuffion 





beichräntte fi Hauptfählih auf 
die zweite und dritte Xheje. 

Nachdem Hmwingli jene Be 
mweisführung geendet hatte, Tenk- 
te Grebel feine Aufmerfjamkeit 
auf die Tatiache, da die Bejchnei- 
dung im Wlten Xeftament nur 
einem Gejhleht zur Piliht ge 
macht wurde. „Wenn die Taufe 
die Stelle der Beihneidbung ein- 
nimmt, weshalb zieht Ihr nicht 
diefelde Schranke? Wo ift aber 
im Neuen Tejtament der Be 
toei8," fagte Grebel, „daß die 
Taufe an Stelle der Beichneidung 
beibehalten werden jollte, imes- 
halb antwortete ihnen Paulus 
nidt einfad, dak im Kriftliden 
Haushalt die Bejchneidung ducd 
die Taufe aufgehoben jei? €& 
aibt nich? einmal eine Andentung 
einer folden Lehre.” 

„Nu wird im Neuen Tefta- 
ment niht3 über die Wiedertau- 
fe gejagt,“ fiel Zmingli ein. 

„Ganz richtig,“ war Grebels 
Antwort; „ich weiß aud bon fei- 
nem, der die Wiedertaufe im 
Neuen Xeftament fände, Die 
Taufe wird verordnet, aber e& 
iit die Taufe eines Gläubigen, 
der bevupte Akt eines Menden, 
der ChHrijtum als Heiland und 
König angenommen hat.” 

Am dritten Tage wurde die 
Disfuffion allgemein, inden das 
Volt, das big jegt nur zugehört 
hatte, ji mun ebenjowohl dar- 
an beteiligte, wie die Führer auf 
beiden Seiten. Zuleßt brady die 
Berjammlung in Verwirrung 
auf. Die Mitglieder des Nat 
zogen fidh nad) der Natshalle zu- 
rüd, Grebel und feine Gefähr- 
ten wurden bor fie gebradt und 
aufgefordert, ihre Irrtümer zu 
widerrufen. 

„Sertümer ?“ rief Grebel aus. 
„Es ift ung nicht beiwiefen wor- 
den, daß wir im Serium find. 
Gebt ung den Berveis, da wir 
irren, und ihr follt meinen und, 
ich bin gewiß, auch meiner Freun- 
de Widerruf hören.” 

„Wir lehnen es ab, über die 
Sache noch ferner zu ftreiten“, 
fagte der Bürgermeiiter. „Ihr 
habt den Enticheid des Rats und 






Shr müßt entweder widerrufen 
oder ins Gefängnis zuritcdkeh- 
ren,“ 


„Ih Fan mur für mich felbit 
iprechen," fagte Grebel. „Die 
Wahrheit ift mir teurer, als alles 
jonjt in der Welt, Ich ann nicht 
widerrufen.” 

Hermann, Man und Vlaut- 
tod waren ebenfo feit, und die 
Sefangenen wurden in dag Ge- 
fänanis zurüdgebradht mit dem 
Beiehl, man jolle ihnen Netten 
anlegen und ihnen jeglichen Be- 
fuch ihrer Sreunde bermeigern. 
Aud) Tollten fie jolange im Ge- 
fängnis bleiben, 618 fie ihre Ser- 
tümer wibderriefen. Zu gleicher 
Zeit wirde ein Dekret durchge- 
bracht, wonach jeder, der inner- 
hal& der Grenzen de3 Kantons 
die Wiedertaufe vollziehe, verhaf- 
tet amd wenn überführt, ohne 
Snade ertränft werden follte. 
„Wenn fie untergetaucdht werden 
wollen, dann Yaßt es gejchehen,“ 
fagte eins der Natsmitglieder, 
als die Gefangenen die Halle 
verließen. 

Im Haufe eines Freundes na- 
be bei der Ratshalle hatte Ber- 
{ha das Nefultat der Beratun- 
gen abgewartet und war auf die 
Entfeheidung, die mm  befannt 
gemacht wurde, nit undorberei- 
tet. Somohl in der NRatshalle, 
tie nachher im Gefängnis hatte 


fie fi bemüht, eine Unterredung 
mit ihrem Gatten zu erlangen, 
aber beide Male ohne Erfolg. 
Endlid Fehrte fie nah dem 
Shlog zurüd und unterrichtete 
die Baronin von dem harten 2oS 
der Gefangenen. 

„Wir willen nun,” jagte fie, 
„was der Mpoftel meinte, als er 
an die Philipper fehrieb: „Denn 
eud; iit gegeben um Chrijtt til- 


len zu tun, daB ihr nicht allein 


an Ihn glaubet, jondern aud) 
um jeinettoilfen Teidet!’* 

„30,“ erwiderte die Varonin, 
„und ich glaube, wir berjtehen 
aud, mas der Apoftel meinte, 
als er die Worte jchrieb: ‚Sch 
halte e3 dafür, daß diejer Zeit 
Reiden der Herrligfeit nicht wert 
fei, die an uns foll offenbart 
werden !’* 

„Wilhelm führte mir diejelben 
Worte an, als wir heute morgen 
eine Eleine Unterredung im Mün- 
fter hatten,“ fagte Bertha, „Er 
war tie immer voller Mut und 
Sofnmung und Tieß di und 
Eduard innig grüßen.” 

Eduard hatte feine Mutter bei 
der Hand gefaht. „Wird mein 
Papa heute abend nad Haufe 
fommen?“ fragte das Kind. 

„Nein, heute nacht noch nicht, 
mein Liebling,” Tante Bertha, 
„aber wir Hoffen, daß er bald 
fommen wird.” 


Etwa zwei Woden  jpäter 
ipielte der Eleine Eduard an 
einem Nachmittage in der Halle, 
als die Aukentür geöffnet twur- 
de, und jein Papa eintrat. 

„Papa! Papa!“ rief der Slei- 
ne, als er ihn erblicte, und jtürzte 
ihm entgegen. 

Wilhelm hatte das Kind auf 
den Arm gehoben, als Bertha, be- 
troffen durd die Worte, die jie 
gehört Hatte, an der Tür des 
Biblioihefzimmers erichien. 

„Du bijt e8, Wilhelm!" rief 
fie aus; „lo groß mar mein Glau- 
be nicht! Was bedeutet dies?” 

„sch Tann e8 felbft nicht er- 
Hären,” erwibderte. er, „unfre Ket- 
ten wurden abgenommen und 
man fagte uns, wir förnnten ge- 
ben. Kein Wort der Erklärung 
wurde hinzugefügt.“ 

„Es toiirde wohl auch nuglos 
jein, nach einer folden zu for 
hen“, jagte Bertha. „Es ijt ge- 
nug, dab du wieder bei uns 
bift. Gott fei Dankl* 


Vierzehntes Kapitel, 
Tyrannei und Folter triumphieren 


Mittlerweile war aud in 
Waldshut nicht immer Sonnen- 
fhein. Die Kunde, dag Hubmei- 
er und jo viele andre aug feiner 
früheren Herde getauft fei 
wurde jchleumigit den römifchen 
Beamten hinterbradt, die num die 
Aufmerffamfeit der  öfterreichi- 
Ihen Regierung auf die Vorgän- 
ae in jener Grenzftadt des Neiches 
Ienkten. So Iange man Submei- 
er in Nebereinitimmung mit 
Imingli wuhte, jtand Waldshut 
unter dem Schug der Züricher, 
aber nun, wo er auf die Seite 
der verhaßten Anabaptiiten ge- 
treten war, 30g Lirich jegliche 
Unterftügung zurüd und Yieß 
Waldshut feine Schlachten allein 
ausfämpfen. 

Mit aller Treue widmete fid) 
Submeier feinem Werk, und bon 
Monat zu Monat fah man mehr 
Zeichen wmefentlichen Fortichritts. 





Die Gliederzahl der Gemeinde 
vermehrte fi, und Submeiers 
Herz frohlocte, ala er wahrnahnt, 
wie fie auch nad) innen an chrift 
lichen Tugenden wuchs. Aber 
ihon war der Befehl ausgegan- 
gen, daß diefer Vorpojten der 
Schweizer Anabaptiften zerftört 
werden follte, und ala die faifer- 
Tichen Truppen im Dezember vor 


der Stadt erichienen, turde 
Waldshut gezwungen, fi zu er 
geben. 


Hubmeier und die Glieder fei- 
ner Gemeinde entfamen in die 
Schweiz, indem fie über den 
Rhein flohen, Wenige Wochen 
ubor hatte Hermann an Hub- 
meier geichrieben und ihm bon 
dem wunderbaren Erfolg ihrer 


Arbeit im Grüninger Diftrift er- } 


zählt; und borthin Tenfte mm 
Hubmeier feine Schritte. AS er 
in der Gegend ankam, erfuhr er 
jedod, dak das Werk durd die 
Sefangennahme der Führer ge» 
hemmt worden fei; ja, Berger 
war noch immer tätig in feinem 
Widerftand gegen die Bewegung, 
und wenn aud Hubmeier im ge- 
heimen ein paar Gottesdienite 
halten konnte, hielten e8 die Brü- 
der do für ummete, jet einen 
Verfuh zu öffentlichem Gottes- 
dienft zu maden. ALS daher Hub- 
meier erfuhr, da Hermann und 
die andern Gefangenen befreit 
worden feien, machte er ich auf, 
um nad Siürich zu gehen, jedoch 
auf den Nat einiger Brüder in 
der Verkleidung eines Bauern. 

Einer der Brüder hatte ihn 
einen Brief an Heinrich) Aberli, 
ein herborragendes Mitglied der 
Züridher Gemeinde, mitgegeben, 
und gleid; nad, jeiner Ankunft 
in Zürich — 68 war gegen Neıt- 
jahr — begab er fich in deffen 
Haus. Mberli empfing ihn aufs 
berzlichjte und drückte fein Be- 
dauern aus, dab wegen der feind- 
jeligen Stellung des Rats die 
Brüder ihm nicht ein folches WilL- 
Tommen bereiten fönnten, wie 08 
ihre Herzen künfchten. Wenn 
auch Grebel und die andern &e- 
fangenen befreit worden wären, 
fo glaube er doc; nicht, dah man 
dies als ein Anzeihen auslege 
dürfe, als ob der Rat ein mil- 
deres Verfahren einfchlagen twol- 
le. 3a, Aberli hielt e3 nicht ein- 
mal fir geraten, dag Hubmeier 
in feinem Safe bleibe, da er 
jelbit einen Befuch von dem Ant: 
mann der Stadt wegen feiner 
Teilnahme an einem bor Furzer 
Zeit ftattgefundenen Taufgottes- 
dienit erwartete, Er traf demge- 
mäß Anordnungen, wonach Sub- 
meier im „Örümen Schild“, 
einem fleinen Gaithaus, Unter- 
kommen fand, deifen Befikerin, 
Frau Werner, die fürzlich mit ih- 
rer Tochter don Aberli getauft 
worden war, iiber den eigentli- 
den Charakter ihres Gaftes auf 
geklärt wurde. Obgleic) fi Sub- 
meter jo wenig als möglich unter 
die .Bäfte mifchte, wurde er drei 
Zage jpäter bon einem Waldshu> 
ter, der in das Gafthaus Fam, 
erkannt, und die Nahrict, daß 
Hubmeier in der Rerfleidung 
'eines Mauern im  „Grlmen 
Schild” weile, fotort dem Bürger- 
meifter hinterbradht, 

(Fortfegung folgt) 
en ee 
Alte Möreffe: General Delivery, 

St. Catharines, Ont. 

Neue: 3 Woodelm Drive, St. En- 
harines, Ont., 

Gerh. H. Thielman. 
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M.E.E-Radjricten. 
(Zortjeg. von S. 1—4) 


” nadjfragte, fonnten fie fofort die- 
jen Dienjt annehmen. Tadurd 
Tamen fie in ein wertvolles Dienft- 

„= projekt mit Kojtbaren Gelegenhei- 
ten, den chriitlichen. Dienjt mit 
einem Zeugnis zu verbinden. 


Das MEE-Berfonal-Büro hätte 
aber Mr. Le Tourneau auf ei 
nige Monate fpäter vertröften 
müffen, hätte e3 nicht die Anmel- 
dungen von früher vorrätig und 
fir u. fertig gehabt hätte. Nachdem 
das Pern-Projeft befanntgegeben 
worden war, haben die Gejchtoi- 
fter im MEE-Büro in Afron 
viele Briefe, telefoniihe Anrufe 
und Telegramumne bekommen, in 
denen man Wusfunft über eine 
Eintrittsmönlichfeit in diefes 

«Projekt wünjchte, 

So fanı e8 borfommen, daß 
jemand bitter enttäufht werden 
muß, meil er nicht den Dienjt fin- 
det, nad) dem er ausgefchaut hat 
und für ben er bejonders geeignet 
it, wenn er fich nämlich zu Fur- 
30 Beit dor der Möglichkeit fei- 
nes Dienftantrittes erft anmel- 

4 det. 


;= Die Durhführung einer Be 
werbung braucht viel Zeit. Jeder 
Bewerber muß eine Empfehlung 
2 von feiner Konferenz und bon 
dem Prediger feiner Gemeinde 
haben. Seine Xnterejfengebiete 
und Fähigkeiten müfjen vom Per- 
fonal-Büro des MEE in Akron 
regiltriert und geprüft und auf 
die Bebürfniffe auf den Weldern 
abgejtimmt werden. Dann muß 
alles wegen der Schiffspaflage, 
Päffe ufto. eingeleitet und erle- 
digt werden. Außerdem follte je- 
+ der dor feinem Eintritt in den 
Dienft eine Vorbereitung im 
Hauptquartier de MEE in Akron 
mitmachen. 

Velondes, wenn ein Ehepaar 
am MEE - Dienjt intereiliert ift 
und das MEE grundfäglid, bereit 
wäre, fie in den Dienft zu neh- 
men, jo jollten diefe Leute mit 
ihrer Anmeldung niemals fo las 
ge warten, bis fie alle perjönli- 
den Worbereitungen für den 

»= Cintritt in den Dienst getroffen 
haben, fonjt Kann es möglid) jein, 
2 da das MEE fie nidt in den 

Dienft, der ihr bejonderes Snter- 

ejfengebiet ift, fenden Tann. 

Wer ih für einen MEE.- 

Dienft meldet oder heiwirbt, ift 

deshalb noch nicht verpflichtet, 

aber dag MEE - Perfonal - Büro 
wird durch die Anmeldung in die 
F Zage verjegt, dem Bewerber einen 

Dienst anzubieten, der ihm am 

meiften entipricht. 

Auf dem ganzen großen Ar- 

3 beitsfeld find diele Anfragen nad) 
B2 neuen Arbeitern, fowohl für Ian- 
- ge Zeit als auch für Kurze Zeit. 
« Eine große Auswahl von Dienft- 
gelegenheiten ijt im Bereich, de3 
MECERrogramms durd die Ar- 
beit in 20 berichiedenen Ländern. 
Die Kijte der berichiedenen 
Dienfte enthält außer vielem an- 
deren: Verwaltung, Kranfenpfle- 
ge, Viroarbeit, Dienft im Haus- 
halt, Zehrdienft, Qandarbeit, Bau- 
arbeit, Arbeit mit Kindern und 
mit Sugend. Niemand, der eine 
ipezielle Ausbildung bat, braucht 
» Jeine Berufsinterejjen, mährend 
® des geiftlichen Dienftes im MEET 
auf ein Nebengleis abzujhieben. 
Wer aber eine geijtlihe Arbeit 
unter dem MCE übernimmt, wird 
nur dann einen wirklichen Bei- 


trag leiiten Eönnen, wenn er feine 
ganze Initiative und Energie da- 
für hergibt. Wer eine Stelle fucht, 
imo materieller Reichtum zır holen 
ift, wird bittere Enttäufhungen 
erleben. Wer aber einen Dienit 
für den Seren und die Gemein- 
den jucht, Kann im MEE-Dienjt 
jeher reich werden — im geiftlichen 
Keben. 

Ein Zurzfriitiger MEC-Dienit 
it auch eine borzitgliche Vorberei- 
tung für einen längeren Dienft, 
und wir hoffen, daß fich bei den 
furzen Dienften diejenigen fins 
den, die fpäter Iangfriftig dienen. 

Berjonen, die an einer Dienit- 
Gelegenheit interejfiert find, 
jhreiben bitte zur weiteren Sn 
formation an Mennonite Central 
Committee,  Perfonal Office, 
Afron, PBenna,, NSW. 

— Lueinda Snyder fuhr am 
17. Zuli nad Deutfchland, um 
wiederum, ie vor nahezu zwei 
Jahren, im M.E.E, - Kinderheim 
Bad Türfheim (in der Pfalz, im 
Süden Deutfchlands,) zu dienen. 
Sie ijt in Coneftoga, Ontario, zu 
Haufe. 

Die anderen beiden ausländi- 
hen MCC-Nrbeiter in Bad Dürk- 
beim find: Irma Eberfole bon 
Sterling, IL, USUL, und Sele- 
ne Braun von Sardis, B. €. 

Sn diefen Kinderheimen mer- 
den in 3-monatigen Perioden er- 
holungsbedürftige und arme fin 
der aufgenommen. Sie werden 
böllig neu eingefleidet, befom- 
men während diejer Zeit gutes 
Eifen und eine folide religiöfe 
Unterwerfung. &o erhalten in 
einem Sahr etwa 200 Kinder 
einen dhriftlihen Liebesbemeis. 
Für die Arbeiter ift es jedesmal 
jeher, die‘ Kinder nah 3 Mo- 
naten wieder jcheiden zu fehen. 

— In Zufammenarbeit mit 
diefem Kinderheim mwerden auch 
in Frankreich zwei Rinderheime 
dom MEE betreut, und zwar in 
Weiler und Baldoie. In diejen 
Heimen find die Kinder nicht nur 
fir eine Erholungsperiode jon- 
dern meift für längere Seit. Sie 
fommen aus zerrütteten Fami- 
lienvergältniffen. Im beiden Hei- 
men fönnen zufanımen etiva 75 
Kinder Aufnahme finden. 

— Leona Yoder, Weit Liberty, 
Dhio, befindet fi jeit dem 11. 
Suli auf dem Wege nad) Yor- 
danien, tvo fie mit 9 weiteren 
Hilfswerkarbeitern und 7 PAR- 
Männern im hrijtlichen Hilfs- 
werf für die heimatlofen Mraber 
dienen wird. Schw. Yoder hatte 
ion früher für dag MCE ge 
arbeitet, und zwar in Xethiopien. 

— Fir die PAX-Männer, die 
in Enfenbah insgefamt 27,000 
Gratis - Arbeitsjtunden Teifteten, 
um beim Bau bon Flüctlings- 
häufern für die mennonitifchen 
Flüchtlinge zu helfen, veranital- 
tete die örtlide Verwaltung ein 
Abdjciedsfeit. Entenbad; Liegt in 
der Pfalz im Süden Deutichlands. 
Seit Sahrhunderten find dort 
Mennoniten anfällig, die feiner 
zeit einmal aus der Schweiz ber- 
trieben worden waren. In En- 
Tenbah befindet fi audh das 
mernnonitiiche, Altersheim „Srie- 
denshort”. Zu der Feier am 20, 
Sunt 1954 fang der Chor der 
PAL-Männer zufammen mit ei- 
nem Chor don jungen Männern 
aus dem Ort, und der Vürger- 
meifter und der Architeft iiber- 
reichten den PAX-Männern Un 
erfennungs-Urfunden für ihren 
Dienft. 


— MEE., Waterloo, Ont., 
dankt herzlich für die eingejand- 
ten Palete und Gaben für das 
„Chrijtmas - Bundle - program”. 
Es find diefes Bahr 6000 Bün- 
del, die von der Fanadtichen Zen- 
trafe weitergegeben werden Ton- 
nen. 

— MEL, Woterloo, Ont., 
jucht Scheitern, die bereit find, 
für ein Sahr in den Freitvilligen- 
njt einzutreten. E& handelt 
fich um Arbeit mit Kindern, die 
aus zerrütteten Familienverhält- 
niffen fommen. Das Kinderheim 
Willow Hall it in Waterloo. 
Ausführliche Auskunft erhalten 
Interejfenten beim MEC, 10 Un- 
ion ©&t. E., Waterloo, Ont. 

— Mary Friefen bon Vancou- 
ver, 8. C., hat isren Dienjt als 
Sefretärin beim Waterloo-MEC- 
Büro angetreten und Mary Zan- 
zen abgelöft, die Ende des Mo- 
nets aus dem MEC-Dienft au8- 
treten wird. Mary Sriefen hat 
von 1949 5i8 1951 beim MCE 
in Muncion gedient. 

— Am 4. Juli fuhren 97 jun- 
ge Männer nad) Europa ab, um 
2 Jahre im PAX-Dienft zu ar- 
beiten. 














Dancouver, B, €, 


Am 6. Juni wurden folgende 
Brüder in der MB.-Semeinde 
als Diafonen gewählt: Kohn De, 
Sohn N. Fanzen und David Vogt. 

Am 12. Juni war in Clear 
broof die B.E,-Jahresperfamm- 
lung der Delegaten der M.B.-Ge 
meinden. Alle Fragen fonnten 
twieder im Segen und Frieden ge- 
ordnet werden. Bruder 8. Dyc, 
Greendale, ift fürs nädjte Jahr 
als Zeiter, und Br. 9. Yenzman, 
Yarrow, als Gehilfe des B.E.- 
Gebiet3 gewählt tvorden. 

Am 13. Juni bradte unjer ®e- 
meindechor unter der Zeitung un- 
jeres Dirigenten Ben Ewert ein 
ichönes Gejangvrogramm. Br. E. 
D, Törs, Yarrow, war der Gait- 
tedner, 

Am 18. Juni ftarb Schw. An- 
na Schröder, 50, u. wurde am 28. 
Sumi begraben. Zum Begräbnis 
waren biele ihrer Gejchtwilter und 
Verwandten bon Manitoba und 
Sasfathervan erihienen. Br. 9. 
Elaffen (Stadtmiffionar) jprad) 
in Englifch über Dffb. 14, 13 und 
21,14. Br. Jacob Thieken fprad) 
in Deutfh über 2. Kor. 3, 16-18. 
Ein Solo- und ein Triogefang 
wurde gebracht, und die Schive- 
ftern des „Maria - Martha - Ver- 
eins” fangen das jchüne Lied: 
„Wenn zulegt ich daheim“, 

Am 17. Zul ftarb Br. Adam 
Vittman, 74, an Schlag. Der 
Herr tröfte die betroffenen Fa- 
milten. 

Wir find froh und Bott danf- 
bar, dak viele unjerer Kranken 
wieder daheim jind und fi auf 
dem Wege der Genefung befin- 
den, wie Br. Dietri) SFriejen, 
Schw. Corn. Kröfer, Schw. RP. 
Rangemann und Br, Min Ens. 
Doh find immer wieder andere 
bon hier und dem Fräfertal im 
Hofpitaf in Bancouver, Wir be- 
ten für fie. 

Unfere Sugend baut jeden 
Sonnabend fleifig an einer Mij- 
fionshalle auf „Mitdiel land“ 
für die Sonntagsfhule und Som- 
merbibelfhule unter den Hindu- 
findern. Bis jet war die Sonn- 
tagsschufe in Privathäufern, 


Unfer neues Bethaus geht aud) 
der Vollendung entgegen, umd 
bald fol Einweihung fein. 

€s ift wieder die Zeit der Som- 
merbibelfehulen, Der Herr möchte 
die Sugendarbeiter fjegnen, die 
das Dpfer bringen und ihre 
Berienzeit dafiir hergeben oder 
aud) ihre Arbeitszeit nehmen und 
ihren Arbeitslohn verlieren, um 
den Kindern in den abgelegenen 
DOrtjihaften don EChriftus zu er- 
zählen. 

Bald fangen die „Britiih Em- 
pire Games“ hier in Qancouper 
an. Schon jtrömen die Wettjpie- 
Ter und Bäjte von allen Welttei- 
len zujammen. Die legten Mebun- 
gen und Vorbereitungen werden 
gemadt. Das große Stadion, die 
Rennbahnen, das große Schwimm- 
beden für die Schwimmer find 
fertig, und die Stadt wird mit 
Slaggen fejtlich gejehmitct, Alle 
Räume in den Hotels und auch 
Pribathäufern werden überfüllt 
fein. Unter den hoben &älten 
find: Prinz PWhilip, Dufe of 
Edinburgh, der Geniahl der Köni- 
gin, au Sir Alerander, Kriegs- 
minifter bon England und ge. 
Generalgonverneur bon Kanada. 

Endlich Haben tir warmes 
Wetter bekommen. Die Beeren- 
ernfe ijt im vollen Gange. Auch 
viele bon Vancouber find zur 
Pflüczeit ins Fräfertal gefahren. 


3. Giesbredht, — Korr, 


Briefe von Cefern: — 


na. Sc würde mich fehr freuen, 

eine Hortfegungsgefchichte auf der 
Sugendfreund-Geite zu fehen.“ 

Bob. M. Ianten, 

2.3.2. 1201 North 1015 St., 

Beatrice, Nebrasfa, USW. 


Sch bin in Ieter Zeit viel Eranf 
geiwejen, was das Alter von 83 
Sahren jo mit fid) bringt. Die 
„Mennonitifhe NRundihau“ Teje 
ich jehr gerne in der Einjamfeit. 

Shre Leferin, 

Frau Zouifa Euteneier, 
Bor 24, Holdfait, Sast. 


————nn 


Der Iwäbiihe Piarrer Flat 
Hi, deffen Gutherzigfeit Iandauf, 
landab befannt war, der fich aber 
do die Leute recht genau an- 
jah, twurde biel von bettelnden 
Sandwerfsburfhen befugt. Einjt 
ging er till in die Schlafjtube 
und holte dem wartenden, auf 
wunden üben gehenden Sand- 
mwerfshurichen ein Paar feiner 
neuen geftridten Soden. Auf die 
Frage jeiner Frau, warum er 
denn gerade ein gutes und nicht 
lieber ein Paar feiner jchledhten, 
alten Soden geihenkt habe, mein- 
te Slattih: „Ziebe Frau, Schlechte 
a der Handiwerfebursche jel- 
en.“ 
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Wandsprüche 


Holzbrand mit feiner Handmalerei 





40" x 16% . 


Die Güte des Heren . . . 

Vefichl dem Seren... . 

Ic hebe meine Augen auf... 
14" 230% au 225 








Wer unter dem Schirm bes Höchiten fibt und unter... 
€3 follen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen . 


Kenerr engen 8.00 

® Vewahret einander vor Herzeleih . 

® Seid fröhlich in Hoffnung... . 

* Ich hebe meine Augen auf ® 
21“ x 10%... 9.25 











* Dis hierher Hat end Gott... 
° 63 blühe reicher Oottesfegen..... 


ISAEBT preennnsnens 


Ad) aber und mein Sans... 
68 follen wohl Berge weichen n 
So nimm denn meine Hände... 
Gr ift unfer Friede... 
18" x 9“ mit Blumen $4.25 





Dienet dem Herrn mit Freuden . . 
Zuflucht ift bei Gott... 
Gott rürftet mich mit Kraft... . 
Raffet uns ihn lichen . . . 

18" x9" .. 











$5.10 


Befichl dem Seren . . . 

Zer Here ift mein Hirte... . 

Siehe, id bin bei end... . 

Sorge, aber forge nicht zu Die... 
NREEN nee 33.50 

* Fürdite dich nicht . . . 

® Zerlaf bi auf den Herrn... 

® Der Herr, bein Gott... 


© Der Herr ift Sonne und Schild . . 





33.00 


Diefe und 20 andere Größen und Texte, au) etliche enaltiche, find jekt 
in [hönfter Auswahl auf Lager in Preifen von 30c bis zu $18.— 
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ANlennenitijche Rundjchan 


28. Juli 1954 








Das fanadifche Wohnhaus 

















» Diefe Zeihnung gewann den 
eriten Preis des internationalen 
„Salvert Houfe” - Wettbewerbes. 
Der Arhiteft it 3.2. Lalonde 
von Montreal. 

Beachtenswert ijt, daß in die- 
jem Plan die Schlafzimmer jo 
beitimmt von dem mehr belebten 
Teil des Heimes getrennt find. 

Dem Eingang gegenüber tit 
das Schlafzimmer (Raum zum 
Eijen und Gefelligfeiten) und ein 
Saftzimmer (oder Studierzin- 
mer). g 











von morgen. 























Lints vom Eingang, an der 
Nordfeite it eine große Küche 
mit einem Nukraum daneben, 
den man für Wälhe-Eimrichtung 
benugen fan, Eine Ausgangs 
tür führt von der Küche in einen 
mit Dad verfehenen Gang zur 
Garage. Nach reits vom Haupt- 
eingang läuft der Gang zu den 
Schlafzimmern. Da ijt eins für 
die Eltern, da3 eine Tür hinaus 
in den Garten hat; ein Bimmer 
für  verfchiedene Zmede; ein 





Schlafzimmer für die Rinder, aus 
dem man durch eine  faltbare 
Wand zwei Zimmer maden fann, 
und dann noch ein Schlafzimmer. 
In diefem Teil des Haufes be- 
finden fi auch Yadezimmer und 
ME. an der Nordjeite vom Gang, 
alles groß genug für eine Familie 
mit Kindern und für Befucher. 


(Eingefandt von Mei Uni- 
berfity School of Architekture, 
1222 Univerfity St., Montreal 2, 
Die.) 









Sujanna Wiebe T guys 


Unfere Mutter Sufanna Wie- 
be, geborene Harder, wurde am 
4, Dezember 1869 im Dorje 
Gnadental, Sidrußland, geboren. 
Sm Sahre 1888 trat fie mit un- 
jerem Tieben Vater Jacob Klafjen 
aus Grünfeld, ebenfalls Südruß- 
Yand, in den Ehejtand. Sn den 
eriten Zahren ihres Ehelebens be- 
fehrten fi) beide zum Heren. € 
famen jehr bald trübe Tage in 
ihrem Eheleben. Vater erblindete 
auf dem Iinfen Wuge. 1894 30- 
gen die Eltern mit den Eltern un- 
jerer Mutter und_etlicher ihrer 
Bejchtwiiter nad) Drenburg und 
fiedelten in Nr. 5 an. Da Baterd 
rechtes Auge auch Teidend wurde, 
gaben jie ihre Wirtihaft auf 
und zogen 19083 zurücd nach Srün- 
feld, two fie Anjtellung befamen, 
die Dorfichule zu beforgen. Da 
die ärztliche Hilfe an Vaters Au- 
ge nicht Erfolg zeigte, war er 
unterdeffen fat gang erblindet, 
Tonne fi) jedoch auf dem Schul- 
hof und auch font ihm bekannten 
Plägen zurechtfinden. 1906 hatte 
Bater einen leichten Schlaganfall, 
im Sommer 1907 fan der zweite, 
aus dejfen Folgen er fich twieder 
aanz erhalte. Kedoch im SHerbit 
jelbigen Jahres ereilte ihn der 
dritte Anfall, aus dem er nicht 
wieder zu fih Fam. lo war 
Mutter als Wittve mit 7 Kindern 
binterlaffen. Ein Sohn war Va- 
ter im Tode borangegangen. Zwei 
Nahre nad) Vaters Tode entihloß 
Mutter fih, nah Orenburg zu 
ihren Eltern zu ziehen, wohin fie 
dann auch ihre drei Kleinjten Rin- 
der mitnahm, Mutter fand da 
aber nicht genitg Verdienft, ihre 
Kleinen zu verforgen. Snzmwilchen 
warben Heinrich Bartels um ih- 
ren damals jährigen Sohn 
Heinrich. Schweren Herzens 
Fampfte fi Mutter zu dem Ent- 





ihluß durch, ihn an Bartels ab- 
zugeben, die ihn dann wie ein ei- 
genes Mind aufnahmen. Schon 
nad) zivei Sahren Aufenthalt in 
DOrenburg fehrte Mutter dann 
wieder nad; Grünfeld zurüd. Sie 
befam da Anftellung, ein altes 
Ehepaar zu bejorgen, bei dem fie 
auch chen früher gedient hatte. 
1911 fan Peter Driediger bon 
Katerinorofa, Station Milora- 
dowfa, und warb um Mutters 
Hand zum Ehebund, wozu Mutter 
dann ihre Sawort gab. Mutter 
übernahm mit diefer Ehe nod) 
fieben Kinder, don denen eins 
noch; ganz Hein war (jet Frau 
Nidel in Virgil, Ontario). Sier- 
auf folgten bald die Jahre des 
1.Weltfrieges und der Rebolu- 
tion. In einem Seitraum von 4 
Jahren ftarben den Eltern drei 
Driedigers Söhne und eine Alaj- 
jens Toter, Wirtihaftli ging 
e3 den Eltern damals gut. Vater 
Driediger hat viele Yahre als 
Dorfvorjteher gedient, mas in den 
Revolutionsjahren gefährlich war. 
Im Oftober 1921 fam eine Kom- 
mimijten-Abteilung ins Dorf und 
bejeßte die Häufer. Die Eltern 
waren on dem Tage bei Vater 
Sehilfen, Wilhelm riefen, mit 
Schweinefchlachten beichäftiat. Ba- 
ter ordnete an, den Soldaten qu- 
tes Mittageffen zuzubereiten. Jm 
Nebengebäude jeines Gehilfen 
wurde er dann ins Verhör ge- 
nommen und dann in den Garten 
geführt und erfihoflen. Das aleıdhe 
Urteil wurde dann auch an fei- 
nem Gehilfen Wilhelm Friejen 
vollzogen. 

1923 folgte dann die Musiwan- 
derung nad) Kanada. Kacob Alaj- 
ien, Mutters älteiter Sohn, nahm 
Mutter mit ihren zwei jüngjten 
Kindern mit fich. 1924 trat Mut- 
ter dann in den Eheitand mit 
Peter Wiebe von Blumenort, Ma- 
nitoba, wo aud no 8 Ninder 


in der Zamilie waren. Wir va- 
ren ehr froh, in ihm einen Lieben 
Vater zu befommen. Nur zur früh 
für Mutter und uns gefiel «8 
dem SKeren, unjern geliebten Ba- 
ter am 1. Oftober 1931 durch den 
Tod zu fi zu nehmen, Mutter 
war frod, am Sterbebett ihres 
dritten Mannes fein zu dürfen, 
da ihre eriten beiden Männer 
fein Sterbebett hatten. Ein Zah 
nad) Vaterg Tod blieb Mutter 
nod) auf dem väterliden Hof mit 
den jüngften beiden Kindern Anna 
und Frank Wiebe 

Nah diefer Zeit Hat Mutter 
bei ihren Sindern gewohnt. Yın 
23, Nov. 1940 jtarb eine Tod)- 
ter (Katharina), rau Corn. Rei 
mer, und hinterlieh ihren Mann 
als Witwer mit 7 Kindern. In- 
zwifchen ift Mutter ungefähr 9 
Monate in Ontario geweien, Au- 
Ber mit Fleinen Abwechslungen 
it Mutter die ganze Zeit bei Ih- 
ren Rindern, Abram 3. Wiches, 
gewefen. Da wurde fie auch die 
ganze Zeit ihres Nrankfeins be- 
forgt. 

€3 wurden no die Kinder von 
Ontario an Mutters Kranfen- u. 
Sterbebett gerufen. Am 4. April” 
fiel Mutter infolge von Schlag- 
anfallg zweimal fihmwer zu Boden. 
Nachdem fie ing PVett gebracht 
worden war, wiederholte fie der 
Schlag nod dreimal am jelbigen 
Tage. Mutter Hat dann jehwer 
gelitten, hat fi) aber bei dem 
Ichiweren Leiden ehr ruhig und 
aeduldig verhalten, Die erjten 
Tage Tora fie Hin und iwieder 
mal etwas, Fonnte aud)'nod) ihre 
Kinder erfennen, die zu ihr ans 
Bett Famen. Donnerstag, den 8. 
April, abends, fagte fie noch, nad- 
dem jie fir die Nacht beforal 
toorden war: „Sch will jekt no), 
ehe ich einichlafe, jagen: Vater, 
ich befehle meinen Geijt in deine 
Hände.“ Das find Mutters Iete 


Worte, die fie aus ich felbjt ge- 
fagt hat. Den 11. April, 7.20 
Uhr abends, nahın fie der Herr 
zu fih. Sie darf mun jehauen, 
was fie geglaubt hat. 

Mutter ijt SA Jahre, 4 Monate 
und 7 Tage alt geworden. 

Sie hinterläßt: 6 Kinder aus 
ihrer erften Ehe, wovon 4 an 
Sarge jtehen durften, 2 find im 
Rupland geblieben, von denen 
wir Schon Tange feine Nachricht 





haben. Drei Kinder aus der Fa- 
milie ih zweiten Mannes (B. 





Driediger), die au alle in Na- 
nada find, ımd zivei daben durf- 
ten am Sarge fein. 7 Kinder aus 
der Familie ihres dritten Man- 
nes (P. Wiehe), die alle am Sar- 
ge jein durften. Die Zahl der 
Sroßkinder aus all den Familien 
aeltuft id) ungefähr auf 145 bis 
50. 


Wir danken allen, die Mutter 
mährend ihres fchweren Leidens 
defucht und ihr Liebe und Mit- 
leid eriwiefen haben. 

Wir trauern über den Verjt 
unferer Dieben Mutter, doch nicht 
als felche, die Feine Hoffnung 
haben. 





Die trauernden Kinder. 
(„Bote” möchte bitte kopieren.) 


Derwandte und 
Sreunde aefucht. 


Bon der SHeimatortsfartei für 
Dftumfiedler in Stuttgart werden 
folgende Perfonen gefuct: 

Filder, Nofalie, geb. Gröning, 
gboren 1915, aus Midailorefa, 
Gebiet Dnjepropettowst, für das 
Moifenkind Doris Fifcher, gebo- 
ren 1944. 

Franz, Chrijtine, 
1910, aus Minsk, 

Düd, Sohann, geb. 22.2.1905, 
aus Drehow, juht feine Ange 
börigen. 

Sesfe, Hermann, aus dem Ge, 
biet Shitomir (Ort unbekannt) 
wird bon feiner Confine Olga 
Pub gejucdht. 

Rehmann. Aus Hortigze (Chor- 
Hia?) werden Aigehörige, au 
entfernte Angehörige oder Nach- 
barn de3 verjtorbenen Peter Leh- 
mann, geb. 20.2.1904, und fei- 
ner Kinder Eugenie, geb. 1937, 
und Anton, geb, 1940, ebenda, 
gefucht. 

Schul, Mifons, geb. 19. 11. 
1929, aus Sadti, Gebiet Shito- 
mir, wird dom Vater gejucht. 

Sollte jemand über den Ver- 
bleib der Gejuchten Aufihlup ge 
ben Fönnen, bitten twir, Nachricht 
an una jenden zu wollen, 

Menn, Eentr, Committee, 
Heinrich-Seine-Str. 48, 
Bremen 1, Germany. 


acb. 16.3. 











Aerzte und 


Tele 
Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Dr. 5. Günther, Dr, P. Enns u. Dr. 3, Peters 


Selena Enns, Tochter bon 
Abram Enns, zulegt wohnhaft 
gewefen in Friedenzfeld, Nuß- 
land, fucht Rinder von ihren On- 
Tels, Abram Funk, wohnhaft ge 
twejen auf Sefitomo Nr. 2, und 
Berhard Fink, Nr. Ad. Wenn je 
mand pon diefen Leuten diefe Art 
zeige Tiejt, oder jemand dieje 
Leute Tennt, und weiß, mo jie 
wohnen, jo jchreibe er bitte an 

Helena Enns, 
1705— 25th Ave. ©.B., 
Calgary, Mlberta. 


weussssnnsessesseresssensensses 


Websters Vest Pocket 
ENGLISH DICTIONARY 
Self-pronouncing - latest and most 


complete. Nearly 50,000 words, 
192 pages. Nicely bound.....65€ 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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Dean beadhte die neue Adrefie! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Nngen werden unterfucdht — 
— fpricht plattdeutfch — 


542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg — Phone 93-9798 


Dffice-Bhone Bohnungsphone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg: 
Winnipeg, Manitoba. 


Telephone 92-7679 


SILAS E. GAEENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN, 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H, BATTERSHILL 


Arzt aud Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan — Winnipeg 








Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprehftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 


phon: 
50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 








Dr. 4.3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Refid.: 3-4222 


Dr, Sohn Heufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Nefib.: 75-1348 


Empfangsitunden täglich von 2-5 Uhr nadmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





_ Winnipeg, Manitoba 
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in em Theater umgewandelt. 
Auch wurden alle Tleineren &e- 
meindehäufer geihloffen. Ehrift- 


&- ide Begräbniije find zwar nod, 


- 


7 


=. 


j>* 


gejtattet, aber Feittage wie Weih- 
nachten, Sftern und Bfingjten 
find in Libau ganz gewöhnliche 
Arbeitstage. Bibeln ımd Ge 
jangbücher diirfen nicht mehr neu 
gedruckt werden, 

— Rad) einer amtlichen jorwje- 
tiichen Erklärung ift jeßt in der 
Sowjetunion das erjte mit Atom- 
energie arbeitende Kraftwerk in 
Betrieb genommen worden. 3 
liefert in der Stunde 5000 Nilo- 
watt eleftriihen Strom, der durd) 
Kernfpaltung erzeugt wird. Der 
Bau von Atomkraftiwerfen mit 
einer Kapazität don 50,000 bis 
100,000 Stilowatt werden borbe- 
reitet, Heißt e3 in der Erflärung 
weiter. Aus den Verein. Stanlen 
und England liegen gleichzeitig 
Meldungen vor, monad) dort Wer- 
fe errichtet werden, die diefe ho- 
ben Kapazitäten bereits erreichen. 

xx 
England. — Der onalifhe Rugby- 
Verband hat einen Antrag, Nug- 
by-Spiele aud am Sonntag zu- 
aulaffen, auf feiner Jahrestagung 
abgelehnt. 

— Dem in Nanada lebenden 
Dr. Dtto Straffer ijt die Genehmi- 
gung zu einem Befuch Großbri- 
tannien® mit der Begründung 
verweigert worden, daß fein Kom- 
men als niet im öffentlichen In» 
tereffe Tiegend anzufehen fei. 
Straffer war bis 1980 nat.-fo- 
zialijtifcher Rolitifer umd trat 
dann auf die Seite von Sitlers 
Gegnern. Er bemüht fi, in der 
Nachtriegspolitit wieder eine Rol- 
Te zu jpielen. Weftdeutfchland ver- 
weigerte fchon mehrmals die Er- 
teilung der Einreifegenehmigung. 

xxx 


Defterreich. — Während im meit- 
lichen Defterreich die Alpenflüife 
a en 


"PUBLIC TRANSFER" 
Dentfih-Fanadifches 
Transpori-Gefhäft 

Möbel -— Kühlfhrant -— Gepädt 
Piano - Transporte, 
Schnell - Zuverläffig - Billig! 
Telefon 56-4522 Tag und Nadıt. 








Arrange your next 


New Car Deal 
with 
J.B. KLASSEN 
at s 
Carter Motors Lid, 
Winnipeg. 
Phs, 72-2436 or 50-5326 


CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 










fajt wieder auf ihren normalen 
Mafferitand zurüdgegangen find, 
erreichte die Donau in Wien den 
hödjften jemals gemelienen Waj- 
jerjtand. Der gelamte Handel3- 
fai mit feinen Hafen-, Zager- und 
Sndnjteieanlagen war  über- 
ihwenmt. 

Bliete man über das Land, jo 
bot fi einem ein jhaurig-gran- 
diofeg Bild. Mehr al zehn Kilo- 
meter breit wälzt fi der Strom 
durd) die fruchtbaren Niederungen 
zu beiden Seiten Wien®. Berlaf- 
jene Siedlungen ragen wie Ge- 
ipenfterftädte in halber Höhe aus 
dem Waffer empor. 

xxx 
— Der 80-jährige Mini- 
ent von Südafrifa, Dr. 
Malan, hat jegt einen neuen Ver- 
fuch unternommen, um die Auf- 
ftellung einer gejonderten Wäh- 
Ierlijte für die rund 50,000 Far- 
bigen der Nap-Probinz zu errei- 
hen, die jhon auf den weißen 
Wahlkiften eingetragen find. E38 
handelt fich hierbei um die Mifd- 
linge aus Weißen, Schwarzen 
und mdern, für die Malan 
„Apartheid“, jtantsbürgerliche Raj-' 
jentrennung durchjegen möchte, 

— Abfeits der Gebiete, von de» 
nen die Weltöffentlifeit Spricht, 
Tiegt der Tichandfeediftrift in 
Franzöfifd - Nequatorial - Afrika, 
defien Flädeninhalt fajt doppelt 
fo groß ift wie derjenige des Mut- 
terlandes, 

Dort ijt jedody eine jtille und 
zäbe Aufbauarbeit int Gange. 
Saft jehs Milliarden franzöft- 
icher Frances werden in den fom- 
menden vier Jahren für die Er- 
iHließung des Tichadgebieteg aufs 
geivand werden. 

— Die fudanefiiche Regierung 
bat mit der äguptifchen Regierung 
vereinbart, da äghptiihe Dffi- 
tere, die von deutfden Militär- 
experten gejchult worden find, 
als Ausbilder in der Armee des 
Sudans eingefeßt werden follen 
Urfprünglid fol die Regierung 
des Sudans beabfihtigt haben, in 
Aegypten Iebende, deutiche Fad)- 
Teute in das Sand zu holen, um 
die bisher dort tätigen britifchen 
Experten zu erjegen. 

— Seit etwa 3 Jahren macht 
fi in derfchiedenen Gebieten 
Ditafrifas eine Ermwedungsbere- 
gung evangelifhen Charakters 
bemerkbar. 





xxx 
Weftdeutichland. — Entlang der 
Zonengrenze will die amerifani- 
iche überfonfeifionelle Organifa- 
tion „Ihe Wooden Church Eru- 
jade* (Holzkirhen-Kreuzzug), et- 
wa 50 evangelische Airchen er- 
richten. 

— In Regensburg, wo fich der 
durch die Fluten der Donanüber- 
fwenmung angeridtete Scha- 
den auf etwa eine Million DM 
beläuft, find die meiften Straßen 
wieder mafjerfrei. 

— MWährend der Süden Deutich- 
Tands noch mit den Fatajtrophalen 
Solgen der Donanüberfjhmem- 
mung rang, wurde das Gebiet 
der Nordfeefiijte in der bergan- 
genen Nacht don’ ftarfen Weit: 
jtiiemen heimgejuht. Der toben- 
de Sturm dehnte fi bis in den 
Aermelfanal aus, 

— Die Eifendbahn-Berfonenwa- 
gen dritter Mafie mit Solafiken 
follen in den nächften zrosi Sahren 
in ganz Europa  berichtuinden. 
Es jollen dann nur nod die Pol- 
fterivagen 1. und 2, Rlaffe zu den 
jegigen Tarifen der 2. md 8. 
Maffe in Betrieb fein. Diefen 


Veihlug fahten 250 Delegierte 
der Union Ssnternationale des 
Chemins der Fed (UZE) auf ih- 
rer Tagung in Hamburg. 

— 254 Studenten aus über 
30 Ländern der alten und neuen 
Welt [ind zur Zeit an der Ham- 
burger Univerfität immatrifu- 
liert. Den größten Anteil haben 
die nordiihen Länder mit Nor- 
wegen an der Spike, der Fran, 
die Türkei und Amerika. 

— Das Bonner Parlament hat 
das Gefeg über den Beitritt Weit- 
deutjchlands zur Konvention über 
die Verhütung und Beftrafung 
des Völfermordes einitinmnig an- 
genommen. Unter Xölfermord 
berjteht die Konvention die Xer- 
nichtung völfifcher, raffiicher oder 
religiöfer Gruppen, forwie alle 
Maknahmen, duch die die Le- 
bensbedingungen diefer Gruppen 
bedrohlich verjchleditert werden. 

— Prof. Dr. Theodor Heuß, 
wurde am 17. Suli mit überwie- 
gender Mehrheit wiederum zum 
Bundespräfidenten auf fünf Yab- 
re gewählt. Dazu mar eine 
Bundesverfammlung, die fid) aus 
den Mitgliedern des Bonner Par- 
lamenfs und Vertretern der Zand- 
tage der neun Bundesländer zu- 
jammenfegt, nad) Berlin einberu- 
fen worden. 

— Was man als deutiches 
Wirtidaftswunder bezeichnet, war 
feine Hererei, jondern die willige 
Alzeptierung der Notwendigkeit, 
fich nad) der Dede zu ftreden und 
dur Schaden Hug zu werden. 

— Die weftdeut. Forderung der 
Selbjtbejtimmung gilt gegenüber 
der Somjetmadht, zugleich aber 
aud) für das Verhältnis zun We- 
iten. Nichtig betrachtet ijt der 
Streit um „Wiederherftellung der 
deutfchen Souveränität” mühig. 
Sie gehört zu den Grumdredhten 
aller Nationen, Was den Viet- 
namejen recht ift, Fan den Deut- 
ichen nicht bejtritten werden. 

— LVoltswagen, die 100,000 
Kilometer zurüdfgelegt Haben, ob- 
ne daß der Motor berührt wurde, 
famen zu einem Treffen nad 
Stuttgart, Der Volkswagen wird 
nad) 92 Ländern der Welt ver- 
fauft. 

Sn diefem Jahr wird nad) den 
US.N. mit emer Ausfuhr von 
6000 Volkswagen und nad Ka- 
nada mit einer Ausfuhr von 4000 
Volfswagen gerechnet. 

— Vom 1. Auguft an dürfen 
deutfhe Smporteure felbftverant- 
wortlih zahlreiche Waren nad) 
Weitdeutihland einführen und 
bezahlen. 





“x x 


Dftdeutichland. — Das Hauptfa- 
bel der Fernfprechleitung ziwiichen 
Berlin und Franffurt am Main 
ift unterbrochen, da durch die Hod- 
mafferfhäden in der Somjetzone 
bei itterfeld 300 Meter des 
Kabels ausgefallen find. 

Die Eijenbahnbriide über die 
Weiße Elfter bei Gera-Bmögen 
it zum Teil eingeftürzt, Die Ei- 
jenbabnitrede zroifchen Leipzig 
und Saalfeld ijt unterbrochen. 

— Der Mostaner Rımdfunf 
fündigte am 17, Suli an, das 
Georgi Bufhfin als Boticafter 
nad) Sftdeutfchland zurückkehren 
und Wladimir Semjonom als 
Sohfemmiffer ablöfen wird, da 
er emen anderen Poften erhalten 
Toll. 

— Mit einem neuen Familien- 
gefeg, nach forwjetifchem Mufter, 
wird ein wejentliher Teil des 
Bürgerlihen Gefegbuches für den 


Vereih der Somjetzone außer 
Kraft gefeht. Wie in der 
Somjetumion fönnen die Ehepart- 
ner beijpielsiweife entjcheiden, ob 
fie den Namen des Mannes oder 
der Frau führen oder ob fie ihre 
frühere Namen beibehalten wol- 
len. Das Xerlöbnis, wie e8 im 
Bürgerlichen Gejetbud; geregelt 
it, übliche Eheverbote und Che- 
hinderniffe, find im „Samilien- 
gejeßbuh“ als „unnötiger Bal- 
laft” geftrichen worden. 

— Bei einer Mumitionserplo- 
fion in einem Bolfspoligeilager in 
der Nähe Dresdens wurden ein 
Wadmanı und drei politifche 
Gefangene getötet, jowie mehrere 
Gefangene verlegt. 

— 81 Prozent der Bewohner 
der Somjetzone find Angehörige 
der Evangelifhen Landesfirdhen; 
erwa 11 PBrogent gehören der rö- 
mijch-Tatholiihen Kirhe an. 

— Die Bollsfammer der So- 
wjetzone berzichtete auch in die 
jem Sabre auf ihr Recht, den 


Stantshaushalt Fritiih zu über 
prüfen. Die Abgeordneten nicften 
mit den Köpfen, als ihnen bon 


einem Vertreter der ftaatlichen 

Plantommiffion berichtet wurde, 

da der Volfiwirtfchaftsplan 

1953 bei weiten nicht die gejted- 

ten Biele erreicht bat. Bahlen 

wurden dabei nicht genannt. 
xxx 


Kanada, — Tie gewaltigen Wei- 
zenitberfchüffe in den Hauptpro- 
duktionsländern der Erde Haben 
zu einem Preisfrieg zwiichen den 
Ber, Stacten und Kanada ge 
führt. Die Amerikaner haben den 
Erportpreis pro Buihel um 10 
Gent, die Kanadier um 10% 
Cent gejenkt. Die Auftralier Ga- 
ben ihre Preije ebenfalls Kerab- 
gefegt. Der Weltweizenüberfchuß 
twird zum 81. Suli auf 1610 Mil- 
tionen Bufhel aefchäßt. Dazu 
fommt, daß diefes Xabr mit einer 
dorzüglichen Neisernte gerechnet 
twird, wodurd fi) der Weizenver- 
fauf im Fernen Often erjchiweren 
toird. 

— Miertas neues Pembina- 
Delfeld, 65 Meilen  fidtvejtlich 
von Edmonton, it das größte 
Delgebiet Kanadas . 









Alfred Ave. — 5 Zimmer, 4 
lifation. Preis .. 
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John H. Unruh 


310 Power Bldg.Winnipeg 


Office 92-9849 





Bäufer zu verkaufen: 
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„Norced Hot Mix Oil heated“, Extra 
fhöne geräumige Küche mit 













— 5 Bimmer, BollKeller, 
immer im Neller, Eichenfuß- 
ubber Tile” umd Schränken. 

ERROR 88,800, 







Res. 50-4620 








D. "AROSA STAR” 


nach EUROPA 
„154.0 


Direkter Dienst zwischen 
KANADA + ENGLAND © FRANKREICH « DEUTSCHLAND 
Ab Quebec: 10 und 20. August. 14 und 28, September 
WEIHNACHTSSONDERFAHRTEN 
am 5. und 11. DEZEMBER ab QUEBEC 


Ihr Reiseogent ist gern bereit, Sie zu beraten 


AROSA LINE canınw LTD. 


1010 BEAVER HALL HILL, MONTREAL, P.Q. UN. 6-6757 










D. "AROSA KULM” 
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W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünfce: , 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Bahbilder, 


Um nähere Auskunft rufen Sie 
uns telefonif) an: 


—_— MB — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 





JANTZEN ELECTRIC 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


‚| ELECTRICAL CONTRACTORS 





FOR ALL 


|BUILDING- 
MATERIALS 


h It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LTD, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 














165 Smith Street, Winnipeg, 

Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt und 
netwifienkaft ausgeführt. 





Brutsche 
“MReraräg” 


vom „Hillsboro Male Choir” 
@ $1.65 

Gottes Wort. 

Bleibe bei um8. 

Ih will streben, 

Kommt, Brüder, fteht nicht... 

Wie wird uns fein. 

Dort über jenem Sternen» 

meer. 

Ic weiß einen Strom. 

Wie Fieblich ift’8 Hienteben, 

Stille Nacht, Heilige Nacht. 

Nun ift fie erfehienen. 

Die Zeit ift fura. 


Gottes Volk darf nie ermüden 


Keiner wird zu Schanden. 

Mein Gott, ic) bin entfchieben 

Ad, mein Herr Jen. 

Ein Gefpräch mit bem Heren. 

eo Wenn ich am Ufer des 
Norbans fteh. 

Faß meine Hand. 


REDEKOP 
ELECTRIC CO. LTD. 


966 Portage Ave, Winnipeg 
— Phone 3-69038 — 


Canada’s largest German 
religious Record Dealer. 














Die größte Kremd- 
Iprachen-Druckerei. 


Ver die Druderei Nuguftin in 
der holjteinijhen Elbjtadt Gliidt- 
ftadt betritt, nimmt adhtungsboll 
den Hut ad. Das bat feinen 
Grimd: diejer Betrieb ijt nicht 
nur in Deutjchland, fondern in 
ganz Europa einmalig. Das Ba- 
rod-Sebäude am Markt beher- 
bergt die größte Sremdiprachen- 
Druderei des Kontinent. Das 
Schlagwort „Slücjtadt druft in 
allen Sprachen der Welt“ ift fei- 
neswegs übertrieben, jondern hat 
jeher reale Grundlagen. Diefe 
Druderei verfügt über Shriit- 
tgpen in nahezu allen Sprachen 
der Erde, 

In Glücjtadt drudt man in» 
dianifche Xiebeägejänge, hebrä- 
ilhe Gebetsformeln und man- 
dichu-mongoltihe Profa. Die Ti- 
betaner fönnen die Geichichte ih- 
res Landes aus Büchern jtudie- 
ven, die in Glücjtadt gedrudt 
wurden, den Urden in der Wüite 
präjentiert man die Chronik ih- 
rer Friegeriichen Vergangenheit 
in einem geichmadboll gebunde- 
nen Büchlein. Im biblifgden Ba- 
bylon, das wegen feiner Sprad)- 
verwirrung berühmt wurde, hat 
e3 gewiß nicht fo biel Sprachen 
gegeben mie hier. In GlücftadtE 
Zabylon aibt e8 aber feine 
Sprachbertoirrung. 

Ehrfurdtspoll jtehen die Be- 
fuer vor den Küften, an denen 
die Seger vajh hantieren. Ach 
tungsvol jchaut man fi dieje 
Reute an, die über ein geradezu 
phänomenales Willen verfügen 
müffen. Wan bedenke: fie jegen 
Terte in Hunderten von Sprachen 
und Sdiomen, 

Sanz jo fehlinmt ift e8 mit der 
abjoluten Spradtunjt der Geter 
allerdings nicht. Selbjtverftänd- 
lich können die Seger unmöglich 
alle die Spraden beherrichen. Sie 
müßten jchon Mebermenfchen fein, 
und au dann wäre e8 eine ge- 
waltige Leiftung. Sie arbeiten 
nad dem Schriftbild. Der Sinn 
der Texte, die fie fegen, ijt ihnen 
in den meiften Fällen unbefannt. 

Zrogdem muß der Fremdfpra- 
cenfeger ein iberducchjchnitt- 
Tihes Willen und Nönnen haben. 
Er muß Bırmefiich ımd Tamıı- 
ich, Pehlevi von Sanzkrit, Hie- 
roglyphen und Keilfhrift und die 
Sinefilhen „Charaktere“ von den 
japanijhen Schriftzeichen mit 
einem einzigen Vliet unterfcheiden 
fönnen. Dazı ift naturgemäß 
eine jahrelange Spezialausbil- 
dung notwendig. 

Der Seter fchmungelt, als wir 
ihn bitten, „Sch liebe dich“ auf 
Siamefifh zu fegen. Ein paar 
Sandgriffe, und der Sap jteht. 
Ein Bi in den Katalog zeigt, 
dah 23 haaraenau fHimmt. 


Aeayptifches 
Estenichiff. 


Der junge ägyptifhe Arhäo- 
Toge Kamel el-Malah hat im 
GSrabfompler der Cheopspyrami- 
de biefer Tage einen unterirdi- 
iden Gang eröffnet, der ein aus 
parfümiertem Syfomorenholz ge- 
bautes Totenfhiff des Alten Rei- 
e3 barg. Xotenfhiffe gehören 
Schon jeit ardhaifcher Zeit in die 
Senfeitsporftelung der alten 
Aegypter, und außer der früheften 
Selsgrafiti im Tale Samamat 


roneden auch Eleinere Mufter aus 
dem Mittleren Neich gefunden. 
Das Shiff jollte den Verjtorbe- 
nen nad) den Totengericht die 
Möglichkeit geben, im Strahlen- 
freis der Sonne jeden g die 
Fahrt über den Simmel nad) We- 
ften und in der Naht die Reife 
wieder zurüc durd) die Unter 
welt bis zum öjtligen Anfangs» 
punkt zu mahen. Den Xoten 
wurde dazıı Wegzehrung mitgege- 
ben, und jedes Schiff wurde nad 
den Renntnijfen der Zeit wie für 
eine gefahrvolle Neije jorgjam 
ausgeftattet. 

Der Rairoer Yegybtologe fand, 
als er einen 300 Zentner fehtweren 
Stein hatte aus dem Weg räu- 
men laffen, eine Halle in den For- 
men eines Schiffes, die einen 
Solzboden hatte. Bei näherer 
Unterfuhung fand er, das diefer 
Zußboden eine Handbreit dor der 
Hallenwand aufhört. Eine in 
diefem Spalt vorgenommene Lo= 
tung ergab, dab der Ardäologe 
fh auf eimem  eingemauerten 
Schiff mit vermutlich fechs Deds 
befand. Das Holz, das ehemals 
eng an der Mauer angelegen hat- 
te, war duch Schrumpfung für- 
ger geworden. Auf dem oberjten 
Det des Schiffes lagen fpeer- 
förmige Nuder, aufgewidelte Lei- 
nenfeile und andere Meinfunde. 
An der Wand Teuchtete iiber dem 
Schiff ein rotes magifches Zei 
hen. 

Dean nimmt an, daß es fi bei 
dem Schiff um einen Teil der 
Srabausitattung des Pharao 
Cheops (Vierte Dynastie) han- 
delt, da der unterirdifche Korri- 
dor 120 Meter Tängs der füd- 
hen Pyramidenfront entlang- 
läuft und zwilchen den Majtabas 
(Gräbern für den Sofitaat) und 
der. Pyramide jelbjt Tiegt. Aus 
Analogien [eltegen die Gelehr- 
ten, daß der Korridor nod) ein 
zweites Schiff birgt. Damit wäre 
das Grab eines der bedeutend- 
jten ägyptiihen Könige den 
Srabräubern durd) 5000 
Sahre entgangen. 
Hüologiihe Fund, bis zu feiner 
endgültigen Zreilegung ftreng 
bewacht, wird als eine der be- 
deutendften Entdeetungen in der 
Gefchichte der Meghptologie be- 
trachtet. 
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Denutjchlands Korn- 
Eammeen im Often 
liegen brach, 


Ein Viertel der Gefamtfläde 
Deutfchlandg jteht heute unter fo- 
tjetiicher ımd polniicher Verwal- 
tung. Nachrichten aus diefen Ge- 
bieten jenfeitS der Oder und Nei- 
Be fidern nur fpärlich durch, denn 
von den einjt 10,3 Millionen 
dentjhen Menfchen, die dort Hei- 
mat, Haus und Hof befaßen, find 
mir noch Fnapp eine Million ge 


blieben. Die anderen fegte die 
„größte Mafjenanstreibung in 
der Gefchihte der Menfchheit”, 


twie im amerifanijchen Senat ge- 
jagt wurde, in alle Simmelsrich- 
tungen. Mein über ziwei Milfio- 
nen gelten als vermißt, fieben 
Millionen Ieben in der [rjetifihen 
Befagumgsgone, 

Vie wertvoll Tftpreugen, Pom- 
mern Oftbrandenburg und Schle- 
lien nit ihrer Gejamtflähe bon 
113 990.12  Qundratfilometern 
für Deutfehland waren, veranjchau- 
liht eine vom Verband der Zande- 
mannichaften (8.d.2.) verfaßte 





Schrift über „Die europäiihe Be- 
deutung der Dder-Neiße-Gebiete”. 
Diefe Gebiete waren die „Korn- 
fammern“ Deutjchlande. Ueber 
63 Prozent ihrer Gefamtfläche 


nada mit 119,000 ımd Nuftra- 
lien mit 171,000 Tonnen Tiegen 
nod) weiter zurüc. Ganz ztwangs- 
läufig ging in Deutjchland nad) 
dem Berlujt diefer Gebiete die » 





wurde don Bauern bemwirtihaf Ernährung aus eigener Land- 
tet, Die jährlide Getreideernte wirtihaft rapide zurüd. Vor dem 
betrug 5,94 Millionen Tommen. 2, Weltkrieg ernädrte jid, Deutic- 





Die jährlihen Kartoffelernten Ia- 
gen mit 14,5 Millionen Tonnen Erzeugung, heute mr zu 60 Bro- 
über denen Franfreichs mit 14,4 zent. &3 mitlfen für mehr als 
oder der USA mit 11,9 Millio- 20 Millionen Menden Nab- 
nen Tonnen Gm Sahre 1950). rungsmittel im Ausland gekauft 

Die jährliche Buttererzengung werden, Die Oder-Neiße-Sebiete 
von ea 186,000 Tonnen wurde haften allein für 15 Millionen 
jelbjt von Dänemark mit 179, Menfhen Nahrung. 


000 Tonnen nicht erreicht. Ka- Seute liegen die —_ 
Sammlung deutjher und enaliicher x 


Dorträge über Wehrlofigkeit 


bon ber 
“Mennonite Peace Study Conference” 
in mipeg, Man., im April 1954. Wertvolles Material für Jugend- 


arbeiter, Lehrer, Prediger und für Vibliotheten. (Vorrat befcränft.) 
Gut neheftet, portofrei .... were FUrDO 


land zu 83 Prozent aus eigener 












Ein fhöner Band von 410 Seiten nebt 15 Sllufteationen mit den x 


Dorträgen von der 5. Menn. Weltkonferen; |, 
ift num erfchtenen und erhältlich fir 


fe3 Buch foll nicht nur ein Echo aus der Vergangenheit fein oder 1 
Andenken dienen, jondern ein lebendiges Zeugnis für Gegenwart 
und Zukunft fein. &3 foll eine Stimme fein, die zu uns und durd) 
Gottes Geift in und und unferen Gemeinden reden will.“ 
— 9. ©. Bender. 
an beftelle obige Sachen jegt, da der Vorrat wirklid) 
mir fehr Flein it. 
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tl “ 
HOME 
INES 


nur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der bellebten 


5.5. “ATLANTIC” ao om % 


Hervorragende Kusche, zuverkommende Bedienung, 
behogliche Kabinen In der trsten- u. Touristenklasse. 
VON QUEBICH nach a Havro und Sevihompien 2. ae N 
— 5, August 27. September — 14. Öktober. 
NACH ROTTERDAM: 20. Aug, — 8. Sopt. — 31. Okt, — 19. Nov 
(nach Cuxhaven) 
QUELTIGIR DEUTSCHER REISEPASS GENUEOT y 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH A 
Quenstige Hisenbahnverbindungen ven Retierdem nach allen 
westdeutschen Grosstaodiem. 





Mindestraten 8 $ 
Wintersalson ı "7 Sommersalson i 
Klasse Touristenkl. I.Klasse _Touristenkl, 
$247.50 $157.00 IeHavre $262.50 $162.00 
$250.00 $159.50 Rotterdam $265.00 $164.50 
FRAGEN BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 
Sun IHR von Deutschland direkt nach Kanada 
REISEBUERO! (Quebed)) Regeimasesige Abfahrten . 
von le Havre bis zum 12. August, % 


Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nov. — von Cuxhaven: 
27. Nov. e 
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Gebiete vieljah Brad. MWolen 
fehlt e8 an Bauern, die das Land 
bewirtfhaften Fönnten. Die Be- 
völferungsdichte fanft nad den 
Mafjenaustreibungen in DOftpreu- 
Ben von 67 auf 29 Menjchen je 
Quadratkilometer, in Pommern 
von 62 auf 35 und in Nieder- 
ihlefien von 124 auf 73. 
Englands Premier Sir Win- 
jton Cucchill bezeichnete die Ver- 
treibung dev Deutfhen aus Oft 
deutichland am 16. Wugujt 1945 
im Unterhaus al3 „eine Tragödie 
unvorjtellbaren Nusmaßes*. Sn 
der Vollszählung von 1933 gaben 
98,7 Prozent Deutih als ihre 
Mutterfprade an. 1920 wurden 
auf Grund der Beltimmung des 
Lerfailler Vertages die Einmwoh- 
ner einiger Teile der bdeutjchen 
Oftgebiete in Volf3abjtimmungen 
befragt, ob fie zu Veutichland 
oder zu Polen wollten. Die Ent- 
iheidung war eindeutig. In Dft- 
preußen jtimmten 97,8 Prozent 








für Deutfchland, 2,1 Prozent für 
Polen. In Weitpreußen war das 
Verhältnis 92,28 zu 7, 57 PBro- 
zent. In DOberfhlefien entihie- 
den fich für Deutjhland 60 Pro- 
zent, fir Polen 40 Prozent. 
Diefe Mbjtimmungsergebniffe 
erinnerten zugleih daran, daß 
die dentfeh-ponifche Grenze in 
Schlefien jeit dem Vertrag von 
Trentichin im Sahre 1335, die 
deutjh-polnifch-Titauifhe Grenze 
in Dftpreußen feit dem Srieden 
von Melnofee im Sahre 1422 
unberändert  beitanden. Beide 
Grenzen waren aljo bereits lange 
bor der Entdefung Amerikas fta- 
bil. Sie beitanden idhon, als 
aroße Teile Frankreichs noch zur 
engliihen Krone gehörten und 
Moskau nur SHauptitadt eines 
rrffiichen Teilfiieitentums war. 
St. 8. 


Erite deutjche Kunjt- 
und Kunitgewerbeaus- 
ftellung in Winnipea. 


Bereits vor längerer Zeit be 
rihteten wir, daß die Manitoba- 
Abteilung der „ZTrangcanada 
Alliance“ eine Kunjt- und Kunjt- 
gewerbeaußitellung zur veranital- 
ten beabfihtigt. Inzwilchen find 
die Vorbeitungsarbeiten weiter: 
geführt worden und es fan mit 
ziemlicher Sicherheit angenom- 
men werden, daß diefe Augitel- 
lung in Winnipeg im Deutjihen 
Haus, Ede Flora und Charles, 
ftattfinden wird. 


Die Austellung jo Tediglid 
Werfe hiefiger Kiünjtler zeigen. 
Zur Ausftelung angenommen 
werden Gegenftände jedes Kunjt- 
zweiges, Außerdem Gagenftän- 
de de Aunitgewerbed. Die Nus- 
Stellung foll den deutjchen Kinft- 


lern die Gelegenheit geben, an 
die Deffentlichkeit zu treten und 
Verbindung mit  Tanadijden 
Künftleen,  fowie  Tanadifchen 
Eunjtintereffierten Menjchen anzır- 
bahnen. Die „Xranscanada 
Alliance” hat fih mit diefer Jdee 
eine gute Aufgabe geftellt, denn 
es ift ung befannt, daß viele gu- 
te deutfhe Künftler irgendeiner 
Beihäftigung nahgehen müffen, 
um ibren Zebensunterhalt zu ber- 
dienen und dabei feine Zeit mehr 
finden, ji der Kunjt zu teidmen. 

Bisher haben fi etwa 40 
Ausjtellungs-Interejfenten gemel- 
det. Die „Transcanada Alliance” 
erläßt daher nochmals den Nuf- 
ruf an alle Sntereffenten, ihre 
Meldung bis fpätejteng 1. 
Auguit im Sauptbüro, 508 Me. 
Snegre Building, Main Street, 
Winnipeg, einzureichen. 

Obwohl die Ausjtellung ext 
im Oftober jtattfinden wird, muB 
diefer Termin eingehalten wmer- 








Bibeln in großer Anstwaht zu mäßigen Preifen.... 


Kanzelbibel. 


734"x11“, Saffian, Kinftlerband, reiche Goldver- 
zierung, Hohlaoldichnitt, Futteral . $21 





Hanbbibel — Grofoftav. 64"x9y4“ mit großer Särift. Anhang 
für Bibelftudium, Samiliendronif, Karten und Bilder, Le- 


der, Zutteral, Rotgoldfgnitt .. 


Diejelbe in Xeinen, Rotihnitt, "Solplinie, Sünndrui 


... 11.25 
iegi. 4.25 








Diejelde — Xeinen, fteifen Dedtel, gutes Papier, Goldfreuz, 





Tafchenbibel — Leineneinband, Goldfreuz 
Miniaturbibel, 3.E.Schladhter. Leder, dünm, Rotfehnitt, Sutteral 

in Rateinjehrift, Goldjehnitt, guter Einband 4, 

Tufchenbibel — Saffian, Rotgoldjchnitt, Futteral .. 

Saffian, Schugllappen, Rotgoldignitt, 


liebtes Format 
Quther, A'x51A", © 


1.60 








Surteral jehr be» 








Stuttgarter Biblijdyes Nacjichlagewerk — 155 Seiten mit Rarten 












Zutteral u: enrenesnennennsenenesenennnstsenemnennenennennanunsnsensensessemsenteetenten 
leinoftav-Bibel — 51,"x8“ Größe, Doppelleinen, Goldkranz, 
Setöfmitt, Zutteral . eig 3.50 
Xeder, geglätteter Rotipnilt, du 5.35 
Leder, Goldlinie, Soldihnitt, Sulterat . 6.70 


Bilderbibel — mit 200 Bildern nad) Schnorr von Carolsjeld. 
Apofıyphen. Großoktov-Ausgabe in Harer Schrift. A. 
Steifer Dedel, Zeinen, Goldkreuz, gutes Papier, Zutteral 4.35 

Vilderbibel — Großdrud und großes Format, Ihönen Bildern, 
Apotryphen, Doppelleinen, Goldfranz, Rotihnitt, Futteral 6.50 

Haus- und Ranzelbibel — mit Apofryphen und Anhang; jehr 
großem Drud, Leder, Goldfreuz, Goldlinie, Coldicnitt, 
Zutteral 8"x1l“ 
Doppelleinen, Goldfrang, geglä eter Rotjchnitt, 
Diejelbe mit Apofrophen ... 

Elberjelder —Tafchenbibel, Lateinigrift, ar x, Beppelfeinen, 
Rotjehnitt 
Zedereinband. Gotiihe Schrif 

Menge Bibel — Leder, Seitengoldjänitt, 
ichnitt, Sutteral 
einen, Notjehnitt 

Iubilänmsbibel — Hausbibel. Format LOY"x7Y4*. 
Kantenvergoldung, Hohlgoldihnitt, Zutteral 


. 18, 











Dedtelvergoldung, Rot- 





Saffian, 
. 16.50 


in Halbfranzgband; Zutteral; feine Ausgabe ........ TB 
Stuttgarter Biblifches Nasjicjlagewerf, — Boppelleinen, "Dedel. 
goldverzierung, Rotihnitt. . 4.35 





(Dies beliebte Nahichlagemert ift jeßt wieder neu erihienen 


und eignet fich bejonders für Gejchenfzmede.) 
Stuttgarter Bilderbibel in jhönem Vierfarbendruf auf feinem 
Zeilbände: 


Bu: Halbleinenband, S"x11”. 

I. „Sefu Wort und Werk“, 

II. „Seju eiden und Erhöhung . 

III, „Menjdentind und Bottesfopn“ 
frainifhe Bibel . n 
Vortfonfordanz, Taihenformat, "16, 000 Bibelitellen n. Luther. 









Zeineneinband 1.35 
Rufiiihe Bibel 2. — 
D. Leander van atholifen. 2.65 


Neue Teftamente 
Neues Teftament mit Pialmen und Bildern, 41, "x6%4“ Sana 








Teinen. Seitengoldtitel. Rotjnitt ..... 

Neues Teftament mit Palmen, Leinen. Sehr paffend 
3a" x 534" 

Neues Teitament mil al uth: 

Grofdrud- N. Teitament — Burke. Speziell für alte oder iiiva- 


Diefelbe — Halbleder 
Diefelde — Leinen, Deikel 








8.35 
9.50 


Yubilänmsbibel — Taigenformat, Leder, Anhang, Rotiänitt, 


Zutteral 


hang, Futteral 





_ Diejelbe noch mit Sonfordanz 
— Saffian, Seitengoldtitel, Notgoldihnitt 





6.00 
6.75 








‚An 


. 9.25 


Konfordanz-Bibel mit Apofryphen und Bortfonfordang. Tafhen- 


format. Zedereinband, 4’x61%" 











. Saffiart, Seitengoldtitel, 




















he Augen 


Dasjelbe in Ceder, "Soldiänitt und Futteral . 
Menge N. Teftament — mit Anhang und Rarteı 


4%,*x7*, Yarer Drud 
Elberfelder N. Teftament .. 


2. Albredt «N. Teftament — Tafchenform, 


Drud, Zeinenband, dünn 


Tasfelbe — Leder, Rotihnitt, Zutteral 
»  — Reber, Goldihnitt, Futteral, jehr Hübich) 























Reineneinband, 































Nenes Teftament — Luther; Weltentafchenausgabe; mit Pfal- 
NRotgoldfehnitt, Zutteral .. 7.00 nee: a or 
Konfordanz-Pibel — Leinen, Solblinie, Rotfehnitt 3.00 ichöne Ausführung; Ayarxd“ ... 2.00 
Senfkornbibel — 3Y4"x4%4“ mit Anhang für Bibelftudium, Dasjelbe mit Schußflappen, Futteral 2.00 
Saffianleder, Shugflappen 7.15 Leinen, Seitengoldtitel, Rotfchnitt, Hei 1.00 
— Zutteral, Rotiepnitt, Leder 3.35 Reinenband, Rotichnitt 85 
Reribißel — 4'x51%*, Butteral, Rotjehnitt, Leder 3.30 Neues Tejtament mit Palmen — Rutber, einen, Rotfchnitt, 
En — Diejelbe ohne Apofryphen u... 1.75 3"x5", ohne Seiehlan Be 85 
Yoltsbibel — Quther, mit Ynhang, Leinen, Notfhmitt, AA"x0%4" 125 5, „Aulber, Tartuniet GYE zu", pofenb IB aa ier ‚80 
—_ Rotgoldfihnitt, tlteftament — Quther, 394"x5%5“, Leinen, Anhang u. Karten .90 
Meinoftad-Handbiselt — Altdentiä, Saffian, Noig N. Teft., deutfc), von &.Thimme.— Eine neue jehr gute Überfegung. 
Zutteral (Handformat, paffend für Prediger) 8.50 Zeineneinband. Goldaufdrud. 4Ya"xTa" .. 1.60 
Leder, Notfehnitt, Zutteral men 5.65 Guglifc-Dentfhes N. Teft. Leimenband. Seht beliebt 
Zeder, Soldlinie, Goldfgnitt, Zutteral, [hönes Gefchent fi Ranadiern 1.50 
Prediger und Lehrer en 7.00  Muffifces Tafhenteftament 75 
eral, 
en amFEN, otgoldihnitt, Zu or Mortofrei zu begiehen von 
Tafcenbibel — Leber, Seitentitel, Goldjänitt, Futteral B 5.00 THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Leder, geglätteter Notjänitt, Tutteral ... 4.25 159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
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den, um ein reibungslofes Ab- 
laufen der Planungsarbeiten zu 
gewährleijten. 
Zrand-Canada 
German Kanadianz, 


Alliance of 


Derfchiedene Arten von 
Dollsvertretung. 


Ein beliebter Ausdrud der 
Tonmumijtifchen Preffe, um die 
geheimnisvollen und  Düfteren 


Oberhäupter zu befchreiben, die 
unfer Zand regieren, it „herr 
ichende Kreife”. In Tat und 
Wahrheit iit das Parlament das 
Dberhaupt des Landes und die 
Meitglieder werden in freien und 
geheimen Wahlen durd das Volk 
bejtimmt. Wer find num eigent- 
Gh die Zeute, die Mitglieder im 
Parlament find? 

Die Tote Ausgabe eines 
Adregbucdes, das jedes Zahı Her- 
auskommt, und die Namen und 
Berufe der PBarlamentsmitglieder 
enthält, bringt einige intereffante 
Auskünfte an den Tag. 

Bon den 265 Mitgliedern bil- 
den die 75 Nedhtsanmälte die größ- 
te Gruppe; 22 find Farmer, 19 
Säullehrer, 16 Gejchäftsleute, 
14 Saufmänner, 11 Sournali- 
iten, 8 Berfiherungsagenten, 7 
Ingenieure, 6 Merzte, 5 frühere 
Regierungsangeitellte, 4 Pfarrer, 
4 Buchhalter, 3 Zahnärzte, 2 No- 
tare, 2 Apothefer und 2 Land- 
vermefier. 12 Barlamentsmit- 
glieder geben feine Berufe an und 
7 befinden fi im Nuhejtand. Un- 
ter den übrigen treffen wir einen 
Drganiften, einen  Sriedensrich- 
ter, einen Slieger, einen Hodeh- 
jpieler, einen Stenographen, 
einen Meberjeger, einen Garagen- 
befiger, einen SKinobefiker, einen 
Offizier, einen Architekten, einen 
Angeftellten der Kreditunion und 
einen Mebgermeifter. Sofeph La- 
fontaine von Megantic beichreibt 
fih ganz einfach als „Gentle- 
man”, 

Eigentiimlicherweife nennt fi) 
feiner „Bolitifer,” 

€3 it intereffant, die obige Li- 
fte mit derjenigen de Somjet- 
fongrejfes vom Sahre 1952 zu 
vergleichen, die von T. 9. White 
in dem Bud, „Feuer in der Ajche“ 
erwähnt wird. White jagt: „Wie 
heute das Verzeichnis von 1952 
zeigt, haben 60 Prozent der höd- 
iten Führer im kommuniftifchen 
Kongreß don Rußland eine Uni- 
verfitätsausbildung gehabt, und 
meitere 25 Prozent hatten genit- 
gend Mittelfchulausbildung, um 
zur Sutelligentia zu gehören. Sn 
ihrer eigenen marziltiihen Be- 
Ichreibung waren die Männer des 
1952 Tommuniftifhen Kongrebes 
biel eher „bourgeoiß“ alg ber 
Kongreß der Vereinigten Staa- 
ten. Bon den 709 Abgeordneten 
zum Tommuniftifhen Kongreß 
waren nicht imeniger als 282 ge- 
Schulte Ingenieure, 68 diplomier- 
te Landwirte, 93 Lehrer oder 
Profefforen, 18 Volkswirtichaft- 
ler, 11 Merzte und 7 RedtSan- 
mälte,“ 

(Canadian Scene) 


SUSE SBSBBE 


Dein Seelenlehen muß der Kelch 

fein, aus dem tie feiner Ylüten- 

duft die Liebe herborftrömt, die 

Liebe, die nicht anders fan, als 

Iieben, und die im Lieben gibt, 

wohltut und Hilft md verfteht 
ohne Ende, 
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Bekanntmachung 
an alle Jugendarbeiter, Jugendli- 
den und Freunde der Jugend. 


Die Augendarbeiter-Sonferenz 
fir Manitoda, vom Jugendfomi- 
tee geplant, fol am 2, Auguft, 
2 Uhr nachmittags (alte Zeit), 
Nattfinden. Der Ort ift: 

„Ihe Winkler Bible Camp“, 
etwa 4 Meilen nördlich von der 
Ede, wo die Wege Nr. 3 und Nr. 
14 zufaınmenlaufen. Diefer Ort 
it am Nr. 3 Hochwege, der von 
Carman nah Süden geht. An 
der Dftfeite des Weges ijt das 
Zeichen, iwie oben erwähnt. Der 
Drt wird gewöhnlid „Burwalde” 
genannt. In dem Walde befinden 
fih die Häufer. 

Außer der  Sugendarbeiter- 
Konferenz haben wir auch für den 
Vormittag fir eine geijtliche und 
förperliche Erfrifchung für junge 


Weg, den der Herr ihnen zeigt, 
mutig zu gehen. Mil’s Gott, 
wird Aelt. 3.3. Thiehen mit der 
deltanfprache dienen. 
3m Auftrage der Weit-Abbot3- 
ford Menn.-Gemeinde, 
9.M .Epp. 


Einladung 
zum Miffionzfeft. 


Miffioner John Thießen, Neiw- 
ton, Kanfas, fol Sonntag, den 
8. Auguft, in Sasfatoon jein. 
Es ijt die Abficht der Erjten Men- 
nonitengemeinde zu 
diefen Sonntag zum 
fonntag zu erheben. Mill 
Thieen wird am Vormittage mit 
einer Miffionsaniprade dienen. 
Des Abends wird de über Mif- 
fionsbeftrebungen der Allgemei- 
nen Konferenz berichten und den 














ne Richtigfeit Hat, daß fi) die 
Sade mit der Drucdlegung des 
Yuces aber etwas mehr in die 
Xänge zieht, als ich 8 erwartet 
hatte, Mannftript und Bilder 
find fchon vor geraumer Zeit nah 
Deutichland adgejäickt worden, 
wo das Buch gedrudt werden joll. 


Sn einem eben eingetroffenen 
tiefe von Herrn Arnold Dyd, 
des Sefretärs des Echo-Rerlags, 
der egento Deutichland 
weilt, heißt es wörtlid: „Sie 
müffen jehon noch etwas mehr 
Seduld haben, Mit dem Som- 
mer ijt allerhand anderes Drin- 
gendes gefommen, jo day id an 
Memrik erit etwas Tpäter heran- 
gehen werde, E8 wäre wohl rid- 
tig, wenn Si? die Bildinhaber 
durch unjere Blätter darüber in 
Kenntnis fegen, daß die Bilder 
aut aufgehoben find, und daß fie 
fie zur gegebenen Zeit zurücer- 

















HARBISON SERVICE 


Kelvin St. & Harbison Ave. 
Phone 50-5463 
— H.J. Epp, Prop. — 


Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 


„Boarder“ 
ab fofort gefucht. 


845 Home Street, Winnipeg. 
Telephone: 74-4292 





Damen-PERLON-Strümpfe 
5 Wochen garantiert feine Zauf- 
machen. 

Das Paar nur $1.75 portofrei 





Menfchen geforgt. Sie jol 10 Bortrag dur Lichtbilder ergän- belten werden.“ bei „Money Order“ an 

Uhr morgens anfangen. Efjen zen, Mit freumdlichen Gruß an alle MONTREAL PERLON HOUSE 

‚werden wir im Speifejaal de8 Jedermann it Hiermit zum Memrifer, 1536 Bishop St. — Montreal. 

Camps. Miffionsfeft Herzlich eingeladen. 8. Görk, rem 
Wir Taden alle herzlich ein, Die Kolleften jind die Meu- 596-Eajt-49 Ave., 


diefen Tag des Segens zu genie- 
ben. Wir beten weiter um Got- 
tes Segen. 
sm Namen der Ortjcaft, 
9. 9. Rebefop. 


Bere u. Immere Miffton beftimmt. 
Beten wir um Gottes Segen für 
die Arbeit daheim umd auch auf 
den Miffionsfeldern in der Ferne, 
3. 8. Thieken. 


Vancouver, B. C. 


Die M.B, Hochichule 









Jacob Thiessen, 11... 
deutjcher Rehtsanwalt 
in Bragis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 











Winnipeg 
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PR h u. 
zu Winnipes „rings you roalistie 608 Great Western Bldg,, 
‚pictures of the American Scene i Yinnipeg. 
Eintad Dantabitattune. &3 find jet bier Wochen her, IN THREE DIMENSIONS ae Manual Wuniper: 
inladung "Br Dobann Reöfer, 09 ar [Eie MUCH das vergangene | Abtninmrsuutmngm [) | Ofice 922586 — Res. 50-5844 
&o der Serr will, foll am 29. Ward Abe, Winnipeg, Man., bit- a ni An er an en Academy, Charleston, $. C, are but a 
uguft, beginnend 10 Uhr mor- tet in jeinem und der Kinder Na, NND arbeitet aber jhon für das few of hundreds of American scnie 
Auguft, beginne Ub ae ur Enaitt fommende Schuljahr. Die Schule Subjects now available in che true-to-Äife 
aens, ein Mifftons- und Ordino- men öffentlich ihren tiefgefühlten han Arie ) ae Si ir ) rn realisen of chree dimensions oa View. Phone 50-1088 Residence 
tionsfeit ftattfinden. Dank allen denen auszufpreden, En en ne are gel m Rasleoeyen Scene stereosopic picture 157 Harbison Ave. 
Die Ordination der Gefari, Me ihnen perföntich oder durd En le m A , a los Phone 50-1958 
fier Peter Derkfen zum Miffiong. arten Briefe, Telegramme, Blu 11 che ie N Re Bir 
dienft nad) Japan joll am Nach. Men md Liebeszeichen anderer en: ee "ork A. E. KYLE ” 
mittag 2 Uhr beginnen. Art Worte des Troftes ge ihritt in ben Schul ebiniden. Sie KIEW-MASTER STEREOSCOPE REAL ESTATE x 
7.30 Uhr abends bringt der Tank oder gefchicht Haben. en rn Se REELS 5O ‚each, \ 
Nur endberein “ein "iffions co Die Vegräbnisfeier feiner Got: Merten [don auf die lernkuftige > FR 
Sr map tin fand Mittwoh, den 21. Iuli Bugend. ' Commissioner fer, ‚Oathe 
“ 19543 end an Darum ergeht ein Appell an Established Over 40 Years 
Da die Geihwift = 54, 3 Uhr nachmittags, von der je 3 ’ 
Mn ie Gejchiwifter ums jchon Erften Mennonitenkirhe, Winni- CUd. Bitte endet eure YUnmel- 4 E re 
u a en. re peg, aus ftatt. Melteiter Johann Burrgen für 4 En aa 333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 
1, au SS . Ems umd Prod, 3. Schulz dien. in. Wen nod Shulfataloge feh- ask ce 
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Japan, wo ihrer eine große Ar- en wie möglich tun. Das Mädchen. i 
beit wartet. Wir als Gemeinde Erklärung Wohnheim hat Raum an 493 Notre Dame Ave. Aukn: Prlnen, & 
find dankbar, dab der Kerr fie zum Memrifer Bud). Shilerinnen. Für die Knaben WINNZPEG, MANITOBA SATUOHEN 2 
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| Beftellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahredabonnement im In- und 


Auslande $3.00, zahlyar im voraus, 


Id Deftelle Hiermit die 


— Mennsnitifche Rundfhan — 


Beigelegt find: $........ 


L. Adrian 





Einladung. 


Die jährliche Iofale Somntag3- 
Ichulfonferenz joll in diefem Zah- 
re am 15. Yuguft, 2 Uhr nadj- 
mittags, in Gnadenthal, Man., 
jtattfinden. Zu diefem Rofalge- 
biet gehören: Winkler, Morden, 
Homewood und andere mehr. 

3 Kalender der Manitoba- 
Sugendorganifation ift Carman 
als Plag der Konferenz angege- 


neue Kejer diejes berühmte Buch frei! 
Ich traue 
Seinen Wunderwegen 


Ein Band intereffanter, frommer Kurzgeidichten 
von Wilhelm Wismwedel 


Sehr pafjend zum Vorlejen in Damilie und Verein. 





Nene Lefer erhalten diejes Buch) als Prämie augeidhidt, 
wenn fie ihr Jahresabonnement auf die „Mennonitiihe 
Rundican“ 6i8 zum 1. Oftober 1954 einfchiefen. 
















Man benuge biejen Supon 
SH bin ein neuer Lejer und jhide hiermit 


ben. Tus it faljh. Die Konfe- 
venz findet in Önadenthal ftatt 
und nicht in Carman. 


(Bitte anmerken!) 

Man jende „Money Order" (Bant, Poft oder Exprek), Vanticher (mit 

Bugabe von „Exdange“-Roften), oder Bargeld in ER rare at Ale Sonntagsjhullehrer, EI- Name ... 
Broßenummern an beliebige Abreffe frei. tern und Freunde der Sonntags- Aöreffe 


83.00 





m 
Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlicen Abbeitellung. 
ee ee u rau un ve Mesmnementebaiu 
und jeglihe Unterbredung im men ber M. Mu: au melde 

man bitte immer fefert, > 2 


mm 


iule werden freundlich dazu ein- 
geladen. 


3m Anfrage des Komitees, 
Sacob Letfemann, 
Srayspille, Man. 


Wer einen neren Lefer gewinnt und den Betrag einfhidt, erhält aud 
ein gutes Bud als Prämie. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Winnipeg 5, Man. 


159 Kelvin St, 





